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1. Ueberslcht Ober die Verhandlungen - Resume des dellberatlons 

x 204/98.028 ns Drlngllche Massnahrnen Im Asyl- und Aus­
llnderberelch. Bundesbeschluss 

Botschaft vom 13. Mai 1998 zum Bundesbeschluss Ober dring­
liche Massnahmen im Asyl- und Ausländerbereich (881 1998 
3225) 

NR/SR Slastspolitlsche Kommission 

Bundesbeschluss über dringliche Massnahmen im Asyl- und 
Ausländerbereich 

10.06.1998 Nationalrat. Beschluss abweichend vom Entwurf 
des Bundesrates. 
17.06.1998 Ständerat. Abweichend. 
22.06.1998 Nationalrat. Abweichend. 
24.06.1998 Ständerat. ZUstlmmung. 
24.06.1998 Nationalrat. Die Dringlichkeitsklausel wird ange­
nommen. 
24.06.1998 Ständerat. Die Dringlichkeitsklausel wird angenom­
men. 
26.06.1998 Nationalrat. Der Bundesbeschluss wird in der 
Schlussabstimmung angenommen. 
26.06.1998 Ständerat. Der Bundesbeschluss wird in der 
Schlussabstimmung angenommen. 
Bundesblatt 1998 3593; Ablauf der Referendumsfrlst: 15. Okto­
ber 1998 (AS 1998 1582) 

x 204/98.028 neMesures d'urgence dans le dornalne de r-.ll, et des etrangers. Arrite ftkteral 

Message du 13 mal 1998 relatlf a l'arrAte federal sur tes mesures 
d'urgence dans le domaine de l'asile et des etrangers (FF 1998 
2829) 

CN/CE Commisslon des lnslftut/ons polltlques 

ArrAte federal sur les mesures d'urgence dans le domaine de 
l'asile et des etrangers 

10.06.1998 Consell natlonal. Declsion modifiant le projet du 
Conseil federal. 
17.06.1998 Conseil des Etats. Divergences. 
22.06.1998 Conseil national. Divergences. 
24.06.1998 Conseil des Etats. Adh~lon. 
24.06.1998 Consell national. La clause d'urgence est adoptee. 
24.06.1998 Consell des Etats. La clause d'urgence est adop­
tee. 
26.06.1998 Consell national. L'arrAte est adopte en votation 
finale. 
26.06.1998 Consell des Etats. L'arrAte est adopte en votatlon 
finale. 
Feullle federale 1998 3175; delal referendalre: 15 octobre 1998 
(RO 1998 1582) 



2. Rednerllste - Liste des orateurs 

Nationalrat - Conseil national 

Aeppll Regine (S, ZH) 

Bonny Jean-Pierre (R, BE) 

Bühlmann Cecile (G, LU) 

Burgener Thomas (S, VS) 

Caccla Fulvio (C, Tl) 

Cavalll Franco (S,TI) 

de Dardel Jean-Nils (S, GE) 

David Eugen (C, SG) 

Dreher Michael (F, ZH) 

Ducrot Rose-Marie (C, FR), rapporteur 

Fankhauser Angeline (S, BL) 

Fehr Hans (V, ZH) 
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Flscher-Hägglingen Theo (V, AG), Berichterstatter 1, 10, 15, 17, 19, 21, 46 

Frltschl Oscar (R, ZH) 

Gross Jost (S, TG) 

Hasler Ernst (V, AG) 

Hubmann Vreni (S, ZH) 

Koller Arnold, Bundesrat 

Leu Josef (C, LU) 

Leuba Jean-Fran90is (L,VD) 

Schlüer Ulrich (V, ZH) 

Schmid Samuel (V, BE) 

Steffen Hans (D, ZH) 

Steinemann Walter (F, SG) 
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Ständerat - Conseil des Etats 

Aeby Pierre (S, FR) 

Beguln Thierry (R, NE) 

Brunner Christiane (S, GE) 

Büttlker Rolf (R, SO) 

Delalay Edouard (C, VS) 

Forster Erika (R, SG) 

Frlck Bruno (C, SZ) 

Koller Arnold, Bundesrat 

Loretan Willy (R, AG) 

Marty Dick (R, Tl) 
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98.028 Dringliche Massnahmen im Asyl- und Ausländerberelch 
Mesures d'urgence dans le domaine de l'aslie et des etrangers 

Botschaft: 13.05.1998 (881 1998, 3225 / FF 1998, 2829) 

Ausgangslage 
Nach dem grossen Zustrom Asylsuchender In den Jahren 1990/91 mit rund 36 000 und 42 000 
Gesuchen folgten anschliessend bis 1996 Jahre mit durchschnittlich 16-18 000 neuen Gesuchen. 1997 
war dann zum ersten Mal seit fünf Jahren wieder ein deutlicher Anstieg auf 24 000 Gesuche zu 
verzeichnen. Im Jahr 1998 erwartet das Bundesamt für Flüchtlinge 32 000 neue Asylgesuche. Somit 
steigt auch die Zahl unerledigter Gesuche wieder an. Aufgrund der Weigerung einzelner 
Herkunftsstaaten, ihre abgewiesenen Staatsangehörigen zurückzunehmen, und bedingt durch den 
Krieg in Ex-Jugoslawien stieg auch die Zahl der in der Schweiz anwesenden Personen aus dem 
Asylbereich an. 
Um die humanitäre Asylpolitik der Schweiz gegenüber schutzbedürftigen Menschen auch in ZUkunft 
aufrecht erhalten zu können, hält der Bundesrat dringliche Massnahmen gegen Missbräuche im 
Asylbereich für unerlässlich. Er hat beschlossen, den Eidgenössischen Räten die dringliche 
Inkraftsetzung einzelner Artikel aus der laufenden Totalrevision des Asylgesetzes (95.088) auf den 1. 
Juli 1998 zu beantragen, nachdem Hilfswerke bereits vor Abschluss der Revisionsarbeit das 
Referendum angekündigt hatten. 
Es geht im einzelnen um die folgenden fünf Bestimmungen: 
- Auf Asylgesuche von Personen, die ihre Identitätspapiere im Rahmen des Asylverfahrens nicht 

abgeben, wird nicht mehr eingetreten, ausser es liegen Hinweise auf eine Verfolgung vor, und es 
soll der sofortige Vollzug der Wegweisung angeordnet werden (Art.16 Abs.1 Bst.a bis AsylG neu). 
Dasselbe gilt für Personen, welche die Asylbehörden Ober ihre wahre Identität täuschen. Dieser 
Nachweis kann in Zukunft nicht mehr nur durch Fingerabdruckvergleiche, sondern auch durch 
andere Abklärungsmethoden wie wissenschaftliche Herkunftsanalysen aufgrund von Sprach- oder 
Ortskenntnissen erbracht werden (Art.16 Abs.1 Bst.b AsylG). 
Ebenfalls nicht mehr eingetreten wird auf die Asylgesuche von Personen, die sich illegal in der 
Schweiz aufgehalten haben und ein Asylgesuch offensichtlich nur einreichen, um den drohenden 
Vollzug einer Weg- oder Ausweisung zu vermeiden (Art.16a bis AsylG neu). 

- Asylsuchende, die im Rahmen des Asylverfahrens keine Identitätspapiere abgegeben haben, 
sollen beim Vorliegen eines vollziehbaren Wegweisungsentscheides verpflichtet werden, bei der 
Papierbeschaffung mitzuwirken. Wenn sie diese Pflicht verletzen, können sie In Ausschaffungshaft 
genommen werden (Art.12 Abs.6 AsylG neu). 
Im Bundesgesetz Ober Aufenthalt und Niederlassung der Ausländer wird die Bestimmung ergänzt, 
wonach Ausländer und Ausländerinnen In Vorbereitungs- oder Ausschaffungshaft genommen 
werden könrien, wenn sie gegen eine Einreisesperre verstossen haben .. Dies wird künftig auch 
möglich sein, wenn die Einreisesperre den Betroffenen nicht eröffnet werden konnte (Art.13a Bst.c 
ANAG). 

Der vorgeschlagene Bundesbeschluss sieht in seiner Schlussbestimmung vor, dass die 
Bestimmungen, falls dagegen das Referendum ergriffen und der Bundesbeschluss In der 
Volksabstimmung abgelehnt wird, definitiv aus dem totalrevidierten Asylgesetz und dem geänderten 
ANAG fallen beziehungsweise die bisherige Fassung wieder auflebt. Damit wird sichergestellt, dass 
der Volkswille respektiert wird. 

Verhandlungen 
NR 10.06.1998 
SR 17.06.1998 
NR 22.06.1998 
SR 24.06.1998 
NR 24.06.1998 
NR/SR 28.06.1998 

AB 1059 
AB663 
AB 1289 
AB760 
AB 1365 
Schlussabstimmungen (118:60 / 35:7) 

Der Nationalrat sprach sich mit 93 gegen· 57 Stimmen f0r die vorgezogene Inkraftsetzung von 
Dispositionen im Asyl- und Ausländerrecht aus. Die Linke und die Granen begründeten Ihren 
Nichteintretensantrag mit den folgenden Argumenten: es könnten keine echten Gründe · für die 
Drlngllchkeit geltend gemacht werden; anstatt sich für den Schutz von Verfolgten einzusetzen, 
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Leglslaturrückbllck 1995-99 

reduziere der Bundesrat seine Politik auf den Ausbau eines Abwehrdispositivs; und die als 
Rechtfertigung genannten höheren Gesuchszahlen seien aufgebläht. Ebenfalls kritisiert wurde das 
ungewöhnliche Gesetzgebungsverfahren, das dazu diene, die umstrittensten Bestimmungen aus der 
noch nicht abgeschlossenen Beratung des Asylgesetzes im Parlament herauszugreifen, um sie am 
Referendum vorbei sofort in Kraft setzen zu können. Die bürgerlichen Fraktionen und Bundesrat 
Arnold Koller rechtfertigten die Missbrauchsbekämpfung als Voraussetzung für die erfolgreiche 
Fortsetzung einer humanitären Asylpolitik gegenüber wirklich Verfolgten. 
Der Ständerat sprach sich ebenfalls für die Dringlichkeit im Asylrecht aus, allerdings kritisierten auch 
bürgerliche Politiker das Vorgehen. Ein Antrag auf Nichteintreten von Christiane Brunner (S,GE) wurde 
mit 32:7 Stimmen abgelehnt. Der Rat präzisiert die Nichteintretenskriterien für Asylsuchende ohne 
Identitätspapiere wie folgt: Gesuchsteller können "entschuldbare Gründe" für das Fehlen der Papiere 
geltend machen, und für das Vorlegen der Papiere gilt eine Frist von 48 Stunden. 
Der Nationalrat folgte in der Differenzbereinigung im Prinzip dem Ständerat. Beide Räte stimmten 
schliesslich auch der Dringlichkeitsklausel zu, womit der Bundesbeschluss am 1. Juli 1998 in Kraft 
treten konnte. 
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98.028 Mesures d'urgence dans le domaine de l'asile et des etrangers 

Dringliche Massnahmen Im Asyl- und Ausländerbereich 

Message: 13.05.1998 (FF 1998, 2829 / BBI 1998, 3225) 

Situation lnltlale 
L'afflux massif de requerants d'asile des annees 1990 et 1991, au cours desquelles 36'000 puis 42'000 
demandes ont ete enregistrees, a ete suivi d'une accalmie qui a perdure jusqu'en 1996. Pendant cette 
periode, la moyenne des demandes a oscille entre 16'000 et 18'000 par an. En 1997 on a constate 
pour la premiere fois depuis cinq ans une recrudescence du nombre des demandes, passe a 24'000. 
L'Office federal des refugles s'attend a ce que 32'000 nouvelles requetes solent deposees en 1998. Le 
nombre des demandes non reglees croft parallelement. Le nombre des personnes relevant du 
domaine de l'asile et vivant en Suisse a egalement augmente, consequence de l'attitude de certalns 
Etats d'origine des requerants qui se refusent a reprendre leurs ressortissants deboutes de leur 
demande en Suisse et de la guerre qui a sevi dans l'ex-Yougoslavie. 
Pour que la Suisse puisse maintenir sa politique humanitaire a l'egard des personnes ayant besoin de 
protection, le Conseil federal estime que des mesures urgentes de lutte contre les abus detectes dans 
le secteur de l'asile sont indispensables. II a declde de proposer aux Chambres federales la mise en 
vigueur urgente, avec effet au 1 er julllet 1998, de divers articles extraits de la revision totale de la loi 
sur l'asile (95.088), ce apres l'annonce d'un referendum par les organisations d'entraide avant meme 
la cl0ture des travaux de revision. 
II s'agit des cinq dispositions suivantes: 
- II ne faudra plus entrer en matiere sur les demandes d'asile emanant de personnes qui ne remettent 

pas leurs pieces d'identite dans le cadre de.la procedure d'asile, a moins qu'il n'existe des Indices de 
persecution, et l'execution immediate du renvoi des Interesses sera ordonnee {art.16, al.1, let. a bis, 
LAsi nouveau). 

- II en ira de meme des personnes qui ont trompe les autorites competentes en matiere d'asile sur leur 
identite. Cette preuve pourra desormais etre apportee non seulement par la comparaison des 
empreintes digitales, mais aussi par d'autres methodes d'investigation, telles les analyses 
scientifiques qui permettent de determiner la provenance d'une personne sur la base de ses 
connalssances de la langue et du pays dont alle pretend etre originaire (art.16, al.1, let. b, LAsi). 

- De meme, il ne faudra plus entrer en matiere sur les demandes d'asile presentees par des 
personnes ayant sejourne illegalement en Suisse et dont la requete ne vise manifestement qu'a 
parer au risque d'execution d'une expulsion ou d'un renvoi (art.16abis, LAsi nouveau}. 

- Les requerants d'asile qul n'ont remis aucune piece d'identite dans le cadre de la procedure d'asile 
seront tenus, s'ils sont frappes d'une decision de renvoi executoire, de collaborer a l'obtention des 
documents de voyage. S'ils manquent a cette obligation, ils pourront etre places en detention an vue 
de leur refoulement (art.12b, al.6 LAsl nouveau). 

- La disposition de la loi federale sur le sejour et l'etabllssement des etrangers, en vertu de laquelle les 
etrangers qui ont enfreint une lnterdiction d'entree peuvent etre places en detention pendant la phase 
preparatoire ou en vue du refoulement, sera completee. Desormais, cette mesure pourra etre 
appliquee meme si l'interdiction d'entree n'avait pu etre prealablement notifiee a la personne 
concemee (art.13a, let. c LSEE). 

Dans sa disposition finale, l'arrete federal propose enonce que, dans l'hypothese ou l'arrete serait 
soumis au referendum et rejete en votation populaire, ses dispositions seraient radiees de la loi sur 
l'asile totalement revisee et de la LSEE modifiee ou leur version actuelle seralt reprise. Ainsi la volonte 
du peuple serait respectee. 

Dellberatlons 
CN 
CE 
CN 
CE 
CN 
CN/CE 

10.06.1998 
17.06.1998 
22.06.1998 
24.06.1998 
24.06.1998 
26.06.1998 

BO 1059 
BO663 
BO 1289 
BO760 
BQ 1365 
Votations finales (118:60 / 35:7) 
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C'est par 93 voix contre 57 que le Conseil natlonal s'est prononce en faveur de l'entree en vlgueur 
anticipee de disposltions dans le domaine de l'asile et des etrangers. La gauche et les ecologistes ont 
justifie leur proposition de non-entree en matiere a l'aide des arguments suivants: aucun motif valable 
ne peut ~tre invoque quant a l'urgence de telles mesures. Au lieu de s'engager en faveur de la 
protection des faibles, le Conseil federal limite sa politique a la mise sur pied d'un dispositif de 
defense. Enfin, le nombre eleve des demandes avance pour justifier une teile politique est exagere. 
Les critiques ont egalement porte sur la procedure legislative inhabituelle consistant a extraire les 
dlspositions les plus controversees afin de les mettre immediatement en vlgueur en evitant le 
referendum. Les groupes du camp bourgeois et le conseiller federal Arnold Koller ont Justifie la lutte 
contre les abus en la definissant comme une condition prealable a la poursuite d'une politique d'aslle 
humanitaire efficace envers les personnes veritablement victimes de persecutions. 
Le Conseil des Etats s'est egalement prononce en faveur de l'urgence dans le droit d'asile; des 
representants des partis bourgeois ont toutefois egalement critique le procede. Une proposition de 
non-entree en matiere emanant de Christiane Brunner (S, GE) a ete rejetee par 32 voix contre 7. Le 
conseil precise les criteres de non-entree en matiere pour les requerants d'asile qui ne sont pas en 
possession de papiers d'identite: les requerants peuvent faire valoir des 0 excuses valables0 pour 
l'absence de papiers, a la suite de quoi ils disposent d'un delai de 48 heures pour presenter lesdits 
papiers. 
Lors de l'elimination des divergences, le Consell natlonal a suivi pour l'essentiel les declsions du 
Conseil des Etats. Les deux conseils ont finalement approuve la clause d'urgence selon laquelle 
l'arr~te federal pouvait entrer en vigueur au 1 er juillet 1998. 
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98.028 

Dringliche Massnahmen 
im Asyl'." 
~nd Ausländerbereich 
Mesures d'urgence · 
dans le domaine de l'aslle 
et des etrangers 

Bolschafl'und ~hlull,Sentwurf vom 13; Mal 199!1 CBBI 1998 3225) 
' Message et projet d'arril6 du 13 mal 1998 (FF 1998 2112&) 

Kategorie III/IV, Art 68 GRN- Cat6gorle III/IV, alt 68 RCN . ,, . \ . . . . 

~ntmg 'der Kommission 
Mehrheit · , .. 
Eintreten 
Minderheit . . 
(de Dardel, Bäumßn, BOhlmann, Burgenar, Fankhauser, Gro-
bet, Gross Andreas, von Feiten)· · 
Nichteintreten · ' 

Proposltlon de la commlssla,n 
MaJor1te 
Entrer en matlllre 
Mlnor1td . 
. (de Dardel, Bäumlln, BOhlmanr; Burgener, Fankhause{, Gro-
bet, Gros, Andreas, von Feiten) · 
Ne pas entrer en matlllre · 

Die Anerkennungsquote bleibt weiter konstant klein. ~lcht zu 
vergessen Ist, dass 1/or allem von den Kantonen zusätzliche 

· Massnahmen gefordert werden. Diese Forderungen betref­
fen sowphl den Vollzug als auch die Gesetzgebung. Die 
Kommission hat mit Befriedigung vom umfassenden Mass­
nahinenkatalog zur Verbesserung der Zusammenarbeit Im 
Vollzugsbereich Kenntnis genommen, wie er.von. einer Ar­
beitsgruppe des Bundes und der Kantone erarbeitet wurde. 
. Die Erwartungen stnd gross; dass damit.die erkannten Män­
gel. !in Vollzug und In der ZUsammenarbelt ~Ischen Bund 
und. Kantonen. ausgemerzt werden können. · 
Gegner der DrlngllchkeH·verlangten. denn auch, ·dass man 
zuerst diese .Massnahmen umsetzen solle, bevor man· mit 
neuen, fragwürdigen Gesetze,bestlmmungen die Grenzen 
weiter dichtmache, Die Gegner der Vorlage taxierten diese 
nicht nur als rechtsstaatllctt bedenkllch,.sondetn zweifeln an 
Ihrer Wll'ksamkelt. Im weiteren wurde von .einer Minderheit 
d!!tr Kommission vorgebracht, dass einzelne der neuen Be­
stimmungen gegen dasVölker:recht verstiessen. ZUdem wor­
den von dieser Vorlage falsche Signale nach innen und nach · 
aussen ausgehen; nach Innen, indem man die Lage dramati­
siere; nach au$sen, tndem man die andereo Staaten auffor-
dere, Ihre Gesetze zu verschärfen; · . 
Die Mehrheit der.Kommission konnte dieser Argumentation· 
nicht folgen. Mit 12 zu 5 Stimmen hless. die Ko1T1mlsslon das 
Eintreten gut, und mit 14i:u 9 Stimmen stlmm.te sie fllr Dring-
lichkeit. . ·.•. . , , . · 
Der dringliche Bundesbeschluss Obemlmmt vom neuen A$Yl­
gesetz drei Bestlmmung~n: Artikel 8 Absatz 4 (neu Art: 12b 
Abs. 6), Artikel 31 Absatz~ Buchstabe a1 (11eu Art •. 16 Abs. 1 
Bst. abls) und Artikel 31 Absatz 1bls (neu Art.16abls). Die 
Numerierung Ist etwas verwirrllch, aber nötig, wen wir dlelie · 
Bestimmungen In· das alte, heute geltende Asylgesetz elnfll- · 
gen. Alle drei Bestimmungen wurden In beiden Räten gut­
gehelssen. Die Fassungen der beiden Räte sind nicht ganz 
Identisch, wobei Ober den Sachtatbestand keine Differenzen 

· bestehen. . . . . . · . · 
.Der Bundesrat schlägt fllr den dringlichen Bundesbeschluss· 
zum Tell neue Formulierungen vor •. Diese berOckslchtlgen 
die zum Tell vorgebrachten Vorbehalte In bezug aufdas.Völ-· 
kerrechl . Die neuen Formulierungen werden. von VOiker- · . 
rechtsprofessoren, aber auch vom Sprecher des UNHCR als 
völkerrechtskonform angesehen. Die Neufassungl!tn dieser · 
drei Artikel sollen denn auch bei Guthelssurtg dieser Vorlage 
Ins revidierte Asylgesetz Obemommen werden. . . 
Kurz zur, Erinnerung unserer Beschlüsse: Auf das AliYlge­
such . von Personen, die Ihre Identitätspapiere . Im Aahmen 

Flscher-Häggllngen Theo {V, AG), Berichterstatter: Die Fra- des. Asylverfahrens nicht al:)geben, wird nicht eingetreten, 
· gestellung Ist bei diesem Bundesbeschluss .an und fOI' sich· ausser es liegen Hinweise auf eine Verfolgung vo·r; es soll der 

einfach: Die.Frage lautet: Sollen einzelne Bestimmungen des sofortige Vollzug. der . Wegweisung angeordnet werden. 
. revidierten Asylgeseties sofort In Kraft gesetzt werden, oder Ebenfalls nicht mehr eingetreten wird. auf Asylgesuche von 

sollen diese Bestimmungen mit dem Qbrlgen Gesetzesinhalt · Personen, die sich Illegal In der Schweiz aufhalten µnd ein 
· ·tn Kraft gesetzt werden, d. ti. nach 'AblJ,uf der Referendums- Asylgesuch offenslebtllch nur einreichen, um ,den drohenden 

trist oder, bei einem Referendum; nach Guthelssung der Ge.; Vollzug eloer Weg- oder, Ausweisung zu vermelden. 
setzesvorlage? . Dies sind zwei klare Missbrauchstatbestände. Dasselbe gilt 
Sicher Ist es etwas ungftwöhnllch, dass In der Endphase der fQr Personen, welche die Asylbehörden Ober Ihre wahre Iden­
Bereinigung einer Vorlage zum gleichen Thema vom Bu.11- , tltät täuschen •. Dieser Nachweis kann In ZUkunft nicht mehr 
· des rat dringliche Massnahmen vorgeschlagen werdl!tn - zu- nur durch Flngerabc;iruckverglelche, sondern auch durch an-
dem Massnahmen, die zum Tell Im laufe der Beratung durch dere Abklärungsmethoden erbracht werden. r 

das Parlament selber In das ~es(:ltz elngefllgt wurden; . · Im weHeren wird eine Mitwirkungspflicht bei der Paplerbe-
Wenn wir die Entwlc~ung Im Asylwesen, wie sie In den !etz- schaffung elngefllhrt. Asylsuchende, die Im Rahmen des 
ten Monaten stattgefunden hat, näher analysieren, mils$en Asylverfahrens keine ldentHätspaplere abgegeben haben, 
.wir dem Bundesrat zubllllgen,da!:ls_er In lrgendetner Form sollen bei Vorliegen eines vollzle~n Wegwelsungsent­
hande.ln musste. In der Botschaft umschreibt er d~e Ent- scheldes verpflichtet werden, bei der Papierbeschaffung mlt­
wlcklung anschaulich: «Entgegen dem europäischen Trend · zuwlrken; Wenn sie diese P.fllcht verletzen, können sie In 
stieg 1.997 die Zahl der Asylgesuche In, der SChwelz gegen- . Ausschafft.n1gshaft genommen werden. . . · . · .· 
Ober dem Vorjahr um 30 Prozent auf 24 000, und mit rund Neu Ist Artikel 13a Buchstabe c Anag: Damlt'wlrd die Mög­

. 136 000 Personen Im Asylbereich erreichte auch der 8&- ·. llchkelt geschaffen1 jede ausländl$phe Person, gegen welche 
stand der Anwesendtn Ende 1997 ein Rekordhoch.» • eine Einreisesperre besteht und welche - ob mit oder ohne 
In d.en letzten fllnf Monaten Ist die Zahl der Asytsuchend&n . Kenntnis dleserTatsache;..trotzdem In die.Schweiz einreist.. 
weiter stark angestiegen. Aber. auch die Missbräuche Im Be- In Vorbereitungs- bzw. Ausschaffungshaft zu nehmen. Ich 
reich des Asylrechtes nehmen zu. Der Bundesrat Ist deshalb verweise hier auf den Fall Zaoul, ' . 
gezwungen zu handeln, ansonsten wir uns wieder der Re- ··Inder Kommission wurde neben der Völkerrechtskonformität 
kordzahl an Asylsuchenden von 41 629 des Jahres 1991. nä- vor allem die Frage aufgeworfen, ob der grlngllche aundes­
he,n. · · · beschluss tatsächllch etwas bringe und ob man damH Im Volk 
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nicht einmal mehr falsche Hoffnungen wecke. Neben dem· 
Zeltgewinn von· ungefähr einem Jahr erwartet die Mehrheit 
der Kommission m!t dem Bundesrat von den Bestimmungen 
Ober die «Papierlosen" eine Verbesserung der Situation. 
Bekanntlich hatten wir eine.In die gleiche Richtung gehende 
Bestimmung auf Verordnungsstufe. Diese «Papierweisung» 
wurde durch • das Bundesgericht mangels gesetzlicher 
Grundlage aufgehoben, ßer Anteil der Asylsuchenden mit 
Papieren Ist seither von 57,6 Prozent auf.26,1 Prozent ge­
sunken. Wenn nur einige tausend Personen Ihre Papiere 
nicht, wie das vielfach der.Fall ist und vor allem von Schlep­
perorganisationen. angeraten wird, vor der Gesuchstellung 
vernichten, kann eine starke Effizienzsteigerung erreicht wer­
den, da die Papierbeschaffung fOr die Heimschaffung sehr 
aufwenc;tlg Ist. 
Die Kommissionsmehrheit erwartet auch einen ROckgang 
der stossenden Fälle, wo man. Illegal In die Schweiz einreist, 
sich Illegal aufhält, um einer Schwarzarbeit oder einer krimi­
nellen Tätigkeit nachzugehen, und dann vor der Festnahme 
schnell ein Asylgesuch stellt: Die Kommissionsmehrheit er­
wartet zudem eine präventive Wirkung des Beschlusses, da 
die Kommunikation auf diesem Gebiet sehr gut funktioniert,· 
Insbesondere unter den Schlepperorganisationen. . . 
In der Gesamtäbstlmmung wurde die Vorlage mit 15 zu 9 
Stimmen gutgeheJssen. · • .. ~. . · 
Ich bitte Sie, auf die Vorlage· elnzutraten und Drlngllchkelt zu 
beschllesse11. 

dent a la notlon deflnle par la Conventlon relative au statut de • 
refugles, ceux qul sont vlctlmes de persecutlons. . . 
Pourquol l'arrivee massive des requerants a nos frontleres? 

. La majorlte de la commlsslon constate que l'afflux mlgratolre 
que sublt la Sulsse est la consequence de notre lsolement. 

· l'atcord de Sehengen, comme la conventlon de Dublin, 
transforment la communaute europeenne en une veritable 
forteresse. Sur le terrltolre soumls a leur appllcation, les de­
clslons de· non-entree en matlere prlses par un pays s'.appll- . 
quent automatlquement dans les autres Etats, et 1a Sulsse 
,devlent le lieu prlvllegle ou l'on tente une deuxleme ou une 
trolsleme fols sa chance. 
Ensulte, notre pays accorde aux requerants un soutlen gene­
reux et un bQn encadrement La$ montants consentls dans ce 

, buten 1997 depassent la barre du mllllard de francs.11 Importe, 
c'est notre qevolr de faclllter l'lntegratlon de ceux que nous 
avons accualll.ls et de lutter contre les abus et Ja crlmlnallte. 
Enfln, seule une mlnorlte de demandeurs d'aslle sont des re­
fugles au sens de 1a lol. Les mouvements mlgratolres sont 
declenches par des carences d'approvlslonnement, par. le 

' chömage et par l'absence de perspectlves d'avenlr. La com­
mlsslon est d'avls 'QU'une alde substantielle au developpe­
ment pourralt progresslvement. endlguer le flot de ceux qul 
sont contralnts de chercher hors de leur patrle des horizons 
mellleurs: 
L'arrfile federal urgent reprend les dlsposltlons les plus rlgou­
reuses de la lol sur l'aslle qul n'ont pas faft l'objet de dlvergen­
ces majeures entre nos.deux Chambres.11 s'aglt notamment 

Ducrot Rose-Marle (C, FR), rapporteur: La polltlque sulsse de rartlcie 31 qul mentlonne les causes supplementalres de 
en matlere d'aslle et de refugles est genereuse. Elle ne dolt . non•(\lntree en matlere/,Le Conseil tederal a vellle a ce que 
aucunement cralndre . la comparalson. Tel est le constat. ces causes solent compatlbles avec le drolt International pu-
pose recemment par · Jean-Daniel Gerber, notre nouveau bllc. L'audltlon de chaque demandeur d'aslle est garantle par 
. Monsieur Refugl~s. qul plaldait pour une politlque emprelnte une dlsposltlon legale. Dans tol.Js les cas, en presence d'ln• 
de solidarit~. mals qul ne recule pas devant la fermete. Cette dlces de persecutlon, l'entree en .mattere sur le drolt d'asile 
attltude rlgoureuse, le Consell federal l'ac;topte sans restrlc- n.e peut Ati'e refusee. D'autre part, dans l'AF.U la procedure 
tlon. Par l'an:ftte federal sur les mesures d'urgence dans le de renvol n'est pas prevue. N'oubllons pas que, selon le prln-
domalne de l'aslle et des etrangers, II developpe une strate- clpe de non-refoulement, 

1 
on ne renvole pas un requerant 

gle de dlssuaslon vlsant a restrelndre l'acces au pays pour dans un pays en guerre. Se pose egalement la questlon de 
les clandestlns et les sans-paplers qul abuseralent de notre savolr ou renvoyer un Illegal dont on ne connait pas le pays 
hospltallte. , · , · d'orlglne, nl 1.a provenarice. . · 
Notre soclete, II est vraf, connait une grave crlse economl- Menacee par un referendum, la lol sur l'aslle que nous allons , 

· que. Sous la presslon d'une oplnlon publlque envahle par le btentöt mettre sous tolt ne pourra deproyetses effets avant; 
sentlment d'lnsecurlte et de meflance, le Conseil federaf, a ·une annee, d'ou la necesslte d'un AFU souple, rapide et effl­
l'instar de la Communaute europeenne, a tendance a abor- · cace. Dans cette procedure, vous le savez, le referendum n'a 
der le probleme de l'aslle d'abord en termes secu,-ltalres et· pas d'effet suspenslf.. . . 
ensulte dans une. perspectlve de solldarlte. Cornment pren- Sur la forme, un arrAte federaf urgent n'emporte Jamals l'ad-
dre du recul vls-a-vls des fraudeurs, mals aussl des plus des heslon e.nthouslaste du Parlament. Certalns de nos colle-
munls sans courlr le rlsque de gllsser dans .un mouvement gues; membres de la cornmlsslon, sont d'avls qu'II dramatlse· 
caracterlse par le repll sur sol et l'lntolerance? La marge de la sltuatlon, qu'II envenlme les debats et qu'II attlse la xeno-
mahoeuvte est etrolte. phoble. Le Consell tederal a su. rassurer. II a rnAme preclse 
La Commlsslon des lnstltutlons polltiques qul a planche sur qu'en cas de guerre et de grande. detresse, le peuple sulsse 
ce nouvel Af:U a .travallle dans un cllmat emotlonnel, avec salt se montrer ouvert et genereux. Dans la·sltuatlon actuelle, 
des prlses i::le posltlon fortement polarisees. II y a ceux qul les mesures d'urgence s'lmposent. 
voudralent. admettre en Sulsse tous les etrangers en quAte .J La commlsslon, par 12 volx contre 5, vous recommande 
de protectlon et ceux qul defendent une polltlque d'lmmlgra- d'adopter sa proposltlon d'entrar en matUare. · '. 
tlon fondee sur des bases restrlctlves et defensives. 
Le durclssement des fronts entrave le dlalogue et nult a la re­
cherche du consen!>IJS, un consensus comblen necessalre 
dans un domalne (ussl delicat. C'est l'urgence plus que l'ar­
rAte qul a focallse nofre attentlon; 

Cavalll Franco {S; Tl): Madame Ducrot, est-ce que vous pou­
vez me decrire la sltuatlon actuelle au Kosovo? Quanta. mol, 
.Je pense que c'est la guerre, II n'y a pas d'autredeflnltlon, 
mals vous paralssez ne pas y crolre. Est-ce que vous pouvez 
me deflnlr q~elle est la sltuatlon? Pour vous, est-ce la palx? 

Ducrot . Rose-Marle (C, FR), rapporteur. J'al l'lmpresslon 
qu'au Kosovo II y a actuellement une sltuatlon de vlolence ge­
nerallsee, on ne peut pas paner encore de guerre. II appar­
tient au Conseil federaf de prendre des mesures en la ma­
tlere, etll a declare qu'II etalt pr6t a suspandre les renvols,s'II 
s'apercevalt qu'il y avalt encore une degradatlon de la sltua­
tlon. La declslon lul appartlent. 

Urgence II y a, a declde la commlsslon par 14 volx.contre 9. 
Elle s'est ralllee aux arguments du Conseil federal qul s'ln, . 
qulete de la hausse lmportante des demandeurs d'aslle, re­
querants qul bnt de plus en plus tendance a ne pas deposer 
le.urs pleces d'ldentlte et a tromper l'autorlte. Le nombre de 
nouvelles requEltes pour les quatra premlers mols 'de 1998 a 
augmente de 50 pour cent par rapport a l'annee precedente 
et !'Office federaf des refugles parle de 32 ooo demandes 
pour 1998. Certe!,1, la barque n'est pas plelne, pulsque nous 
sommes loln du chlffre, record enreglstre en 1991: II y avalt la 
41 629 demandes. . de Daniel JeansNlls (S, GE): Nous i::ontestons l'urgence de 

cet arrfile. Apres toutes les explicatlons donnees par M. Kol­
.. ler, conselller federal, nous constatons qua le Gouvernement 

n'est pas en mesure de justlfler des elllments d'urgence con­
valncants quant aux mesures proposees. 

A cette epoque, on ne parlalt pas de coOt soclal. AuJourd'hul, 
cela RMe lourd dans les comptes du manage federal. La pru­
dence s'lmpose sl l'on veut poursulvre une polltlque humanl­
tali'e dlgne de ce nom pour les vrals refugles,. ceux qul repon-
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En ce qul conceme les chlffres, on nous dit que, ~ion toute 
vralsbmblance, 32 000 requ6rants devralent d6poser une de­
mande cette ann6e, en 1998. En r6allt6; sl l'ori falt la projec­
tlon selon une regle de· calcul toute slmple, on,al)outlt a 
30 000 1tt non pas 32 000. O'est-,-dlre que ce qul Justlfle 
auJourd'hul des mesures d'urgence, ce qul Justlfle tout un 
bouleversement du Conseil f6d6ral et du Parlement, des me- · 
süres extr&mement s6veres, c'est slmplement 8000 p'erson­
nes de plus que t'ann6e passh,_ 6000 personnes qul ne se 
sont mllme pas enc;on:1 pr6sent6es en Sulsse. . . 
.De manlen:1 g6n6rale, dans le me~e,' nous constatons 

. que:le Gouvernement gonfle, volre manlpule les chlffn;,s. Par 
exemp1e, on nous eilt qu'aujourd1)ul II y a 136 ~o personnes 
qul sorrt en Suisse d.u falt de lapolltlque d'aslle. . • 
En v6rit6., sur ces 136 opo person~s; 'II y en a en tqut cas 
30 000 qul ont des permls humanltalr1:1s ou des pennls B et 
qul, par d6flnitlon, n'0ntplus rien a volr avec l'aslle. On donne 
par cons6qu~nt des chlffres qul sont trop 61ev6s, on drama-

. tise la sltuatlon et, en matlere de chlffres, on oublle. de parler 
des bonnes nouvelles. Par exemple~ II y a eu l'ann6e pass6e · 
une·t,aisse tres lmportante, 16 pour cent. des admlsslons pro­
vlaolres, autmment dit le stiltut qul est accord6, par ex•mple, 
aux Bosnlaques. De cela, on ne perle pas, alors que, du polnt 
de vue de la polltlque du Conseil f6d6ral, cela pourralt rassu~ 
rer, en quelque sorte, la populatlon. On.ne parle pas non plus, 
par exemple, du falt que le nombre de r6fügl6s r1:1C0nnus en 
Sulsse a 6nonn6ment balss6 pendant ces demleres d6cen­
nles. En 1982, par exemple, II y avait 33 000 r6fugl6s recon-
rius, alors qu'll h'y en a plus q(le 23 000 atJjourd'hul. . . 
On ne parle des chlffres que dans la mesure oti:11 taut lnqul6-

1 t~r la populatlon, dramatiser la sltuatlon. Parce que l'urgence 
· r6elle, dans cette affalre, ce n'est pas une urgence mat6rlelle, 
ce n'est pas l'urgence de gens qul se presseralent en quan- . 
. tlt6 extraordlnalre a la froritlere, c'est une urgence purement 
polltlque, La r6allt6, .dans cette affalra, c'est que l'UDC/SVP 
a r6ussl a tnettre en .avant la polltlque d'aslle comme un sujet' 
num6ro un, alors que c'est un s.uJet qul conceme, du polnt de 
vue du nombre de personnes, extrllmement peu d'6trangers. 
Ce falsant, II moblllse une partle de roplnlon pubßque, II mo­
blllS& une par:tle lmportante de 1'61ectorat, comme on vlent de 
Je volr dlmanche pass6 a Zurlch, et cela falt une presslon de 
concurrence ,extraordlnalr1:1ment forte sur les · deux autres 
grands partls de drolte, c'est-a-dlre les Partls radlcal-c:16mo­
Qratlque et d6n:iocrate-chr6tlen. Nous voyons malntenant 
avec, Je dols dlre, stup6factlon et um~ lnqul6tude tres grande, · 

.. ces partls reprendre dana une lol pr6sel')t6e par le Gouverne­
ment, certes avec q1,1elques modlflcatlons, les prtnclpjiles re­
vendlcattons de l'lnitlative populalre d6poS6e par l'UDC/SVP 
«contra l'lmmlgratlon clandestlne», qul a 6t6 reJet6e en vota­
tlon populalre le 1 er d6cembre 1 ~~6. Nous ne pouvons dlre 
qu'une seule chose quand nous voyons cette ,6volutlon la­
mentable - surtout venanf du. Partl d6mocrate-ct'!r6tlen qul, 
pendant de longues ann6es, d6fendait encore·res princlpes 

, g6n6raux du drolt d'aslle -: a force d'lmitatlon et de reprlse 
des posltloris de la droite natlonallste, les 6Jecteurs. en tlre- · 
ront unEi seule consl§quence: ccNous pr6f6rons rorlglnal a Ja 
cople.• . , ·· · 
Nous observonsdonc avec lntjul6tude cette «bJocherlsatlon• 
de la politlque d'aslle. Nous constatons aussl qt.ie certatns 

· cantons, notamment en Sulsse rornande, comme.ncent lente­
merit ä. entteprendre des pratiques dlssldentes. On volt - par 
exemple le cas du canton ~e Geneve .ou celul du canton de 
Vaud en matlere de renvol ~ requ6rants du en rnatiera de 
.mesures de contralnte · ... se desslner·des pratlques.qul·sont 
dlssldentes •. Dans un sens, cela est rassurant, mals dans un 
autre sens, c'est. 6vldemn:ient extr€1mement mauvals pour 1a 
coh6slon nationale. . · 
En' d6flnltlve, cet arrit6 f6d6ral, ces mesures urgentes d6sl­
gnent tes rafugl,s qul portent le malheur,et la souffrance du 
monde, comme des ennemls.a exclure et a repousser. On of­
flclallse alnsl rhostlllte de secteul'B lmportants · de 1a popula­

. tion a l'fjg&Fd des 6trangera et on renforce la x6nophob1e. Je 
sals que le Conseil f6d6ral pr6tend exactement le contralre. 
II pr6tend que pour pr6cls6ment r6dulre .la xllnophoble, n faut 
_r6dulre le . nombre de requllrants. Dans les ann6es trante, 
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puls dans les ann6es quarante, le ~nseil tlkl6ral dlsalt d6Ja' . 
que, pour r6dulre l'hostllit6 a · 1'6gard des Julfs qul habitalent · 
en Sulsse, H fallait rafouler ,les Julfs qul venaient de l'ext6-
rleur. On connait la sulte. Je sals que M. Koller, conse,lller f6-
d6ral, lorsqµ'on 6voque cette sltuatlon d'II y a.60 ans, se met 
en polare. 11. m'a dllja · expllqu6 qu'll n'avait jamals renyoy6 
persQnne a la mort. Nous consld6rons que le refoulement 
des Julfs, dans les ann6es trerrte, a commenc6 avant que les , 
• nazls ne mettent en place les camps d'extenninatlon et les 
«Einsatzgruppen• pour massacrer les Julfs. Je dls aussl 
qu'avec ce droit d'urgence, nous ne nous donnons pas toutes 
les garanties .de ne pas renvoyer des personnes aux plres 
pers6cutlons, y comprls a la mort. · 

. Le Conseil f6d6ral nous dlt aussl q1,1e ce drolt d'urgence a 
, pour b~ de donner un slgnal. Pour nous, ce slgnal · est un sl­
gnal de ferineture et cfegoisme. L'augmentatlon encore mo­
d6r6e des cas de demandes d'aslle est la cons6quence di- · 
~ •. auJol,ll'.d'hul, de 1a guerre ethnlque que Ja Serble mene 
au Kosovo. Avec ces mesures d'urgence, le. Conseil f6d6ral 
donne a la populatlon sulsse le slgnal que nous somrnes. me­
nac6s par les Kosovars qul se pr6se,ntent chez nous et qul 
vont cor.rt1m.1er a te.falre. Toot.cela rappelle fUrleusement ce 
qul s'est p8$86 II y a 60 ans. 
l;n r6sum6, II est urgent de s'abstenlr d'entrar en mattere sur 
un a~6 f6d6ral fl:)talement dlsproportlonn6 et dangereux •. · 

Steffen Hans (D, ZH): Die dem~kratische Fraktion wird bei·. 
b.1:1lden Vorlagen f0r Eintreten stimmen. Sollten allerdlJlgS die · 
von llnksgrOner Seite eingebrachten AUfvlelchungsanträge 
eine Mehrheit. finden, dann werden wir die \lorlagen nicht 
mehr mittragen. · . .· · · · · 
ZLlnächst einige grundsätzliche Obertegungen zur Asylpolitik 
von Bundesrat und Bundesratsparteien: Nachdem Bundes­
rat Furgler .vor bald zwanzig· Jahren diesem Parlament das, 
weltweit liberalste Asylgesetz aufgedrängt. ha~ - dies bei 
damals vielleicht nur tausend Asylgesuchen aus Ostländem 
pro Jahr -, musste dieses Asylgesetz mittlerwelle mehreren . 
Revisionen unterzt,gen werden - Ich zähle diese nicht mehr. 
Jetzt mllssen wir wieder Ober zwei Vorlagen beraten •. Die 
nächste .Revision Ist vorhersehbar. Auf diesen Umstand an- · 
gesprochen, entschuldlgen sich die VerantwortUchen mit der · 
Erklärung, Asylgesetzgebung sei ,ein Prozess, eine perma-
nente Anpassung. · . . , 

· Wir Schweizer Demokraten bezelch.nen diesen Proiess als 
vers~ete, zögerliche Anpassung des· Gesetzes' aufgrund 
längst festgestellter Mängel und Schwächen, wie sie bei der · ·, 
Umsetzung In die Praxis zutage traten~ Heute mllssen wir zu- . 
d~m Jenen SOndenfall ein StOck weit korrigieren, den c;ileser 
Rat. am 13J14. März.1996 begengen hat. Damals wurden iel• 
der zwei auf die .Zulrunft angelegte Werkzeuge zur Lösung 
der hängigen Asylpropleme begraben:, Erstens wurde die 
Volkslnltlatlve fO.r eine vem0hftfge Asylpolltlk der Schweizer 
Demokraten unter sträflicher Missachtung. d!:lr.verfassungs­
mi,sslgen Ordnung fOr ung0ltlg erklärt. Zweltens·wurde der 
Initiative agegen · die Illegale Einwanderung• dl!:l UnterstOt­
zung vel'W81gert und so das spätere .Volks,-Neln provoziert. 
.Die von Ihnen, Herr Bundesrat Koller; vor der Abstimmung 
verbrelt,ete Behauptung, man habe das Asylproblem·1n Griff, 
hat sich als unwahr und folgenschwer erwiesen. Hätte man 
damals Im Parlament die beiden erwähnten Volkslnltlatlven 
Im Sinne des «gouvemer, c"est · pr6volr~ unterstOtzt, . dann 
stQndenJetzt unserem··Staat die notwendigen Mittel fQr die ·· 
Lösung ,der anstehenden Asylprobleme zur VerfOgt.ing. Zu-

. dem könnten wir die Sesslonszeit fQr andere wichtige Ge-· 
schäfte nutzen. So viel zur Einleitung. . 1 
Konkret zu den !)elden Vortagen; Die demokratl~e Fraktion 
begrOsst den Entsohl~ des Bundesrates, mit dem drtngll­
chJn Bundesbeschluss Jene zentralen Massnahmen aus 
dem. In Revision stehenden Asylgesetz und dem Anag. her­
auszunehmen, die aufgrund steigender Asylzahlen und an­
stelge,:ider MISSbräuche dringßch In Kraft zu setzen sind. Wir 
räumen den drtngllchen Massnahrnen Priorität ein. Wir sind 
mit der Ko,mmlS$lon auch . der Auffassung,. dass· die Artikel 
des; dringlichen. Bundesbeschlusses Elngeng In die ordentli­
che Revision von Asylgesetz und Anag finden sollen. 

). . . 
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Das von den Hilfswerken In verantwortungsloser Welse be­
reits vor dem Abschluss der parlamentarischen Beratungen 
beschlossene Referendum wird dem Souverän Immerhin 
Gelegenheit geben, einer Missbrauchsbekämpfung, die 
schon seit Jahren fällig gewesen wäre, mit grossem Mehr zu­
zul:ltimmen. 
Die Schweizer Demokraten und die Lega del Tlclnesl, . als 
Oppositionsgruppen:, sind dafOr bekannt, dass sie die Hand­
lungsweise des Bundesrates stetis äusserst kritisch unter die 
Lupe nehmen. Der Entschluss des Bundesrates, hier Dring• 
llchkeltsrechtvorzuseheri, beruht aut einer späten, aber 6'!Ch­
lichen Beurteilung der Lage und einem. notwendigen FOh· 
rungsentschluss. Warum? Die von unserem Rat vor .einem 
Jahr beschlossene Fassung von Asylgesetz.und Anag war 
derart kontrovers, dass die Reaktionen aus den verschiede­
nen Lagern entsprechend negativ ausfielen. Den HIifswerken 
und dem llnksgrOnen Parteispektrum waren bestimmte Artikel 
zu repressiv und einzelne Massnahmen zuwenig griffig. ßel 
dieser Ausgangslage -stellte der Bundesrat wohl fest; dass 
das ganze Revlslonswerk von verschiedenen Selten her äus­
serst gefährdet war, deshalb die Flucht nach vom durch die 
Vorlage eines dringlichen Bundesbeschlusses; 
.Die demokratische Fraktion unterstOtzt beim dringlichen Bun­
desbeschluss alle Anträge, die es den B1:1hörden .ermögli­
chen, die allzu vielen und allzulange geduldeten Missbräu­
che Im Asylwesen praxisnah zu bekämpfen. FG! die Revision 
von Asylgesetz und Anag gelten die gleichen Uberlegungen 
und Grundsätze. Wir .werden zudem alle Massnahmen, die 
eine Ausweitung des Anwesenheitsanspruchs bzw. die 
Schaffung neuer Aufnahmekriterien beinhalten, ablehnen. · 
Die d.emokratische Fraktion empfiehlt Eintreten auf die bet­
den Vorlagen und wird, unter Vorbehalt allerdings, fOr die 
Drlngllchkelt des Bundesbeschlusses stimmen. Es gllt,.unse­
rer Meinung nach, wieder mehr Ordnung In die zerfahrene 
Asylsituation unseres Landes zu. bringen. 

Leu Josef (C, LU): Die CVP-Fraktlon wird aut den vorliegen­
den Buhdesbeschluss eintreten und die dringlichen Maas-: · 
nahmen Im Asyl- und Ausländerbereich unterstOtzen. Im we­
sentlichen handelt es sich dabei um. nichts Neues. Sämtliche 
Bestimmungen wurden Im Rahmen der rotalrevlslon des 

• Asylgesetzes mit klaren Mehrheiten angenommen. Dabei 
geht es vor allem um Nlchtelntretenskrlterlen fOr «Papier­
lose». und die missbräuchliche Nacllreichung elnes Asylge-
suches. · · · 
Massgebend fOr den Entscheid 1-1nserer Fraktion war die Tat­
sache, dass die Inzwischen neu formulierten Bestimmungen · 
auch nach dem Urteil aussensteherider Experten völker­
rechtskonform sind. Sie erlauben gar, bei berechtlgt,n 
SchutzbedOrftlgen Ausnallm~n von den festgelegten Grund· 
sätzen zu machen. · 
Wenn wir uns aut. der einen Seite dafOr einsetzen, dass wir 
auch In Zukunft eine humanitäre Asylpolltlk gegenOber 
schutzbedürftigeil Menschen aufrechterhalten können, so 
haben wir aut der anderen Seite auch die f>fllCht und Verant• 
wortung, ·dafür zu sorgen,.dass gegen offensichtliche Miss­
. bräuche rasch und wirkungsvoll vorgegangen wird. 
In diesem Sinne weise Ich die Vorwürfe von Herrn de Dardel 
an die CVP-Fraktlon In aller Form zurOck.Wlr haben damals 
die SVP-lnltlatlve. nicht· unterstützt, wir unterstützen aber 
auch die ldeologlsch verbrämte Sicht der SP-Asylpolttlk nicht. 
Wie sonst wollen wir bei unserer Be~~lkerung die Akzeptanz. 
fOr unsere Asylpolitik bewahren. wenn wir die Angste und 
Verunsicherung vieler BQrgerlnnen und BQrger · gegenüber 
steigenden Zahlen von krlmlnelle,n Asylbewerbern nicht eml:11 
nehmen? Wenn wir nichts turi angesichts der Tatsache, dass 
die Länder rund uin uns herum sinkende Asylgesuchszahlen 
haben, während wir Zunahmen von 50 Prozent aufweisen? 
Wie erklär~n wir unserer Bevölkerung _das B~ben, weiter~ 
hin fOr Schutzbedürftlge ein offenes l,and zu sein, wenn wir 
nicht ROckfilhrungen ,1.1nd Ausschaffungen In ausreichendem 
Masse vollziehen können, um wieder neu Handlungsfreiheit 
zu erlangen? 
Es Ist so, dass die Schweiz als Asylland wlede.r Oberrnbslg 
attraktiv geworden ~t. Wir haben In der Tat Im Internationalen 

Vergleich ein sehr grosszüglges Asylwesen. Immerhin waren- · 
wir Imstande,. während des Jugoslawlenkonfllkts 43 000 

. Menschen Schutz zu gewähren, d. h., wir haben pro Kopf der 
· Bevölkerung zusammen mit Schweden und Deutschland am 
meisten Flüchtlinge aufgenommen. Wir betreiben anerkann-
terwelse die besten RückkehrhllfeproJekte. Im · letzten Jahr 
haben wir wieder über 5000 Menschen entweder ÄSyl oder 
die vorläufige Aufnahme gewährt. Dais kann nicht genug er­
wähnt werden. 
Es zeigt sich Immer wieder, dass unser Volk bereit Ist, gross-

. zOglg zu helfen, aber es reagiert empfindlich - und das zu 
Recht-, wenn dlesC:J GrosszOglgkelt gezielt unterlaufen wird. 
Bereitschaft zur HIife bedingt konsequente Missbrauchsbe­
kämpfung. Unser Volk beweist damit, dass es realistisch und 
· nicht Ideologisch denkt um;I handelt. Das sei vor allem an die 
Adresse derUnksgrOnen Seite sowie an die Adresse von ge­
wissen. Hilfswerken und kirchlichen Organisationen gesagt, 
die sich über diese Fakten hinwegsetzen und gegen die Asyl­
po(ltlk des Bundes Im allgernE!lnen sowie gegen den dringli­
chen Bundesbeschluss Im besonderen Sturm lauten. 
Das Ist für mich unverstäridllch und unverantwortbar. Unver­
antwortbar deswegen, weil diese Kreise weder In der Lage 
noch bereit wären geradezustehen, wenn das Asylproblem 
den Behörden ausser Kontrolle geraten sollte und sich ex­
treme Gruppierungen, veranlasst fahlen sollten, die Sache 
selber an die Hand zu nehmen. . 
Wenn nun - In Anbetracht der rasant steigenden Asylgesu­
che und . der damit einhergehenden Häutung von · Illegaler 

. Einwanderung und missbräuchlicher AusnOtzung unserer . 
grosszOglgen. Asyipolltlk - sofortige Massnahmen notwendig 
werden, so trägt sl~ unsere Fraktion mit; das nicht zuletzt, da­
mit die Schweiz für neue. Herausforderungen In diesem Be­
reich gerastet Ist. 
Unsere Fraktion Ist sich dabei bewusst, dass diese unerfreu­
liche Entwicklung aUf eine Vielzahl von GrOnden zurOckzu­
fOhren Ist. Dabei fällt nebst den Krisen 1.n Kosovo 1-1nd Alba­
nien der fe~lende ZUgang der Schweiz zu (fen Harmonlsle­
rungslnstrumenten der Europäischen Union besonders 
schwer Ins Gewicht: Wenn das Schengener Abkommen und 
die Dubllner Konvention mit dem Fingerabdrucksystem Euro­
dac nächstens operationell werden, hat das eine zusätzliche 
Umlenkung von Asylsuchenden Richtung Schweiz zur Folge. 
Auch aus diesem Grunde gilt es, rechtzeitig Gegenmassnah­
men zu treffen. 
Unsere Fraktion ist sich weiter bewusst, dass mit diesem 
dringlichen Bundesbeschluss allein das P.roblem nicht gelöst 
wird •. Es braucht einen ganzen Verbund von IVlassnahmen, 
die alle realisiert oder eingeleitet sind: Die Verstärkung des 
Grenzwachtkorps, die Verbesserung der .organisatorischen 
Strukturen und Ablällfe Inklusive P'ersonalaufstockung Im 
Asyl- und A~länderbereich und d.le Verbesserung cler Zu- . 
sammenarbelt mit den l<antoneni Nicht unerwähnt sei auch -
aber das• wirklich als Ultima. ratio - ein Armee-Einsatz zur 
Verstärkung unserer Grenzorgan~. 
Es braucht aber auch - und zw~ sofort, und darum geht es 
heute- dringende gesetzgeberische Massnahmen gegen er­
kannte Mlssbr(luche. Die Dringlichkeit Ist wegen der starken 
Zunahme von .Asylgesuchen und der damit verbundenen 
Häufung von Missbräuchen eigentlich schön genug begrOn­
det •. Die Dringlichkeit Ist zusäti:llch auch damit zu. begrOnden, 
dass wir mit einem Referendum gegen. das totalrevldlerte 
Asylgesetz rechnen müssen. Somit kann das neue Asylge­
setz voraussichtlich erst Im näcnsten Sommer anstatt Im Ok­
tober dieses Jahres in Kraft ~esetzt werden. Das haben die 
Urheberln.nen und Urheber des angekündigten Referendums 
zu verantworten. Bel der Dringlichkeit spielt das zeitliche Ele­
ment eine entscheidende Rolle. Dieser Erlass-erträgt Im In­
teresse unserer langfristigen humanitären Asylpolltlk keinen 
Aufschub. 
Ich bitte Sie daher Im· Namen der CVP~Fraktlon, mit der 
Mehrheit Ihrer Kommission auf den dringlichen Bundesbe- . 
schluss einzutreten und Drlngllchkelt zu beschllessen. 

', 

Wldmar Hans (S, LU): Darf Ich Sie fragen, Herr Leu, was Sie 
gena,u damit gemeint haben, als Sie In Ihren Ausführungen 

Bulletin o111c1e1 c1e rAasernbllle McMrale 

. \ 



.s--
1 O. Junl1998 N 1063 Asyl· und Ausländerb~nelch 

zweimal einen sogenannter;i lj:!eologlevorwurf gemacht ha- den. Es sind die zu Tausenden von den Schergen Mllosevlcs . 
ben? Einerseits habe.n Sie das der .SP gegenOber getan und aus· den D-Ortem vertriebenen Bosnlerlnnen'.und Bosnier ge-
andererselts auch den Hllfswerker(gegenOber. Ich bitte Sie, · 'wesen. Die Berichte, die seit Tagen aus Kosovo zu uns kom- ' 
diese ldeologlevorwOrte noch deutlicher zu fassen. •· men, sind Identisch, und das Vorgehen der serbischen Ar• 

mee entspricht genau dem schlimmen Muster der ethnischen 
LeuJosef(C, LU): tch mache das wie folgt; Ich kann aufgrund Säuberung, wie wir.sie aus c:lem Bosnien-Krieg kennen. , 

. der. Erfahrungen In der Komr'nlsslon, aber auch aufgrund von Die Mensche11, versuch~n. dieser schrecklichen Situation zu 
Diskussionen sagen, dass Im Bereich der Asylpolltlk auch entlfommen •. Die einen fliehen nabh Mazedonien, die ande-
weltanschaullch .• sehr unt~i'schledllc!ie Auffassungen beste- ren nach Albanien, In ein mausarmes Land,· und wiederum · 

. hen. Es Ist tor ~Ich nicht elnsehb~r. wenn gewisse Kreise, so andere In die Schweiz.. Das steht nicht In der Botschaft. Da 
auch gewisse- Ich sage nicht alle, aber gewisse- HIifswerke · steht auch nicht, dass Leute aus Kosovo auch deshalb eher 
'uncl kirchliche Organisationen, zu wenig Verantwortung fOr In die Schweiz als nach Deutschland oder In ahdere Länder 
die Innenpolitische .Situation Oberriehmen und von gewissen gehen - Dei,rtschlarid Ist auch betroffen, nordische Ländef 
Fakten einfach nicht Kenntnis nehmen. DafOr, dass sich die . aber weniger-, wen sie vleilelcht ,frOher, vor der ElnfQhrung 
Innenpolitische Situation· gegenOb&r wirklich SchutzbedQrftl- · des Drelkrelsemodells, .hier als SaI$0nnlers tätig gew.esen 
gen allenfalls verschärfen könnte, haben diese Kreise, die Ich sind oder Verwandte hier haben, von denen sie wissen, dass 
jetzt erwähnt habe, absolut. kein Sensorium. 'eile Schweiz ein fr-iedllches; demokratisches Land ohne Krieg 

,. , und ohne ethnische SäuberungJst.1,8 Mtnlonen Albanerin-
. •· Bühlmann Ceclle (G, LU}: D1t1s hat es noch nie gegeben, seit nen und Albaner leben noch In Kosovo; 150 009 Kosovo-Al­

Ich In diesem Rat bin: Mit einem unObllchen Schnellverfahren · · banerlnnen und -Albaner leben·in der Schweiz. Wir sind also 
werden wir vom Bundesrat gezwungen, diesen drlngllchen von dem, was In Kosovo geschieht, zentral betroffen. 
Bunde1;1beschluss Ober 11eue Abwehrmassnahmen Im .Asyl- Aus. all diesen GrOnden Ist die Zahl der Asylsuchender:i aus 
berelch zu behandeln. Da wlrdln eine reguläre, laufende Ge- KOSC)\10 hoch. Von den 10 000 neuen Asylgesuchen, die dle­
setzesrevlslon, · die . sich Im Endstadium der parlamentari- ses Jahr eingereicht worden sind, stammt ein Drittel von 
sehen Beratung befindet, eingegriffen, die umstrittensten Ar- Asylsuchenden aus Kosovo. Sie haben letzte Woche sicher 
tlkel. werden herausgebrochen und sollen· am Referendum ane d!e Asylstatistik vom Bundesamt fOr FIOchtllnge erhalten. 
vorbei;.. wie wenn das Referendum etwas Verbotenes, etwas Wenn man das Bild betrachtet,. kann man nicht mehr negle- · 
Negatl'(es wärel - sofort In Kraft gesetzt werden. · • ren,,. dass der Kosovo-Konflikt. einen direkten Zu$8.mmen-
Man stelle sich das elnr,nal fOr eine andere padamentarlsche hang mit unserer Dlskuss[on hat. Die stal'ke Zunahme, auf. 
Debatte vorl Das kann man .nur mit einer Zielgruppe machen, die es jetzt animmmt, · stammt aus Kosovo. l<Ame sie nicht 
die sich selber nicht wehren kann. Können Sie sich ein .sol- aus diesem Krieg, wäre der ~nd der diesjährigen Asylgesu­
ches Vorgehen bei einem anderen Gesetz vorstellen; wenn . ehe a.ufdem Nlve~u des Vorjahres, nämllch bei 6500, und es 
Irgendeine schweizerische Personengruppe In Ihren lnteres- · bestQnde fOr den Bundesrat kein.Anlass, mit erhöhten A.$yl• 
· sen tangiert wOrde? Das ist schlicht unvorstellbar! , ·. . gesuchzahl~n · einen dringlichen Bundesbeschluss zu be-
Warum greift der Bunclesrat zu solchen fragwOrdlgen, drastl- grOnd&n. · 
sehen Mitteln? Ich entnehme der Botsch,aft, er erachte· es Also: Es gibt diesen ganz direkten Zusammenhang zwischen 
aufgrund der stark zunehmenden: Zahl der Asylbewerber als .dem Geschehen · In Kosovo und der Entwicklung · der Ge­
dringend notwendig, einen Trendbruch bei der Zahl neuer suchszahlen bei uns. Und nun gehe es bei diesem .Drlngllch­
·Asylgesuche elnzulelt&n~ Darum geht es alsol Um einen keitsrecht darum,. ein Zeichen zu setzen, psychologische 
Trendbruchl Ein schrecldlch technokratisches Wort, und ein Wirkung zu erzielen, damit die l,.eute weniger an unsere TO­
Wort, das ungeschminkt dfe Absicht klarmacht: Es geht nicht ren klopfen - nur so könne Ja ein Trendbruch herbelgefOhrt 
um lrgen.delne präventive M~snahme zur Verhinderung V9n werden. · . 
Elend Jn den Ursprungsländern der FIO!::htllnge, es geht nicht Das betrachten wir als ein fatales Zeichen, weil damit sugge-
um den Schutz der Verfolgten, es geht. einzig und alleln um rlert wird, dass. alle, die zu uns. kommen - oder Immerhin der 
eine Abwehrmassnahme; es. geht darum, dass der Zugang grösste TeU von Ihnen -, Mlssbraucher und Mlssbraucherln-
zum Asylverfahren fOr Menschen ohne Paprere drastisch er- , nen seien, die es abzuschrecken gelte. Oamlt wird eJn. eln­
schwe'rt .wird. Damit Ist e~ eine rein Innenpolitische 'Mass- deutlg negatives BIid der A.$yisuchenden als nationale Be­
nahme, da hat Josef Leu recht. Es geht darum, dem Druck · drohung gezeichnet, von der man sich - wir haben es von 
von rechts nachzugeben; es Ist eine Konzea!!lon an die «Das Herrn Leu gehört-am Schluss sogar noch mit der Armee an 

. Boot Ist voll»~Rufe In der Schweiz. · der Grenze sch~en mosse. .. . · 
Zunlck zur Botschaft des.Qundestates, die wlderspr'Ochllch · Es,gäbe aber,auch ~lne•Altematlve. Wir Politikerinnen und 
Ist: Einerseits steht da, dass alle westeuropäischen. Zlellän- Politiker-vor allem auch Sie, Herr Bundesrat - mossen d~r 
cter ausser Deutschland und Dänemerk - Herr Leu hat das·· Bevölkerung sagen, wie schlimm die Lage·ln Kosovo Ist und 
falsch· gesagt;· Ich entnehme das der Botschaft - steigende. dass. wir Leute grosszOglg · aufnehmen mOssen,, als. <;3ewalt­
Zahlen von Asylgesuchen htltten; Im glelcheh Abschnitt steht . flOchtllrige Z!,lm Beispiel; dass wir sie aus humanitären Gnln­
. dann aber weiter unten, dass wir, weil wir beim Schengener · den. ab sofort nicht mehr zunlckschlcken dOrfen, wie das be­
und beim Dubllner AbkQmmen olcht dabei seien, ~ls Asylland . relts viele Organisationen und auch Fraktionen dieses Rates • 
besonders gesucht seien.:.. das geht doch nicht auf! Offenbar von Ihnen fordern. Aber Sie haben ja am Montag noch ver­
haben neben Deutschland · und Dänemark die . Obi'lgen lauten lassen, man könne nicht von einer Situation allgemel­
Schengener Staaten auch Zunahmen zu verzeichnen; da nerGewaltsprechan. DafOrhabenwlrwlrkllch kein Verständ-
mOssen die weitverbreiteten Zunahmen doch andere GrOnde nls mehr. . · · · 
haben! Über •le sagt die Botschaft; dass es denunehmende Bel der Behandlung des Kapitels GewaltflOchtllnge Im neu re-
Mlgratlonsdruck sel - auch so ein schl'$Ckllches Wort, das vidierten Asylgesetz haben Sie doch mit BOrgE;lrkrlegssltua­
durch .seine Technokratislerung .vergessen läss~ dass es · tione.n~ mit :Situationen .wie !n Bosnien argumentl&rt, fOr die · 
sich dabei um Menschen auf der Suche nach einem men- die gesetzllChe Regelung dieses netJen Statuts gelte: Eine 
· schenwOrdlgeren Laben handelt. solche Situation haben wir doch.Jetzt genau in Kosovo. Ich 
Als weiteren Grund erwähnt die Botschaft - Ich zitiere, hören bin sicher, class die Schweizer Be\tölkerung dafOr zu haben 

· Sie genau zul .:..: ... Latente Krisen wie In All)Jnlen, Kosovo, Al· Ist, wenn die Politik .Ihr das so erklärt und nicht ständig gegen 
. • gerien oder Im Irak zeigen ...... Es Ist gelinde gesagt eine Un- die Leute hetzt. Das haben die Schweizerinnen und Sehwei­

tertreibung, die Lage In Kosovo In einer Qotschaft. (lle vom zer auch .1m· Fall der bosnischen FIOchtllnge bewiesen. Da 
13. Mal 1998 datiert, als „latente Krise» zu .. bezelchnen. In . ging eine eigentliche Solldarltätsweße durch die Bevölke-

. Koso.vo herrscht Krieg, zu dem sich nur verzweifelt sagen rung, als man sie zu frllh und In eine zu ungewlase Zukunft 
. lässt: Schrecklich, wie sich ~le BIider gleichen! · zurQckschlckan woJlte. Das hat Rlta Fuhrer In ZOrlch auch 

Vor ein paar Jahren sind wir mit Berichten •von verstörten .•. deutlich ~ sparen b!9kommen. Von dieser Erfahrung könn-
Menschen, die um Ihr nacktes Leben laufen, konfrontiert wor- ten wir doch jetzt lernen. . · , . 
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Weil Drlngllchkeltsrecht die falsche Antwort auf die schwle- · 
rlge Lage Im Asylbereich Ist, werden wir Grüne den Nlchteln• 
.tretensantrag der BP-Fraktion unterstützen und uns aucH ge­
gen dle·Drlngllchkelt aussprechen. Die Probleme In Zusam­
menhang mit der missbräuchlichen Einreichung eines Asyl­
gesuches können wir Im ordentllchen Verfahren regeln; dafOr 
braucht es kein Dringllchkeltsrecht. 

strlttensten .'Bestimmungen der Totalrevision vorweg dem 
Referendum a~ge~. und wenn sie vor dem Volk nicht be­
stehen, Ist selbstverständlich für Ihr Verschwinden auch aus 
dem Gesetz gesorgt. 
Wir haben bisher dargelegt, dass die FDP-Fraktion beim vor,,. 
liegenden Gesetz Ihre Marschrichtung parallel zu Jener des 
Bundesrates sieht. Einen Wermutstropfen-:- das Ist der dritte 
Punkt unserer Darlegungen '- mOss!;'n wir allerdings beHO-

l;rltschl Oscar (R, ZH): Die FDP-Fraktion wird aus folgend~n- gen: Es fällt auf, dass der Extrakt der griffigsten Massnahmen 
Uberlegungen a:uf die dringlichen Messnahmen Im Asyl- und Im Rahmen der Totalrevision des Asylgesetzes, welcher nun 
Ausländerbereich eintreten: lm dringlichen .Bundesbeschluss zeltllch vorgezogen werden 
Zum ersten: Die sachliche Notwendigkeit der beantragten _ • soll, gar nicht aus der KOche des Departementes stammt. 
Messnahmen zur Mlssbra:uchsbekämpfung Ist für uns unbe- sondern Im wesentlichen Innovationen des Ständerates ent­
stritten, und-falls die Messnahmen Sinn machen sollen -Ist spricht. Das Parlament-konkret der Ständerat-.war also auf 
auch die Dringlichkeit Ihrer Inkraftsetzung gegeben. dem Weg, sich besser gegen einen Ansturm der Asylbewer­
Es geht uns dabei nicht nur darum, dass die Zahl der Asylge:. ber zu wappnen, als es vorher das Departement bei der To­
suche und damit der Pendenzenberg wieder In beunruhigen- talrevlslon vorschlug. Der Vorwurf, das Departement schlage 
dem Ausmass steigen. Was Frau BOhlmann vorhin ausge- mit Doktor-Elsenbarth-Methoden um sich - dieser Vorwurf 

· führt hat, Ist durchaus richtig: Die aktuelle Entwicklung Im wurde I.n der Kommission von linker Seite. erhoben-, geht je­
Ausland hat Einfluss auf die Zahl der Asylgesuche bei uns. . denfalls völllg fehl. Das Departement scheint uns Im Gegen• 
Was dadurch aber noch nicht erklärt wird, Ist, dass sich Ober- te.11 Immer noch recht behutsam - Immer durch die äusseren 
durchschnittlich viel mehr Kosovo-Albaner bei uns melden Ereignisse gestossen - Schritt für Schritt vorzugehen. 
als in unseren Nachbarländern. . Das Ist Insofern von Belang, als das Asylrecht einer 
Bel den Zahlen Ist .ein zweiter Gesichtspunkt zu beachten: . ' Grossbaustelle gleicht, auf der In rollender Planung stets wle­
Dle Abkoppelung unseres Landes von den europäischen Ab- der um- und angebaut wird. Schon zweimal - mit dem Bun­
kommen - vielleicht weniger vom Schengener Abkommen desgesetz Ober das Asylverfahren und den Zwangsmass­
als künftig vom Dubllner Abkommen -wird tendenziell eben- nahmen Im Ausfänderrecht - glaubte man, den Turnaround 
falls dazu beitragen, dass die Schweiz als Asylland Im Inter- zu einem stabHen Rechtsgebä1.1de geschafft zu haben, und 
nationalen Vergleich Oberattraktlv sein wird. Der Vergleich stets ging der Wunsch nicht voll In Erfüllung. 
mit unseren Nachbarländern darf jedenfalls nicht Ignoriert Wenn wir von der FDP-Fraktion zum. dringlichen Bundesbe­
werden. Gegensteuer tut not. schluss Ja sagen, so Ist das umgekehrt mit dem dringenden 
Die sachliche Notwendigkeit wird aber auch durch die Tatsa- Wunsch verbunden, dl.e nachfolgende Totalrevlslon enthalte 
ehe begründet, dass bei der derzeitigen Regelung Miss- am Schluss alle für einen effizienten Vollzug notwendigen 
brauchsmöglichkelten nachgewlesenermassen vorhanden <:aiundlagen und es trete wieder so etwas wie Rechtsslcher-
slnd. Wenn nach der sogenannten «Papierweisung» des . helt und Rechtskontinuität auf diesem Gebiet ein. 
Bundesgerichtes die Zahl der Asylsuchenden ohne Reisepa­
piere von.40 auf 75 Prozent gestiegen Ist, muss darin der em­
pirische Beweis gesehen werden, dass ein gutes Drittel der · 
Asylsuchenden Ihre Papiere In der alleinigen Absicht zum 
Verschwinden bringt, die Rückführung zu erschweren. Eine 
andere plausible Erklärung für das Ansteigen der Zahl der 
papler1osen Asylbewerber nach Inkrafttreten der «Paplerwel• 
sung» gibt es nicht. · 
Wenn man schllessllch welss - Ich stelle .das ohne Jeden 
fremdenfeindlichen Unterton fest -, dass zwei Drittel der tat­
sächlich zurückgeschafften Asylbewerber aus Ex-Jugosla­
wien bei uns straffällig geworden sind, wird endgültig klar, 
dass es nicht um eine blQSSe Floskel geht bei. der Feststel· 
lung, es gelte, mit griffigen drlngllch!3n Massnahmen die Ak­
zeptanz für wirkliche FIOchtllnge In unserer Bevölkerung zu 
erhalten. · 
Es geht aber offen gestanden noch um etwas anderes: N.äm­
llch dar:um·, zu verhindern, dass allzuviel Wasser auf die poli­
tischen Mühlen jener .Kreise geleitet wird, welche die Asyl• 
frage missbrauchen; um Ihr eigenes politisches Süppchen zu 
kochen und.um mit extremen, wenig sachdienlichen F.orde• 
rungen das politische Klima IIJI lande aufzuhelzen. Wir brau­
chen griffige Massnahmen, um ·nicht einmal von Irgendeiner 
Initiative mit extremen Forderungen überrollt zu werden. 
Zur sachlichen Notwendigkeit kommt - das Jst der zweite 
Punkt unserer BegrOndung - als Argument hinzu, dass das 
vorgehen nach unserer Auffassung und ganz Im Gegensatz 
zur Meinung meiner Vorrednerin nicht zu beanstanden. Ist •. 
Mit den Artlkeln des drlngllchen Bundesbeschlusses werden 
wir nicht ilberfallen. Wir haben die Thematik vielmehr bereits 
Im Rahmen der Totalrevision des Asylgesetzes beraten; die 
konkreten· Bestimmungen bringen nirgends eine Verschär~ 
fung, In einem Punkt aber eine deutliche Eingrenzung der 
Eingriffsmöglichkeiten. . . 
ZUdem halten wir den Vorwurf von Frau Bilhlmann für unbe­
rechtigt, die drlngHch vorgeschlagen1m Massnahmen sollten 
am Volk uvorbelgeschmuplt» werden, nachdem HIHs­
werke das Referendum gegen das totalrevldlerte Gesetz an­
gekündigt haben. Man. kann durchaus· umgekehrt argumen~ 
tleren: Mit dem dringlichen Bundesbeschluss werden die. um-

Zwygart Otto (U, BE): Die LdU/EVP-Fraktlon wird für Eintre­
ten plädieren. Es ist ein labiles Gleichgewicht, In dem wir ste­
hen. Die langen A~lten der Kommission und das Hin und 
Her zwischen den Räten . In der Asyigesetzrevlsion zeigen, 
dass .man es sich In unserem Rat nicht lelchtmacht, dass 
man sich bemüht, eine ausgewogene Lösung zu finden. Da­
durch sind wir In eine Situation geraten, 'die uns Druck ver­
schiedener Art aussetzt: Druck von Innen, Druck aber auch 
von aussen und ebenso Druck Im Parlament. 
Wir verstehen,. dass urte der Bundesrat aufgrund ~er Innen­
politischen Lage diesen Beschluss vorgelegt hat. «Zeichen 
setzen», unter diesem Motto kam er vom Bundesrat her; Ich 
meine, dass das durchaus verständlich Ist. Wenn wir die echt 
Bedrohten In unserem Land aufnehmen wollen, müssen wir 
uns für den politischen Handlungsspielraum den ROcken frei­
halten. Mit dem drlngllohen Bund~eschluss wird versucht, 

. das zu erreichen. ·.. · 
Der Missbrauch der Asylgesuche hat leider die fremdenfeind­
lichen Tendenzen verstärkt. So hat die .kleine Gruppe der 
straffälllgen Ausländer ari gewissen Orten ein Klima geschaf­
fen, das zu diesem tremdenfelndllchen Feuer beigetragen 
hat.· Dem ist doch entgegenzutreten; wir müssen Massnah­
men treffen. Es scheint uns den Versuch wert, den Willen zu 
zeigen, diesen Strömungen entgegenzutreten und gesetzll'." 
ehe Messnahmen ·zu treffen und nicht einfach passiv tu war-_ 
ten, bis z. B. die Kosovo-Problematik vorOber Ist. 
Es gllt aber vor allem auch, die wesentlichen Neuerungen der 
Aevlslon der Asylgesetzes- Ich denken. B. an die Kategorie 
der SchutzbedOrftlgen - In_ der heutigen Lage nicht grund­
sätzlich zu gefährden •. Wir 'sind uns bewusst: Der Preis· Ist 
hoch. Die Missbrauchsbekämpfung mit dem «Paplerbe­
schluss» geht In bezug auf die Internationalen Bestimmun­
gen an gewissen Orten bis an die Grenze. Wenn man an der 
Grenze Ist, hat man keinen Spielraum mehr, und das Ist ge­
fährlich. Aber wir sind In einer Notsituation; Ich meine, In ge­
wissen Bereichen sind wir hier In Not. 
Wir mQssen uns auch bewusst sein, dass diese Massnah­
men von unserer Seite auf der anderen Seite ebenso zu 
Messnahmen führen. Das sind nicht unbedingt wOnschbare 
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Perspektiven, aber.es bleibt uns nichts anderes Obrig, als den 
Versuch zu wagen. . . . . 
Ich habe vorhin bereits den Bezug zwlsche.n dem Bundesbe- · 

.· . Asyl- und Ausllnderberelch 

'heute viele foutleren, weil sie die Augen vor dem Schlc;ksal all · 
der Menschen auf der Flucht verschllessen. 
Die fremdenfeindliche Stimmung, dl.e durch die Segregation 
entsteht, wird. von·. gewissen· politischen . Kreisen sogar be­
wusst geschart. und daraus wird politisches Kapital geschla­
gen. Wenn etwas Innenpolitisch verantwortungslos Ist, dann 
Ist es In diesen.Kreisen zu orten. · · · 

, schluss Ober dringliche Massnabrrien Im ·Asyl- und Auslän• • 
derberelch und dem Asylgesetz herg~ellt. Kritische Punkte 
werden hier herausgenommen unq In den Bundesbeschluss . 
eingebracht. Mit den beantragten Ubergangsregelungen ha­
ben wir Gewähr. dass die anderen Neuerungen Im Asylge-
setz nicht Ober Bord geworfen werden, falls das Gesetz In el- SJelnemann Walter (F, SG): .Ich p!ädlere Im Namen der Frak-
ner Volksabstimmung abgelehnt;wlrd. · tlon der Frelhefts..P~I fOr Eintreten auf die. Änderungen des 
Wie schon ausgefllhrt. Ist · die . Kategorie der ,Sch~dOrftl- Asvlgesetzes und des Anag sowie auf die dringlichen Mass- . 
gen fOr uns ein sehr wichtiger Punkt, und Ich meine, gerad~ nahmen Im Asyl- und Ausläriderberelch. . · · 
die aktuelle Lage Im Kosovo zeigt folgendes: Wenn wir diese Wir slnd es unseren BOrgem schUldlg, endlich und rasch grlf-

. Kategorie der SQhutzbedQrftlgen heute schon kennen war- tigere G~~e gegen den täglich zunehmenden Asylmlss• 
den, könnte der Bundesrat hier 'Innerhalb von Tagen etwas brauch zu verabschieden. Sonst wird · unser Land zu Lasten 
beschllessen, was In der heutigen Lage nicht möglich ist. Ich der Bevölkerung weiter von sogenannten falschen Asylbe-
könnte mir vorstellen, dass auch In den heutigen AuslOhrun• werbem OberschWemmt. 
gen des Bundesrates diesbezOgllch Ande!.!tungen gemacht Obwohl wir die vorliegenden Artikel nicht als sehr wirksam 
werden könnten. . . . ; . beurteilen, unterstütten wir die Vorlage. Die Massnahmen 
BemOhend Ist heute In Europa das Schwarzpetersplel. Mit sind Immer noch . «gummlg„ und mit Wenn und Aber relatl• 
der Verschärfung unsererBestlmmung ist letztllQh nichts ge- viert. Aber sie gehen wenigstens ln;dle richtige Richtung, und 
wonnen. Wir haben nun einmal mehr Beziehungen zu Ex.Ju- das ist ja schon etwas. . . · , . · · 
goslawlen als viele andere Länder In Europa, und dadurch Das.Asylland Schwel% Ist nach wie vor viel zu attraktiv fOr lls 
sind die Verl:llndungen und die Wege dieser Menschen be- (egale Einwanderer und Asylmlssbraucher. Die Voriage Ist 
~nrn. Wo geht mari bin,. wenn man unter Druck, Ist? Man auch· eine Folge der dramatischen zunehme der Asylgesu-
geht dorthin,. wo. man noch ein Beziehungsnetz vermutet. \ chf!I, der Illegalen Einwanderung und der Ausländerkrlmfnall- · 

. Oarum.mOssen wir uns nicht verwundern, dass Jetzt die Ko- tät. FOrdringllche·Massnahmen Ist as allerhöchste Zelt~ 
sovo-Albaner verstärkt bei uns. um Asyl ersuchen; dafür ha- Mit diesen dringlichen Massnahmen werden lediglich . e.ln-
ben wl.r Verständnis. Aber wir brauchen die europäische Zu- zeine Teile des revidierten Asylgesetzes vorzeitig In Kraft ge-

, sammenarbelt. wir sind als Schweizer nl.cht unbedingt In et- setzt. Trotzdem laufen linke Kreise unverständlicherweise 
ner vorteilhaften Lage. So tst der Beitritt zum künftigen Dubll· dagegen·· Sturm, obwohl es nur um den dringend nötigen 
net Abkommen leider e.lne Notwendigkeit. . · Kampf gE!gen die Missbräuche geht: Anv,lslert sind vo~b pa-
Der Druck, dem wir ausgesetzt sind, macht auch die Reak- plerlQSe und Ulegale Ausländer, die mit einem nachtntgllch 
tlon der ROchtlingSQrganlsatlonen verständlich. Darum noch gestellten Asylgesuch Ihre Wegweisung verhindern wollen. 
ein Wort zur Referendumsdrohung. dieser Organisationen: Es Ist deshalb nicht verwunderlich - aber den1BQrgem und 
Wir haben sehr viel Verständnis fOr diese Haltung, und Ich Steuerzahler nicht mehr zumutbar -, dass die Asylgesuche 
muss feststellen; dass.· dieser Druck auch Wirkung gezeigt scticm Im. letzten . Jahr gegen Ober 1996 massiv zunahmen 
hat, indem man gewisse Bestimmungen flexlbll~lert hat Vor · und dass. In :den letzten Monaten, d. h. Im ersten Quartal ' 
allem beeindrupkend ist.auch die kohstruktlve Mitarbeit die- 1998t wiederum Ober 50 Prozent mehr Asylgesuche elnge- . 
ser FIOchtllngsbrganisatlonen. Sie letsten eine wertvölle Ar- reicht werden konnten. . · · . · . 
beitan.derfront,unddaslstelnKapltal,das-mannlchtlelcht• Während z.B •. Im grossen Frankreich 1997 «nur» 19000 
fertig aufS Spiet setzen darf. . . · Asylgesuche elnger.elcht wurden, waren es In der kleinen 
.Es Ist derom zu hoffen, dass das Departement;lnsbes911dere Schweiz Ob!ilr 24 000. Kein westliches Land hat pro Kopf der 
die zuständigen Personen, die. FIOchtllngsorganlsatlonen·. ßevölkenmg auch nur annähernd so viele Asylanten. Wir nä­
emst nehmen. Ihre, Vorschläge haben zum Tell Hand und . hem uns wieder den Inakzeptablen Höchstzahlen von 1991, 
Fuss. Wir brauphen ,dafilr In vielen Bereichen gar keine Ge, als Ober 41 ooo Asylgesuche gestellt wurden, während es In 
setzesänderungen: Die Vo~chläge können ln,Aufnahmezen- den umliegenden Lindem Immer weniger Asylgesuche gibt. 
tren und Flughäfen umgesetzt werden. So hoffen wtr als LdU/. Da kann doch etwas nicht stimmen! 

· EVP-Fraldlon, dass diese Anregungen nicht unter den Tisch Nachdem die umliegenden Staaten Ihre Asylgesetzgebung In 
gewischt, sondern weltergetragen und weiterbearbeitet wer.: letzter Ze~ massiv ve~härft haben, nehmen die Migrations-
den. . · , · · · ströme den Weg des geringsten Widerstandes. Dieser fOhrt 
Die Menschen, die an unsere TOr pochen, sollen ernst ge- erfahrun9$gemäs$ auf mehnider weniger direktem Weg In 

· nomme~ werden. Asylsuchende brauchen Anwälte, brau- . die attraktive. Schweiz. Die A$ylgesuche nehmen weiter zu. 
chen «Ubersetzer» fOr Ihre Fragen und Probleme. FIOcht- Wir ko'mmen-wl~vorgänglg erwähnt-In die unguten Zeiten 
llngsorganlsatlorien · k&lhen das viel besser als andere. der Jahre 1990/91, ohne dass parallel dazu die Anerken-
Darum Ist es auch verständlich, dass sie diesen politisch har- nungsquot& steigen wQrde. .. 
ten Entsctield treffen und uns mit dem Referendum drohen. Ganz anders sieht es bei den ROckschaffungen von .recht-
•Dle Mehrzahl der ankommenden Mell$Chen aus Krlsenge- mässlg abgewiesenen Asylbewerbern .a1.1s. Unzählige tau-
bieten sind nicht Verbrecher. oder Leute, die ein System aus- chen unter. Damit werden die heutigen Asylverfahren mehr 
nütten wollen. Es· sind einfach Frauen, Kinder, Männer; fOr und mehr zi,,r. Fai;ce, .de deren . Ergebnisse . nur In geringer 
sie sollten wlrdle TOr offenhalteq. . . . . . · .. . . , Zahl umgesetzt werden können: Kaum 5 Prozent der lmml· 

. Unter diesen llmständen sind wir der Meinung: .Es Ist den granten verlassen µnser Land Wieder. . . .··. . · 
Versuch wert, den Weg des dringlichen Bundesbeschluss.es Herr Bundesrat Koller kommentierte de knappe. Abl~hnung · 
zu beschreiten: Darum wird unsere Fraktion der Dringlichkeit · der Asyl-Initiative vor etwa eineinhalb Jahren mit folgenden 
zustimmen. · · Worten: «Ich werte das Abstimmungsresultat als Aufforde-

. • rung, den Zqwachs der ausländlsche.n Wohnbevölkerung . 
Aeppll Reglne (S, ZH): Als Präsidentin des Schweizerischen · weiter zu redutlei'en.» • 
Arbeiterhilfswerks. möchte lcll den Vorwurf von Herrn Leu; Weder In · der Ve!'g8rtgenhelt noch heute Ist ·dlesEtS Ziel er~ 
dass, die HIifswerke Ihre lnne,Jlpolltische Verantwortung nicht reicht worden.· 1999 werden wir Schweizer Steuerzahler wle­
wahmehmen, In aller Form und Deütllchkett zurQckwelsen. · · der weit Ober eine· MIIDarde Franken fOr den Asylbereich zu 
Das. Gegentell Ist der F•II: t)te offlzlelle Polltlk · delegiert die bezahlen haben. Wir mOssen uns daher endlich entschlles-
Verantwortung fOr die Betreuung der R(lchtllnge µnd Ihre. In- seri, das Problem, das- so viele BOrger belastet, ~s Problem . 

. tegratlon .an· die H!lfswerke. Sie sjnd die .·Trägerinnen 'des anzuerkennen· und wirksame Schritte fOr seine Lösung elnzu-
Restbestandes unserer · humanitären· Tradition.• Sie leisten leiten, 'statt weiterhin eine PseudoflOchtllngspolltlk fOr reine 
mit ltlrer Arbeit einen gesellschaftllchen Beitrag, um den sich WlrtschaftsflOcntllnge aufrechtzuerhalten. · 

' :' , ' ' '" ' 
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Die Fraktion der Frelhelts-Partel·unterstOtzt die Abslcbt des 
Bundesrates, Ober die dringlichen Massnahmen wenigstens ·· 
endlich den Versuch zu unternehmen, Im Asylberelch Ge-· 
gensteuer zu geben. Insbesondere von den zusätzllc:hen 
Nlchtelntretenstatbes'4,nden bei Nichtabgabe von ·Relsepa­
plefen ung bei ßlegalem Aufenthalt versprechen wir uns eine · 
gewisse Entlastung, Die Anstrengungen Im Asylbefelc:h dür­
fen sich jedoch nicht In . der Stablllslerung der Zahlen er­
schöpfen. Vielmehr muss mit griffiger Handhabung der Ge• 
setze Im Umgang mit straffälligen, gewalttätigen und reniten­
ten Asylbewerbern Erfolg erzielt werden. Die Schweizer Be­
völkerung wird gegenüber Menschen In eqhter Not nur,offen 
sein köMen, wenn Missbräuche geahndet werden: 
Wir bitten Sie daher, cjer drlngllchen Vorlage zuzustimmen. 

Schmid Samuel {V, BE): Ich beantrage Ihnen namens der 
SVP-Fraktlon, auf beide Vorlagen einzutreten, die Drlnglich• 
.kelt gutzuhelssen und generell die Anträge der Mehrheit an­
zunehmen. 
FOr uns bedeutet Dringlichkeit kein Ausschalten der Volks· 
.rechte. Es tst ein absolut verfassungsmässlger Vorgang, der 
11'1 sich .selbst rechtens Ist. Der Vorwurf, dass Volksrecflte ge­
schmälert wOrden, Ist ungerec:htfertlgt. 

nicht mehr aufnehmen, deren unbeschrelbllche und unmittel­
bare .Not eine Aufnahme mehr als nur.recht.fertigen wOrde. 
Dieser Frage hat sich dieses Parlament ebenfaBs anzuneh­

. men, und wir stehen vor einem ersten Schritt. 
Glauben Sie wirklich, dass das.Thema einzig und allein, wie 
es Herr de Dardel vorgetragen hat,. eine Konsequenz des 
aagenda settlngs» einer einzelnen Pa11el .sei? Wenn Sie wirk• 
llc:h dieser Meinung sind, dann täuschen Sie sich gewaltig. 
Ich bitte Sie, selbst wenn die Massnahmen als erster Schritt 
zu verstehen sind und an sich. - lluch nach unserem DafOr• 
halten - wahrscheinlich noch nicht genügen werden, dieser 
Vorlage zuzustimmen und die Dringlichkeit zu bejahen. · 

BDhlmann C6clle {G, LU): Herr ~hmld Samuel, Ist Ihnen 
bekannt, dass die ersten Rückschaffungen abgewiesener 
Asylbewerber aus KOS()Vo laut Aufforderung des BFF In er­
ste~ Linie sogenannte Renitente und Krlmlnelle betrafen? 
{Zwischenruf Dreher)-, Ich bitte Sie, mir nlchtdrelnzureden, 
Herr Dreher! Ich konzentriere mich Jetzt auf meine Frage. -
Es wurde gesagt, In erster Priorität w(lrden solche Leute zu­
r:Ockgesc.hafft, und Jetzt sagen Sie, zwei Drittel der ZurOckge­
schafften seien Kriminelle. Ich frage Sie: Wissen Sie, welcher 

. Anteil von allen In der Schweiz anwesenden abgewiesenen 
Asylsuchenden aus Koso\'o Kriminelle sind? Die Kantone 

. mussten die Laute Ja melden. Ich würde es sehr schätzen, 
wenn Sie diese Zahl auch bekanntgeben würden, denn sonst 

· suggerieren Sie, dass zwei Drittel all dieser Leute Krlmlnelle 
seien. 

Die Situation, die zu diesem Erlass geführt hat, wurde In der 
Botschaft, aber auch von den Kommissionssprechern und 
einzelnen Referenten hier deutlich dargelegt. Wenn wir Im er• 
sten Quartal dieses Jahres eine fünfzigprozentlge Steigerung 
der Gesuche feststellen müssen und auch In diesem Jahr 
eine deutllche Steigerung oder .fast Verdoppel4ng der Ge­
samtzahl an Gesuchen zu befürchten haben, dann sind dies · Schmid Samuel (V, BE): Ich kenne die Zahl aus dern Kanton 
keine bedeutungslosen Fakten. Zürich, wonach der Antell aus diesem Bereich von 9 auf 30 
Sicher, auch für uns Ist das Bekenntnis unseres Landes als• Prozent zugenommen hat. lc:h.welss aus unseren Verhand­
klasslsches Asylland nicht bedeutungslos. Der Fries 11'1 der hingen in der Kommission, dass unter den turOckgeschaff• 
Eingangshalle unseres Parlamentsgebäudes, der·aut diese ten zwei Drittel Kriminelle waren. Dass diese Krlmlnellen In . 
Bedeutung unseres .Landes ~lnwelst, soll nicht lln Symbol•. · erster Linie zurOckgesqhafft werden mussten, Ist klar. Wenn · 

. kraft verlieren. Wir haben eine humanitäre Tradition - insJ:>e• Sie daraus den SChluss ziehen, Ich hätte die Meinung vertre­
sondere als Kleinstaat-; und wir genlessen nicht zuletzt des- ten, dass generell zwei Drittel dieser Leute kriminell seien, 
wegen einen entsprechenden Respek;t. Wir sind ~lz, Sitz- dann unterstellen Sie mir· etwas. Jedenfalls war das nicht 
Nation des Roten Kreuzes zu sein und das Uno-Hochkom- meine Aussage. 
mlssarliat tor FIOc:htllnge beherbergen zu dürfen. Deshalb Ist 
es tor uns durchaus auch richtig, dass Im vergangenen Jahr 
5000 Menschen, In diesem Land Asyl gewährt wurde un(f 
dass wir mit anderen Ländern die höchsten Asylquoten aus~ 
weisen. 
Asylpolitik Ist selbstverständlich - da stimme Ich auch mit el· 
nlgen kritischen Votanten O.bereln - nicht primär eine quanti­
tative Frage. Es Ist vielmehr ein humanitäres, menschliches 
Problem. Allerdings, das darf nicht vergessen werden, Ist In 

· diesem Zusammenhang auch eine andere Frage von hoher 
ethischer Bedeutung, nämlich: Helfen wir wirklich den Rlc:htl-

. geri? · 
Leider müssen wir, In diesem Zusammenhang mit unserer 
derzeit wahrschelnllch zu grosszüglgen Politik viele, zu vlel.e 
Missbräuche feststellen. Zu viele jedenfalls tor ein Volk, das · 
sich einiges an · Beschränkungen gefallen lassen muss. FOr 
eine Gesellschaft, der man tägllch; vorrechnet. sie lebe Ober 
Ihre Verhältnisse, Ist ein Jal:lresautwand von Ober einer MIiii· 
arde Franken mindestens dann störend, wenn man zu viele 
Proflteure nachweisen kann und werin sich der ordentliche 
Vollzug nicht mehr durchsetzen lässt. Kann nämlich die 
Frage nicht mehr. klar beantwortet werden, ob wir wirklich den 
richtigen Leuten helfen, getit es neben der ethischen Ver­
pflichtung gegenüber ec:ht Bedürftigen auch um die Frage 
der Gerechtigkeit; und hier haben wir als Gesetzgeber tätig 
zu werden. . . 
Es muss nämlich festgestetlt werden, dass wir Leute mehr• 
fach unterstützen, weil die ldentlflkatlonssysteme,nlcht funk­
tionieren: es muss festgestelltwerden, dasS' ein Drittel der In­
sassen In AsylunterkOnften nicht registriert sind-mindestens , 
ergaben dies Stichproben -; man muss feststellen, dass ein 
zunehmender Anteil an .Kriminellen . aus diesem Bereich 
stammt oder dass von 1000 bis Jetzt zurOckgesc:hafflen Jugo­
slawen zwei Drittel Kriminelle waren. Vor diesem Hintergrund 

. Ist es schwer, verständlich.zu machen, dass wir keine soge­
nannten KontlngentsflOchtllnge mehr aufnehmcan, Leute ~so 

Fehr Hans {V, ZH): Ich kann Ihnen versichern, dass heute die 
Bevölkerung der Schweiz auf dieses Parlament schaut und 
genau wissen will, ob die)les Parlament jetzt endlich die Kraft 
und den WIiien hat, klaren Missbräuchen Im Asylbereich ent• 
gegenzutreten. Es geht heute darum, mit. den dringlichen 
Messnahmen das traditionelle Asylland Schweiz zu bewah• 
ren; die Sphwelz braucht diese dringlichen Messnahmen 

• dringend, um Asylland zu bleiben. Deshalb müssen wir diese 
· Missbräuche zugunsten echter Flüchtllnge bekämpfen. 
leh höre zwar von linker Seite, von Herrn de Dardel, Frau 
Fankhauser usw., was es auch In der Kommlsslo.n. Immer . 
wieder hless: Ja, natürlich, wir sind auch gegen Missbräuche, 
wir wollen sie bekämpferi. Herr de Dardel, meine Damen und 
Herren zur. Unken: Diese Messnahmen sind reine Miss· 
brauchsbekämpfungslnstrumente, das Nichteintreten auf Ge­
suche von aPaplerlosen», die die Papiere vorher wegwerfen, 
des Nichteintreten auf Gesuche von Illegalen, welche Im letz­
ten Moment- bei der Verhaf\ung, bei Razzien - noch .schnell 
ein Gesuch stellen, um nicht weggewlesen zu werden, sind 
reine Missbrauchstatbestände. Ich bitte Sie, die Leute, die tor 
oder gegen die dringlichen Massnahmen sind, Jetzt nicht der­
gestalt In Böse und Gute einzuteilen, das Ist nicht ganz In 
Ordnung. Ich bitte Sie .,.. Ich m~ mich halt leider vor allem. 
an die Linke wenden, Sie haben nun meine. ganze Aufmerk­
samkeit ..:, schauen Sie doch die Zahlen an. Die Zahlen zei­
gen eine dramatische Situation bei der Zunahme der Gesu~ 
ehe, bei der Zunahme des Missbrauchs: Es gibt Im Vergleich' 
zum letzten Jahr fast 50 Prozent mehr Gesuche In diesen er• 
sten tonf Monateo. Die Anerkennungsquote !legt praktisch 
unverändert bei 10 Prozent oder sogar noch tiefer. Am 
30 •. Aprll 1998 waren.In der SChwelz 139 504 Personen des 
Asylbereichs, also rund 140 000· Personen. Seit 1989 Ist 
diese Zahl von 78 000 auf diese 140 000 Personen stetig an• 
gestiegen „ und Sie wollen diese dringlichen Massnahmen 
Jetzt bekämpfen? 
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. Nehmen Sie zum Thema KrlmlnalltAt noch die Aktion Cltro · Wir brauchen zuerst sozjale Sicherheit. Was wir brauchen, 
der Berner Polizei gegen den, Drogenhandel. lli den ersten · Herr Bundesrat, Ist eine Trendwende, kein Trendbruch. Wir 
fünf Monaten des· Jahres wurden Im Z~menhang mit sollen, wir mOssen uns heute gegen eine zukQnftlge Bela-
Droge11dellkten 1918 Leute verhaftet. 9.1 Prozent waren Asy~ stl.lng durch die Geschichte verwahren. Was die Schweiz in 
lanten. Das sind die Tatsachen. Nehmen Sie. die Slh,la.tlon an , der Entwicklungshilfe auszeich~t - namentlich der Dlalog 
der SOdgrenze, wo wir verglichen mit demVorjahreln Mehr- mit• Nlctitregierungsorganlsatlonen -, . ~ muss im Inland 

.faches an illegalen Einwanderungen haben. . . jetzt dringend nachgeholt und Intensiviert Werden. 
Schauen Sie auch, was das Ausland· inachtl · Itanen geht S0 Herr Bundesrat, bevor wir aut d!Qse Massnalimen eintreten 
weit, dass SchleppertAtlgkelt nicht mehr bestraft wird, wenn oder Ihr~ Dringlichkeit beschilessen, sollten Sie. bitte die 
die Schlepper die l,.ei.rte aus dem · Land hinausfOhren, wohl wichtigsten Kreise in diesem Bereich· zu einer dringlichen· 
aber, wenn sfe die Leute nach Italien hereinbringen. Auch lta- Asylkcinferenz zusammenrufen: Die Hilfswerke, die Kirchen,· 
Uen untersteht dem· Völkerr!:!Cht, das mOssen Sie .auch zur. die Parteien, die Experten sollen mit der Bundesratsdelega~ 

'•. Kenntnis nehmen. · · ~on zusammensitzen' und vor allem die Vorschläge von Pro~ 
Die Schweiz .ist heute für Asylrrli8$braucher viel zu .attraktiv. fessorWalter Källn ats Basis für eine neue Politik, für eine 
Darum haben wir bald wieder Zustände wie Anfang der neun- Trendwende In diesem Land verwenden; 
zlger Jahre. Ich muss noch einmal der Unken die Ehre erwet- Ich erwähne eine. der organisatorischen Massnahmen, die 

·. sen: Dass das Referendum gegen die Asy(gesetzrevlsion ge- Herr Professor Källn dem Bundesrat vorschlägt. Er sagt unter 
. kommen Ist ..;. von der Asylkoordination beschlossen, wo Sie anderem, dass BFF sollte moblle Befragerequipen blld~n. 
·1a grosse Sympathien haben -, hat ganz klar die Notwendig- weiche bei Verdacht aut Missbrauch - z. B. bei Asylsuchen-
kelt dieser dringlichen Massnahmen mltverursacht„ Das ha- den lrri Anschlu.ss an eine Drogenrazzia oder eine Verhaf­
ben Sie sich· also ~lbstzuzuschrelben. . . · tung - · sofort zum E;lnsatz kommen und. In der Regel Innert 
Herr de Dardei: Leider Ist es nicht so, dass die Anliegen der 'kürzester Zelt einen Entscheid fällen k6nnen. Die gesetzliche 
SVP-lnltlatlve In diesen dringlichen Massnahmen enthalten · Basis für ein solches vorgehen findet sich In Artikel 28 Ab-

, sind. Herr Bundesrat Koller hätte uns diesen Gefallen auch· satz 4 des Asylgesetzes. Wir brauchen also für das, was Sie 
nicht erwiesen. Diese dringlichen Massnahmen sind. Im Ver• , wollen, keine dringlichen BeschlOsse, kelne•Notstandsmasl!!~ 

' 1 gleich ~ur Asyl-Initiative, die Sie leld~r bekämpft haben - ich nahmen. . · . 
weiss auch nicht warum -, ein kleiner Schritt in diese Aich- · Ich rufe Sie auf, J-lerr Bundesrat Koller: Ruten ßle diese drfng­
tung. Aber das sind Oberhaupt nicht - ich bedaure das - die liehe Asylkonferenz ein; sammeln Sie die Kräfte, welche in 
Massnahmen, die wir brauchen wOrden. Aber wir brauchen · diesem Land für das Durchsetzen einer echten humanltAren 
diese dringlichen Massnahinen, um · wenigstens eine· be- Politik noch vorhanden sind. Nicht eile Repression muss ver;· 
sc:hränkte Abhaltewlrkung gegen Leute zu erzielen, die unser stärkt werden, sondern das, was gut Ist ,In diesem Land: .die 
Asylrecht missbrauchen.. · SolidarltiJ, · die Anteilnahme. Dafür sind• diese dringlichen 
. zum 'Schluss wlll ich noch zwei Dlrig& klarstellen:· Massnahmen absolut ungeeignet. · · 
1. Ich bitte Sie: Vermischen Sie den Fall Kosovo, den Ich sehr Ich bitte Sie Im Namen der SP-Fraktlon, aut diese Vorlage 

· bedaure, nicht mit diesen drlngllche"n Massnahmen. Wenn nicht einzutreten und Ihr die Dringlichkeit zu verweigern, weil 
sich In Kosovo -was Ich nicht hoffe - tatsächlich ein Flächen- ·die. Chance woanders besteht, Ich bin Oberzeugt, dass die 
brand ausbreiten sollte, dann hat das nichts mit den drlngli- tvä,fte, die ich genannt habe, bereit wären, falls sie elngela-
chen Messnahmen zu. tun,. sondern dann steilt sich fOt den den werden, alles noch einmal zu diskutieren. und ganz kon-
Bundesrat die Frage, ob' er temporär; eine gewisse Anzahl .kret lösungsorlentierte Vorschläge zu erarbeiten. Die SP· 

, schutzbecfOrftlge Kriegsflüchtlinge autnehmen will. Das mOs• Fi'aklloh wird geschlossen ·gegen Eintreten und gegen, die 
ste dann zu gegebenerZelt wlrkllch.gepn)ft werde,i;t. Drlngllchkeltstimmen. . · . -. . 
2. Das wurde von anderer Seite, auch voo Madame Ducrot, Weil es eilt, Herr Bundesrat, gebe Ich I11nen Briefpapier, da-
gesagt: Vermischen Sie bitte nicht das Schengener Abkam- mit Sie.dJeseElnladung SQfort starten können. Die Leute sind 
men mit dem Dubliner Erstasylabkommen. Sie haben 'nichts . vorgewamt, dass etwas kommen kön(lte'. Ich bitte Sie, helfen 
miteinander zu tun. Das Dubllner. Abkommen . ist zwar auf .Sie mit, dass ·wir diese Chance nOtien können. 
dem Papier In Kratt, .aber Eurodac, das elektronische Erl<en- . . 
nungssystem,, funktioniert Oberhaupt noch nicht. Dass Jetzt Lei.tba Jean-Fran~is (L. Vb): Le groupe llb6ral votera l'en-
mehr Asylgesuche kommen, kan.n also nicht die Folge davon tree en matlere et l'arr6ti!J fediral urgent II ne le fera toutefois 
sein, dass wir beim Dubilner Abkommen nlcl:lt dabei sind. pas Sill1$ Msltatlons. La premlere de nos h6sltatlons provlent 

· Die Schweiz muss aelbst fOr Ordnung sorgen in unserem du faft qu"au fond de tout llbiral, II y a une certalne repuislon 
Land, auch Im Asyibereic!l, und die Spreu vom Weizen tren- pour des mesures de .contralnte qul sont prlses li rigard 
nen. Das sind wir ,.mserer Asyltradition schuldig. · · d'autres irtres humalns. Nous souhalterlons blen plus que 

chacun pulsse aller et venlr a sa giJlse, s'itabllr ili ou II le sou~ 
fankhauser Arigellne (S, BJ,.): Kosovo brennt, und die haltesans HmftaJlon, et sans que l'on dolve examlner si teile· 
Sc;hwelz Ist daran, den ZUgang zum Asylverfahren Im Dring- ou teile cbndltlon est remplle. Mals nous sommes blen cons~ 
lichkeltsrecht .;. .also als Notmassnahme - massiv zu er- clents que c'est un rAve"ce rAve que nous avons nous•mA-
schwer'en. Das darf doch nicht wahr selni Ausgerechnet in. . mes, mals qul n'est pas confQrme a .I.a reailtti. , 
der. Zelt, d.a dieses· Land· seine JOng~ Gesch1chte. mOhsam · Nous avons- deuxil!me h'8Itatlon.;.. touJours ernls des reser-' 
aufarbeitet,. werden Mlssbrauch$Vermutungen benQtzt, um ves en ce qul conceme la transformatlon de l'accüell des r6-
elnen - wie Herr Bundesrat Koller zu $Ilgen pflegt - Trend- fugl'8 en une espece de course d'obstacles Jurldlques qul r6-
bruc~ zu .provozieren. . sulte d'une leglslatlon toujours plus touffue et parfols contra-
Was werden uns die Kosovo-Albanerinnen und -Albaner, die dlctolre. La leglslatJon sur l'aslle constltue. en somme ie fonds 

· dlesemvom Bundesrat ersehnten Trendbruch zum Opfer fal- de comme~ d.e 1a Commlsslon des lnstltutlons polltlques, 
ien werden, morgen und tlbermQrgen sagen? Welche Rech~ .da!Js la mesüre ou; chaque annee a peu pres, eile dolt re­
nung werden sie uns - der Schwelz-vlelielcht zu Recht pril• · prendre run ou ra~ aspact de cette 16gislatlon. Les trop 
sentleren? Es geht uns· um das Schicksal von bedrohten frequentes modlflcatlons nulsent sans aucun doute a la secu- . 
Menschen, die nicht In das Schema-des BFI= passen. Es geht rlt6 du drolt; eiies sont aussl, li.nos yeux, le slgne d'une mau- . 
uns auch um den Rut der Schweiz. · valse 16glslatlon. · · · · . , · 
kein l.and gehe so weit wie die Schweiz; sagt der fOr die J'almerals rappeier qua, däs 1978, notre anclen coliegue . 

. Schweiz . zuständige . Kommissar das . UN.HCR. wm dieses M. Bonnarä. av~lt · lul-m6me. soullgni qu'H auralt mieux vatu, 
Larid tatsächlich Schrittmacherin In Europa für einen Immer au Heu de pr6voir une lol sur' l'aslle, se contenter de l'appilca- . 
engeren Zugang.zum Asylverfahren sein? WIii die Schweiz .. tlon par le Consellfedirat·de la. Convention europ'8nne de 
tatsachlich den verhängnisvollen Rechtstrend In .der' Aus!än- 1951 relative au stetut des refugl'8. Cette nianlere auralt pro­
derpolitlk mit seinem unhellvollen Signal noch fördern? Nein, · bablement parmls plus d'humanlt6, plus de souplesse aussl 
das kann nicht sein, nochmals nein! et une mellleure adaptatlon aux condltlons tout le temps 

' .. ✓ ' 
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changeantes de la sltuatlon de l'aslle. L'evolutlon de notre 
leglslatlon.sur l'aslle parait donner blen ralson a. notre anclen 
collegue M. Bonnard, helas vlngt ans plus tardl 
A vraI .dlre, en ce qul conceme la procedure, nous n'avons 
pas tres blen comprls celle cholsle par le Conseil federal, qul 
nous parait s'ltre compHque ä plalslr la täche. Selon nous, II 
eOt ~e preferable de dec;larer l'entree en vlgueur Immediate, 
par un arräte federal urgent, de trols, quatre ou clnq artlcles 
de la lol federale sur l'aslle, celle que nous c:levrlons nonna• 
lement achever au cours de cette sesslon. 
La sltuatlon qul en seralt resultee auralt ete beaucoup plus 
clalre. La gauche, gul a,annonce ä grand renfort de trompet• 
tes le lancement d'un referendum contre cette lol, auralt eu , 
une sltuatlon tout a. falt clalre: II n'y auralt eu qu'un referen­
dum a. lancer. SI la loi etalt refusee, les dlsposltlons enqees 
en vlgueur en vertu de l'arrlte seralent tombees d'elles-ml­
rnes. Des dlsposltlons transltolres n'auralent mime pas·ete 
necessalres ä cet egard. Et sl la lol etalt admlse, eile auralt 
prls sans. difflculte, tout slmplement et automatlquement, le 
relals de l'arräte federal. 
Pour ne pas compllquer une situatlon qui l'estdeja sufflsam­
ment du polnt de vue leglslatlf, nous svons renonce ä depo• 
ser une proposltlon d~ns ce sens. Mals nous pensons que le 
Conseil federal, encore une fois, s'est complique la täche. 
D'autres orateµrs l'ont dejä dlt, nous devons le 'repeter: ceux 
qul ont annonce ä gr&llds crls le lancement du referendurri 

· contre la lol sur l'aslle portent une lourde responsablllte da.ns 
la creatlon de cet arrlte federal urgent, car II est clalr que sl 
la lol avait ete adoptee normalement, sans referendum, au 
mois de Juin, eile auralt pu entrer en vlgueur le 1er octobre. 
Le referendum rendra cette entrei:, en vlglleur lmposslble, 
d'ou la necesslte de l'arräte federal urgent. 

procede a. l'audltlon des requerants avant de prononcer la 
non-entree en matlere.. Par . consequent, les requerants 
auront le drolt, en presence d'un representant des organlsa-

, tlons d'entralde, de s'exprlmer et peut-6tre d'expllquer de fa,­
c;on plausible pour quelle ralson lls n'ont pas les paplers 
qu'on leur reclame. . 
3. Lorsque la pollce falt un ~ontröle dans un centre de reque­
rants d'asile, comme elle l'a falt a Montblesson, et qu'elle de­
couvre qu'a. peu pres la moltle -ta moltlel - des resldents de 
ce centre n'ont pas falt de demande d'aslle, mals que ce sont• 
&Implement des gens qul sont venus pour y exercer des actl­
vltes qul vraisemblablement sont llllcltes, II faut quand mime 
se demander sl queique chose ne dolt pas ätre change ä no­
tre .systeme, et sl un contröle plus efficace ä la frontlere ne 
dolt pas ltre introdult. . 
4. Nous ne savons pas, nous ne pretendOns pas savolr, et 
nous nous meflons toujours de ceux qul savent comment le 
peuple pense. Mals nous dlsons qu'II y a une assez grande . · 
vralsemblance pour que notre peuple adopte ce princlpe: 
l'aslle, oul, l'abus, non. 
Ce qul est en Qause dans cet arrAte, c'est un essal de decou­
rager ceux qul n'ont pas de chances de devenlr vralment des 
refugles, ceux qul n'ont pas de chances de se volr accorder 
l'aslle. Le but de cet arr&,te urgent, c'est d'essayer de les rE!'.' 
tenir et de les decourager. Ce n'est pas une questlon de po­
lltlque lnt~rleure, c'est une questlon de polltlque a l'egard de 
ceux qul .sont a. l'exterleur, que nous ne souhaltons pas voir 
venlr dans notre pays s'lls n'ont pas de veritables motlfs. Ca, 
nous proyons que notre peuple est capable de le compren-

' dre, qu'll. est capable de garder la porte ouverte ä l'aslle tout 
en voulant combattre les abus. 

Du cöte des organlsatlons humanltalres et de la gauche, on Flscher-Häggllngen Theo r,,,, AG), Berichterstatter: Wenn 
devralt une fols prendre consclence d'un probleme. · On ne Ich mir gewisse Voten der Gegner dieser Vorlage angehört 
peut pas s'opposer ä tout renvol de requerant d'aslle, d'une habe, ~ muss ich mich fragen, worüber wir hler eigentlich 

. part - Chaque fols qu'on essale de renvoyer des requerants diskutieren. Ich habe den Eindruck gewonnen, wir warden 
d'aslle, on pousse des crls epouvantables -, et slmultane- mit dieser Vorlage den. Asylbegriff einengen, wir würden das 
ment s'opposer au tri qul est falt äl'entree. C"est de deux cho- Prinzip des Non-refoulement aufheben, besonders als man 
ses l'une: ou blen on admet que ceux qul ne sont pas recon- . das Beispiel Kos()\l'o herangezogen hat. 
nus cornme refugles dolvenj s'en aller, ou blen on admet In bezug auf echte FIOchtllnge, dle In unser Land kommen, 
qu'on fasse un tri strlct ä l'entree pour blen dlstlnguer ceux bringt diese Vorlage Oberhaupt keine Änderung. Die Grund-· 

. qul sont. des refugles de ceux qui ne le sont pas, sachant prlnzlplen unseres Asylrechtes bleiben vollumfängllch In 
qu'ensulte on a les plres dlfflcultes pour renvoyer ceux aux- Kraft; es werden auch In Zukunft rechtsstaatlich saubere Ver-
quels l'aslle n'est pas accorde. . .. fahren durchgeführt, damltdlejehlgen Asylsuchenden, die an 
Je remarque que, sur ce sujet, la gauche n'en est pas ä une Leib.und Leben gefährdet sind, bei u.ns Aufnahme finden. 
contradlctlon pres: on nous annonce un referendum contre Es ist die Aufgabe der Gesetzgebung, die Gesetze so nach-
une lol qul lntroduit preclsement- preclsementl - Ja categorle zuführen, dass· sie· den Gegebenheiten Rechnung tragen. 
des refugles de la vlolence qul n'existe pas dans la lol ac- · Wir stellen nun einmal fest, dass sich In letzter Zelt gewisse 
tuelle, cette categorl& qul.pourralt Jus~ment ltre tres utlle en neue Missbrauchstatbestände ereignen. Es sind vor allem 
ce qul conceme le Kosovo. On nous annonce ce referendum die Kantone - die das Asylgesetz zu vol.lzlehen haben;,.., die 
contre une disposltlon qul devralt. satlsfalre Justement ceux · uns darauf aufmerksam gemacht haben, dass gewisse Ver- . 
qul ont ä coeur de defendre la sJtuatlon des refugle,. änderungen stattgefunden. haben, auf die sie mit der gelten-· 
Cela etant rappele, 11.convlent de Justlfier notre appul ä l'ar- den Gesetzgebung keine Antwort haben. Wenn wir feststel-
rAte federal urgent: , len, d8$S Immer mehr Leute, die an unsere Grenzen kom-
1. A cöte de l'augmentatlon du nombre des requätes .:. et II men, Illre Papiere vernichten,. nur damit sie dann länger bei 
faut manler effectlvement avec precautlon cette'augmenta- uns bleiben oder Oberhaupt nicht ausgewiesen werden kön­
tlon, parce qu'elte peut Atre iustlfiee par des falts de vlolence. nen, weil die Beschaffung cfer Papiere so schwierig Ist, mOs-
et des falts de poursulte qul varlent d'une annee a. l'autre.-, sen wir doch als Gesetzgeber eine Antwort geben können. 
nous sommes surtout frappes par la dlmlnUtlon spectaculalre · Auch beim andern Missbrauch, wo man In die Schweiz ein­
du nombre de requerants d'aslle qul presentent leurs paplers reist, ohne um eine Aufenthaltsbewilligung zu ersuchen, und . 
au momerit ou lls arrlvent en Sul~e. . · . dann Im Zeitpunkt, wo man Irgendwie mit dem Gesetz In Kon­
J'aimerals rappeler qu'avant le fameux arrät du Tribunal fe- .. flikt kommt, nachträglich ein Asylgesuch stellt, kann man. 
deral qui a casse une ordonnance ou une lnstructlon du Con- doch nicht einfach zuschauen. Das wäre nicht die Art und 
seil federal, 60 pour cent des requerants presentalent leurs Welse, wie wir unseren Rechtsstaat aufrechterhalten. 
paplers en entrant en Sulsse. Aujourd'hul, nous attelgnons a. Datum Ist die ganze Aufregung, die hier zum Ausdruck ge- · 
pelne 25 pour cent. Ou'est-ce que 98. slgnlfle? Cela signifle kommen Ist, nicht am Platz-die Grundprinzipien, die Grund-, 
qu'II y a au moins 35 pour cent de plus parrnl les requerants pfeller unseres Asylrechtes werden mit diesen. BestJmmun- · 
qul sont des trlche!Jrs et qul, pour des raijlons evidentes, ne gen nicht In Frage gestellt. . 
veulent pas presenter leurs paplers. Es Ist auch bemerkt worden, es sei rechtsstaatlich sehr frag• 

. C'est la ralsori pour laquelle l'arräte nous parait Justlfle sur ce wOrdlg; dass Jetzt ein dringlicher Bundes~chiuss erlassen 
polnL . werde; um das Referendum gegen das Asylgesetz zu unter-
2. Nous almerions rappeler que la non-entree en matlere pre- laufan. Es wird vielmehr die Möglichkeit gegeben, glelchzel­
vue dans l'arrlte pour les requerants ssns paplers ne signlfle tlg beim dringlichen Bundesbeschluss und beim Asylgesetz . 
pu que les requerants sont renvoy68 sans audltlon. Au con- das Referendum zu ergreifen. D.le Volksrechte ~rden hier · 
tralre, l'arrAte federal urgent prevolt expressement que ron vollumfängßch gewahrt. 

Bullelln offlclel de rAssernbMe flkMrille . 
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Zum Schluss noch eine letzte Bemerkung: ·Es wlrd·lmmer so 
getan, als ob nur Leute, die. an. Leib und Leben gefährdet 
sind, In unser Land kommen. Man vergisst - oder wlll das 
nicht sehen.;., .dass vlele·Schlepperorganlsatlonen Im Aus­
land tätig sind und dort mit FIOchtllngen Ihr gutes Geld verdie­
nen •. Mit einem .grffftgen Asylgesetz. bekämpfen wir Indirekt 
diese Schlepperorgarilsatloneri. Dieser dringliche Bundesbe­
schl4ss Ist Indirekt auch ein Signal an diese Schlepperorga­
nisationen: Wir zeigen damit, dass. wir nicht bereit sind, Ihr 

·dunkles Geschäft weiterhin zu·dulden. 
Aus dleseo .GrOndenbltte Ich Sie noch.einmal, die Dringlich-
keit zu beschßessen und auf die Vorlage eiDzutreter:i. . 

~ und AuslAnde.rberelch 

Pour terrniner, Je voudrals reprendre le mot de M. Zwygart q1,1i 
dlsalt. que nous sommes dans un equlllbre lnstable. Sur 1a 
corde ralde, les mesures d'urgence s'JmposenL Soyons con­
sequents et responsables, et acceptons l'entree en mattere 
et le prlriclpe de l'urgence. · 

. Koller Arnold, Bundesrat: Die Schweiz praktiziert eine. völ­
kerre_chtskonfonne und humanitäre Asylpolitik, und sie wird 
das a:uch In Zukunft so halten. Dass das keine leeren Worte 
sind, zeigen die Zahlen des Jahtes 1997: Unser .Land _hat. Im· 
letzten Jahr neu nlchtwenlger als 737 4 Personen Schutz ge­
währt Wer In unseren:i land Schutz vor Verfolgung sucht, 

· . wird bei uns. auch kOnftlg Schutz finden. Es Ist zu bedenken, 
. . . dass die Schweiz mit Ihrer Anerkennungsquote Im lntematlo-

DucrQt, Rose-Marie (C, FR), rapporteur: Je con~te que la na1en· Vergleich nach wie vor In der Spitzengruppe. Ist. Die 
maJorlte des groupes est favorable a l'ent~ en matllll_re ,e1,1r Ane~nnungsquote· lst mit '12 Prozent beispielsweise deut­
ces. mesures . d'urgence, a l'exceptlon du Partl soclallste et llch höher als in Deutschland oder In· Österreich. Das sind 
des Verts. Penn13ttez-mol de reprendre deux ou trols ele- Tatbeweise für eine humanitäre Asylpolltlk. · · · · 
ments' des Interventions de la matlnee. Dem. Bundesrat ist aber andererseits klar, dass, wir diese hu­
Monsleur de Dardel, vous dltes que l'anite federal urgent re~. manltäre Asylpolltlk nur durchhalten können - und zwar zu­
prend les · proposltloflS de l'lnltqltlve UDC que nous avlons sammen mit. unserem Volk, d~en Unterstotzung wir brau­
combattue. Vous le savez, les lllegaux et. les sans,paplers ne ch$n -, wenn wir erkannte Missbräuche auct, konsequent 
sont pas renvoyes sans autre forme de proces. ßs ont drölt a bekämpfen. Diese Erfahni'ng haben wir schon zu Beginn dle­
une audltlon complete. La,ma]orlte de la commlsslon -vous ses Jahrzehnts gemacht, als wir 1890 den dringlichen Bun­
Y etlez-a repete que.raccuell de ces·requerants devalt Atre desbeschluss Ober das Asylverfahren (AVB) erlassen haben. 
dlgne du. respect qu'on leur doll Du reste, dans !'Initiative Damit Ist es un~ gelungen, offenslchtllche Missbräuche zu 

1 UDC, II y avalt d'autres dlsposltlons quf etalent tres penall• .beseitigen und die Zahl der Asylgesuche von Ober 40 ooo auf 
santes pour les refugles - Je pense entre autre, a la gestlon durchschnittlich unter 20 000 herunterzubringen. Wir hatten 
des revenus et de la fortune par la Confederation, ce qul etalt nun etwa se~s Jahre lang_asylpolltlsche Normalität. . 
inadmisslble. . . . . . . Ich möchte Sie auch daran erinnern: Nur dank dem AVB von 
La comparajson avec ta guerre est egalement lnfondee. . 1990 und .der damit verbundenen Aufstockung unseres Per­
Nous avon$ malntenant des garantles qul n'exlstalent pas a sonals w• es uns während des Jugoslawlenkrleges möglich, 
l'epoque: Je pense Justement a cet examen lndlvlduel el'l pre- eine grosszOglge humanitäre Aufnahmepolitik zu' betreiben; 
sence d'une oeuvre d'entralde, garantle d'objectlvlte et d'lm~ bekanntlich haben wir währ.end dieses Krieges 46 000 Men­
partlalite. n y a egalement posslbUite d'lnterjeter recours sehen In unserem Land vorübergehend Schutz gewähreri 
aupres d'une commlsslon Judiclalre lndependante; Nous ap- können. Diese gleiche Politik m~hte der Bundesrat auch 
pllquons egalement ie prlnclpe du l')on-refoulement: une per- neute fortsetzen: einerseits Weltertahr1,1ng der humanitären 
sonne qul nsque d'.Atre persecutea, menacee dans son pays, Aufnahme- und Asylpolltlk, andererseits. aber auch konse-
n'est pas renvoyee sl celul-la n'est pas sOr. • quente und sofortige PekAmpfung von anerkannten Miss-
Au nom de· la commlsslon, Monsieur de i:;>ardel, Je ne peux bräuchen. Unter diesen beiden Leltstemen stehen auch das 
pas accepter votre de.mande de non-entree en matiere totalrevldlerte. Asylgesetz .. und die Revision von (Jestlmmun­
pufsqu'il en a ete declde en.commlsslon et que, dans ie fond, · , gen des Anag, Ober die Sie heute Im Rahmen des Olfferenz-
les dlsposltions que nous aHons accepter sont les mAmes · berelnlgungsverfahrens noch entscheiden werden. ; 
que celles que nous avons acceptees dans la 101 sur l'asUe. . Mit der Totalrevision werden einerseits evidente Verbesse-
. C'est une declslon democratlque et, tuime $1 nous le · deplo- . rungen eingeführt - Ich erwähne das' SchutzbedOrftlgenkon­
rons, devant une declslon democratlque, nous n'avons qu'a zept, die Datenschutzbestimmungen und die Härtefallrege­
nous lnclln_er: . lung ..;, andererselt$ · aber auch. zusätzliche Bestimmungen 
Madame BOhlmann, vous dltes qu'II s'aglt de mesures d'ur- zur Bekämpfung von Missbräuchen, so die neuen Bestlm-

. gence exceptlonnenes. C'est vral que le delal est fort court. mungen betreffend Nichteintreten wegen nicht vorhande.ner 
Je n'.al pas un grand passe de polltlque federale, mals Je sals. Papiere oder des missbräuchlichen Nachreichens vt>n · Asy.l­
que nous avons deJa mls en vlgueur des. a.nites federaux ur- gesuchen bei Verhaftungen-oder ijer Q&kannte aZaoul-Artl· 
gents, notamment au mols de decembre de l'ann~ demlere. . kel». · · · · 
Cetam}te urgent a ete declde en octobre 1997 et appllque en · · Trotz dieser unbestrittenen A"usgewogenhelt und Kontinuität 
decembre; donc le delal etalt c01:1rt ~galemenL II s'aglssaltde wird dem Bundesrat In letzter Zelt Immer wieder der Vorwurf 
rarrete fec;teral lnstltuant des mesures d'economie dans le gemacht, er. verschärfe seine Asylpolltlk. Die elng~gs ge-
. domalne des traltements de la Contederatlori.. . . · nannten Zahlen, wonach wir auch Im letzten Jahr wieder Ober 
Le but de l'am}te federal urgent est vralment Justlfle. Je vous 7000 Menschen neu Schutz gewährt haben, zeigen klar das 
rappene, Madame BOhimann, que nöus accuelllons, propor- Gegenteil. Wir brauchen uns auch Im lntematlonalen .Ver: · 
tlonnellement a notre populatlon, dlx fols plus de reft.igies que gleich .unserer AsylpoUtlk wirklich nicht zu schämen. Mir Ist 
la France volslne, del,IX fols plus que l'Allemagne, plus 'que kein anderes europäisches Land bekannt, das Im letzten 

· - _tous les pays europeens. Du reste, s'II y a un afflux de reque- . · Jahr Im Verhältnis zur Be\'ölkerung .so. vielen Verfolgten . 
rants qul arrlvent du. Kosovo, cela provlent de la presence en Sch~ gewährt hätte wie unser Land. . ·. 
Sulsse d'une grand~ communaut~ kosovare: II est normal Allerdings machen uns nun neuere Entwicklungen erstmals 
queJes requerants .arrivent en SulSlile d'abord pour essayer nach fünf, sechs Jahren wieder ernsthafte .Sorgen: Nach el­
d'Otre integres dans ce reseQU soctat exlstant. . . . · ner Periode relativer Stabilität. war nämlich Im letzten .lahr 
A Mme AeppO, ,u nom de la commlsston, Je voudrals dlre que wieder ein deutlicher Anstieg der Anzahl Gesllche um rund 
Je suls . entlerement d'accord que les. oeuvtes d'entralde 24 Prozent zu verzeichnen; dieser. Trend het sich leider zu 
Jo1,1ent Un röte posltlf dans l'accompagnement des refugles. Beginn dieses Jahres noch einmal veistätkt. llle. Zunahme 
Que feralent cantons et communes sans cette · contributlon betrug per Ende Mal 48, 7 Prozent, so da$S wir In diesem Jahr 
trea .positive,· sans cet engagement chlns·un domalne. com• mit weit Ober 30 000 ~gesuchen rechnen mOssen. 
blen.dellcat? .· · · ·• . . .. . Dieser Trend macht uns zunehmend Sorge, weil wir dlesbe- · 
Madame Fankhauser, Je dols vous dlre que M. Leclerc,.qul · zOgllch aufgrund der Entwicklung Ende der achtziger Jahre 
·est le representant de ia Sulsse au HCR, nous a dlt que rar~ und Anfang der . neunziger Jahre gebrannte Kinder sind •. 

.. rtte federat urgent ne vtole pas ta Conventlon relative au sta- Wenn es nämlich nicht gelingt, einen derartigen Wachstums-· 
tut des refu~les _pulsqu'4;1lle garantlt a tous une audltlon. . t;rend rechtzeitig zubremsen, dann Ist eine e~lgrelche Be-
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wäitlgung der Asylpolitik In unserem lande nicht möglich. Be-. net werden. Leider hat sich nämlich gezeigt, dass seit.· der 
relts nehmen die Pendenzen wieder zu, wir haben erstmals Aufhebung der sogenannten «Papierweisung„ Infolge eine$ 
·wieder eine Zunahme um 21 Prozent. Wir haben leider nach Urteiles des Bundesgerichtes Im Jahre 1995 die Zahl der 
wie vor auch einen ROckfOhrungsstau, vor allem nach Ex-Ju- Asylsuchenden mit gO!tlgen ldentltätsauswelsen von 58 a:uf 
goslawien und nach Sri. L..anka. 26 Prozent abgenommen. hat. Dies bedeutet, dass bei Immer 
Diese besorgniserregende Entwicklung Ist zweifellos auf eine weniger abgewiesenen Asylsuchenden ein rascher Wegwel~ 
Vielzahl von GrOnden zurückzufOhren. Im Vordergrund ste~ sungsvollzug möglich Ist und bei einer. grossen Zahl - den 
hen sicher Krisen In Gebieten, aus denen der Grosstell der restllch~n 74 Prozent- regeimässig erst aufwendige, zeltrau- . 
. Gesuchsteller in der Schweiz stammt - Kosovo, ·Albanien, bende Vorkehren erforderlich sind, um ·die Identität dieser 
TOrkel, · Irak. DI• Entwicklung zeigt aber auch, dass die . Asylsuchenden festzustellen, um Ihre Staatsangehörigkeit zu 
Schweiz Im lntematioruiien Vergleich eindeutig wieder Ober- bestimmen und damit die Voraussetzungen fQr den Erhalt 
mässlg attraktiv geworden Ist Wie so~t wäre es. zu erklären, · von Ersatzreisepapieren zu schaffen. . · 
dass unser Land im letzten Jahr zweielnhalbmal mehr Asyl.: Dl8$e Tendenz wird zweifellos anhaltEin, wenn wir hier heute 
gesuc;he pro Kopf der Bevölkerung hatte als Deutschland kein Gegensteuer geben. Dasselbe gilt fOr Personen, welche 
oder Schweden, ~ogar viermal mehr als Österreich und die Asylbehörden Ober ihre Identität täuschen. Dieser Nach-
zehnmal mehr als Frankreich? Das kann man nicht allein mit weis kann In Zukunft nicht mehr nur durch Fingerabdruckver-
unserer europapolitlschen Isolierung erklären, zumal - we~ gleiche,· sondern auch durch andere Abklärungsmethoden, 
nlgstens solange .das· Fingerabdrucksystem Eurodac nicht wie · wlssenschaftliche Herkunftsanalysen ·aufgrund von 
funktioniert - die Auswirkungen der NlchtmltgHedschaft beim Sprach- und Ortskenntnissen, erbracht werden. 
Schengener Abkommen und bei. der Dubllner Konvention Ebenfalls nicht mehr elngetr~en wird auf Asylgesuche von 
zurzeit nicht Oberschätzt werden dOrfen. . Personen, die Im Zusammenhang mit el11er Verhaftung, el-
Der. Bundesrat Ist daher Oberzeugt, dass wir dieser Entwlck- nem Strafverfahren In letzter Minute missbräuchlich noch ein 
iung nicht tatenlos zusehen dOrfen. Wenn Y.lir unsere huma- Asylgesuch nachreichen, um einem drohenden Wegwei-
nitäre ~ahmebereltschaft aufreo~rhalten wollen, gllt es sungsentscheid zuvorzukommen. Auch hier gilt selbstver­
rasoh zu handeln. Dabei stehen nicht einzelne Massnahmen · ständllch der Vorbehalt, dass gewisse Hinweise auf Verfol-
im Vordergrund, sondern es ist ein ganzes Massnahmenpa- gung dargelegt werden können. · · 
ket nötig: Schllessllch soll im Bundesgesetz Ober Aufenthalt und Nie-
1. Es muss eine bessere Kontrolle der Illegal In unser Land derlassung der Ausländer die Bestimmung aufgenommen 
Einreisenden sichergestellt werden, den.n die Zahlen sind werden, wonach A1JSländer In Vorbereitungs- oder Ausschaf-
klar: In deri ersten fQnf ~onaten Ist die Zahl der Aufbrlngun- fungshaft genommen werden können, wenn sie gegen eine 
gen an der Grenze Im Mendrlslotto im Verhältnis zu den Zah• Einreisesperre verstossen haben. Dies soll kilnftlg auch dann 
len des Vorjahres um das Dreifache gestiegen. Der Bundes- möglich sein, wenn die.Einreisesperre, wie Im Fall Zaoul, den 
rat hat daher zu diesem Zweck das Grenzwachtkorps mit Ins- Betroffenen vorher nicht eröffnet werden konote, well sie 
gesamt 100 Angehörigen des Festungswachtkorps vel'$tärkt, eben geheim, Irgendwo Ober. die grOne Grenze, In unser 
um vor allem die schwierig zu l<ontrolllerende SOdgrenze Land kamen. . . · 
besser abzudecken. . . . Der Bundesrat legt Wert auf die Feststellung, dass die vorge-. 
2. Die Zusammenarbeit zwischen Bund und Kantonen muss schlagenen Bestimmungen auch gemäss den Völkerrechts-

. vor allem im Bereich desWegwelsungsvollzugs deutlich ver- spezlalisten Prqfessor Källn In Bern und Professor Hallbron• 
bessert werden. Hier Ist bereits ein grösseres Massnahmen- ner in Konstanz völkerrechtskonform sind. 
paket von einer paritätischen Arbe~tigruppe ,Bund/Kantone Zu den Stellungnahmen l,n Rahmen dieser Elntretensdtt · 
erarbeitet worden. Sie schlägt Insgesamt 73 Massnahmen batte: Herr Frltschl, Ich bin natOrllch fr()h, dass die FDP-Fral<-
vor. Die Kantone werden darllber noch VQr den Sommerfe- tlon hinter 'dieser Vorlage steht. Wenn Sie meinem Departe-
rlen entscheiden. · · . . ment aber den Vorwurf g8'1llacht haben, wir hätten das schon 
Frau Fankhauser; in diesem Massnahmenpaket sind auch seinerzeit Im Entwurf zur Asylgesetzrevlslc;m bringen können, 
jene Massnahmen enthalten, die· Professor Walter Källn zum kann loh das leider nicht akzeptieren, denn unsere Botschaft 
Tell vorgeschlagen hat. Ich .nehme gerne zur Kenntnis, wenn zur Totalrevision des Asylgesetzes stammt aus dem Jahre 
sich a1,1ch die Hl~swerke bei der·umsetzung und Durchset- · 1995-ausdemglelchenJahrealso, In welchem der Bundes-

. zung dieses Massnahmenkataloges kooperatlonswilllg zel- gerlchtsentscheld zur Aufhebung der «Papierweisung» ar-
gen. · glng. Wir konnten daher damals mit dem besten Willen nicht 
3. Die aktuelle Situation erfordert zusätzliches Personal. Die vorausselien, welche negative Wirkung die Aufhebung die-

. Erfahrung hat gezeigt, dass die Hoffnung auf ein lange dau- ser «Papierweisung• durch das Bundesgericht hatte. Auch 
emdes·Verfahren als Attraktlonsfaktor wirkt. Es ·muss des- den «Zaoul-Tatbestand• konnten wir wohl nicht vorausse-
halb sichergestellt werden, dass das erstinstanzliche Asyl• hen, bevor er tatsächlich passiert Ist. 
verfahren weiterhin zu 80 Prozent Innerhalb von zwei Mona- Jene, die meinen, man n,Osste auf diesen Beschluss .nicht 
ten durchgetohrt werden kann. Deshalb hat der Bundesrat eintreten, möchte Ich folgendes fragen: Herr de Dardel, Frau 
bekanntlich am letzten Montag Im Rahmen der sogenannten BOhlmann, Ist es nach Ihrer Meinung einfach hinzunehmen, 
strategischen Leistungsbereitschaft eine weitere Persdnalre- dass die Schweiz : bei diesem eindeutig Oberproportlonalen 
krutlerung von Insgesamt 155 Stellen fQr das Bund~amt fOr Zuwachs von Asylgesuchen auch kOnftlg zwelelnhalbmal 
FIOchtllnge und die Schweizerische Asylrekurskommlssion mehr Asylgesuche haben wird als Deutschland und. Schwe-
bewilllgt. den, viermal mehr Asylgesuche als Österreich, zehnmal 
4. In diesem Massnahmenpaket sind schllessllch weitere ge- mehr Asylgesuche als Frankreich? · 
setzgeberlsche Massnahmen unbedingt nötlg, um. erkannte ... Glauben Sie, wir könnten unserem Volk tet~chllch welsmä-
Mlssbräuche sofort systemat~ch bekämpfen zu können. Ver- chen, dass wir so etwas einfach als schicksalhaften Vorgang 
schledene Bestimmungen, die diesem Zwacke dienen, ha- hlniunehmen haben, nachdem ein «burden~harlng .. ·, wie Ich, 
ben Sie bereits Im R.ahmen der Totalrevision des ~lgeset- Ihnen gestern dargelegt habe; weder Im Rahmen des Uno-
zes und der Teilrevision des Anag gutgehelssen. Die Frage, · Hochkommissariats noch Im Rahmen der EU möglich Ist?. 
die Sie heute daher vor allem zu entscheiden haben, geht da- · . Glauben Sie, unserem Volk. klarmachen zu können, dass 
hin, ob einzelne dieser Bestimmungen angesichts dieser Ent- man derartig eindeutigen Missbräuchen wie dem Tatbestand 
wioklung dringlich erklärt werden mQssE)n. der Papierlosigkeit- wo wir diese klaren empirischen Zahlen , 
Der Bundesrat schlägt Ihnen die Drlnglloherklärung vor allem haben, d. h. fnlher 58 Prozent mit Papieren, heute nur noch 
folgender Bestimmungen vor: · ·· . 26 Prozent-, einfach passiv zuschaut? Der Bundesrat Ist der 
Auf Asylgesuche von Personen, die Ihre ldentltätspaplere Im Meinung, dass das die Akzeptanz unserer humanitären Asyl-
Rahmen des ~ylverfahrens nicht abgeben, wird nicht mehr polltlk Im Volk total unterminieren wOrde. • . 
eingetreten - ausser es llegen Hinweise auf eine Verfolgung Im Obrlgen möchte Ich Sie aus meiner Erfahrong heraus noch 

. vor-; es soll der sofortige Vollzug der Wegweisung angeord- auf einen Pun~ aufmerkeam mach~n: 1992, als wir diese Re-
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kordzuwachsraten von Asylgesuchen hatten, :waren rn unse.~ 
rem L,and nicht weniger als 42 Gewalttätlgkelteri gegen Asyl­
unterkOnfte zu verzeichnen. Als es 1,ms dann gelungen Ist, die 
Zahl der Asylgesuche wieder auf die Hälfte herunterzubrin­
gen und das Volk den Eindruck hatte, der Bundesrat und das 
P$rlament handelten, ging die Zahl dieser .Gewaltakte sofort 
auf unter zehri zurück, während man 1896 noch drei solche 
Gewalttätigkeiten verzeichnete. Der Bundesrat ist auch fOr 
'Clen Inneren Frieden In diesem Land verantwortlich. Wenn wir 
den Inneren Frieden auf diesem Gebiet wahren wouen, mos-

. sen wir heute handeln und nicht erst, wenn es zu spät Ist. 
· Herr Steinemann, Sie haben g~gt, Ich hä~ mir eine Re-
. · duldion der ausländischen Wohnbevölk.13,ung als Ziel gesetzt 

und dabei keinen Ertptg gehabt. Das stimmt eindeutig 'nicht. 
Der zuwachs d,er ausländischen. Wohnbevölkerung Ist seit 
1991 ständig rückläufig. Wir hatten .1991 einen Jährlichen zu'.' 
wachs von 6 Prozent, Jetzt noch von 0,2 Ptozent. Seit drei 
Jahren haben wir praktisch eine Stabilisierung· der ausländi­
schen Wohnbevölkerung auf 19 Prozent. Das.sind .die Fakten 
und Zahlen, Herr Stelnemannl 
Schllessllch bin Ich sehr dankbar, dass. Sie. selber klarge~ 
macht haben, worl.n · der Untersc~led zwischen dieser Vor-

, lage und der selnerzeltlgen Asyl-Initiative besteht. Die Asyl­
Initiative der SVP wqllte Gesuche von Illegal Elnge!'Ellsten ge-

' ' 
1990 hatten wir 5,623 Mllllonen Schweizer und.1,,127 MIiiio-
nen Ausländer in diesem Lande. Im Jahre 1996 waren es 
5,71'1 MIiiionen Schweizer und 1,369 MIiiionen Ausländer. ,Es· 
ist niederes El.nmalelns, die. Differenz auszurechnen. Die 
Zahl der Schweizer stieg von 1990 1:>ls 1996 um 88 000, und 
Jene der Ausländer um 220 000; das Ist die Vorauslnforma­
tlon, sonst geht es nicht. Somit hat die. Zahl der .Ausländer 
.weit stärker zugenommen, als Sie geg1tnOber Herrn. Stelne-
ma:1;1n behauptet hatten.· (Unruhe)' · 

Koller Arnold, Bundesrat Herr Dreher,. Ich trage die neue­
sten ,Zahlen Immer auf mir. Ich habe hier die. Zahlen vom 
31. Dezember 1897 u11d au<;h Jene von Ende. April 1998. Ich 
wlll die Jahres-Schlusszahl nehmen: Am 31.·Dezember 1997 
• hatten wir einen Bestand der ständigen ausländischen 
Wohnbevölkerunp, von 1 340 793. Wir hatten · wie gesagt 
noch einen Zuwachs von 0,2 Prozent Der 19-Prozent-Antell 
an der schweizerischen Bevölkerung Ist seit zwei Jatiren sta­
bil geblieben. Das sind die klaren .Zah.len. 

Namentliche Abstimmung 
Vote nomlnatlf 
(Ret:2067) 

. nereil nicht mehr behandeln; vorbehalten war einzig die Ein- FDr den Antrag der Mehrheit (Eintreten) stimmen: 
· haltung des Non-refoulement-Gebotes •. Wie Sie. wissen, V.otent pour la proposftlon de la majorlte (entrer en matJere): 

kommen nach wie yor 80 bis 90 Prozent aller Asylsuchenden Antille, Aregger, Baader, Bangerter, Baurriann Alexand~r. 
· illegal In unser Land. Wir gehen nun nur und sehr präzise - Baumberger,.Bezzola, Blrcher, Blaser, Blqctier, Bonny, Borer,, 

wie. das ein Chirurg tun muss - gegen klar erkanntes Bortoluzzl, Bosshard, Brunner Tonl, BOhrer, Christen, Colum-
mlssbräuchllches Verhalten vor; Das sind einerseits dleJent- berg, David, Dei~. Oettllng, Dormann, Dreher, Ducrot; · 
gen, die ohne Papiere kommen, obwohl sie die Möglichkeit DQnkl, Dupraz, Durrer, Eberhard, Egerszegl, Eggly, Ehrler, 
hätten, Papiere zu präsentieren, un~ andererseits Jene, die, EngeJberger, Engler, Eplney, E;ymann, Fehr Hans, Fehr Lls-
nachdem sie sich mehrereWochen oder Monate In unserem . •, beth, Fllllez, .Flscher-Häggllngen, Flscher-Seen9en, Föhn, 
lancl Illegal aufgehalten haben, In ell'le Polizeikontrolle kom- Freund, Frey Claude, Frey Walter, Frlderlcl, Fritschi,. Gadlent, 
men und dann schlussendlich Im letzten Augenblick noch ein Glezendanner, Grendelmeler, Gros Jean-Michel, Grossenb~• 
Asylgesuch stellen, .um Ihre Aufenthaltsdauer 1h unserem eher, Gusset, Gysln Hans Rudolf, Hasler Ernst, Heberleln, 
Land ver1ängem zu k()n11en. Dies lsfder zentrale Unterschied Helm, Hess Otto, Hass Peter, Hochreutener, lmhof, KeJler 
zwischen dieser Vorlage und der Asyl-Initiative d.er SVP. • Rudolf, Kofmel, Kahne, Kunz, Lachat, Lauper, Leu, Leuba, 
Wenn wir die gegenwärtige Entwicklung In gewissen Regle,,- Loretan Otto, Lötseher, Maltre, Maspoll, Maurer, Meier · 
nen .Europas, beispielsweise in Kosovo, betrachten, können Samuel, Moser,,MOhlemann, MOller Erich, .Oehrll, Pelli, Phlll-
wil' nk;ht ausschllessen, dass wir schon sehr bald vor uhge- pona, . Raggenbass, Randegger, . Rattl, Ruckstuhl, . Ruf, 
heuer grossen humanitären Herausforderungen stehen we,r- Rychen, Sandoz Marcel, Sandoz Suzette, Schenk, Scharrer 
den. Diesen Test werden wir nur bestehen, wenn.die ge- JOrg, Scheurer, ~chlOer. Schmid Samuel, Schroied Walter, 
samte Bevölkerung unsere Asylpolitik mitträgt. Diese Bereit- Seßer Hanspeter, Simon, $pack, Stamm Judlth, Stamm Luzl, 
schaft der Bevölkerung, unsere humanitäre Asyipolltlk mltzu- Steffen, Stelnegger; Steinemann, Stelner, · Stucky, Theller, 
tragen, wird aber nur zu garantieren sein, wenn wir dem Volk Tschopp, Tschuppert, Vallendar, · Vetterll, Vogel, Waber, 
,auf der anderen Seite zelgen1 dass wir klar erkannte Miss• Welgelt, Widrig. Wlttenwller, Wyss, Zapfl, ZWygart (117) 
bräuche S!Jch konsequent und systematisch bekämpfen. 
In diesem Sinne bitte .Ich Sie, auf diese Vorlage einzutreten FDr den Aritrag der Mlndemelf:.(Niohtelntreten) stlmmem 
und sie drlngllch zu.erklären. Votent pour la proposltlon de 1a mlnorlte (ne pas entrer en 

mattere): . . , . ,· ·· • 
Fankhal,Jser Angellne (S, BL): Herr B_undesratKoller, Sie ha- A9ppll, Aguet, . Alder, Bange,.• Baumann · Ruedl, Baumann 
ben. vom Missbrauchsverdacht gegenQber Jenen Le.uten ge- Stephanle; Bäumlln, Biguelln, Berberat, Borel, BOhlmann, 
sprochen, die ohne Papiere hier sind. Können Sie bestätigen, Burgener, Carobblo, Cavalll, Chlffelle, de· Dardel, Fankhau-
dass alle Experten sagen, es sei nicht zulässig, ·a11e Leute ser, Fuel, Fässler, Fehr Jacqueline, Gonseth, · Gross 
ohne Papiere zu.verdächtigen, sie wOrdeil unser A$ylgesetz Andreas, Gross Jost, GOnter, Gysln Ren;io, Haerlng• Binder,·· 

• mlssprauchen? Können Sleauc~ bestätigen, dass sehrvlele Hafner Ursula,.Hämmerle, Herczog, Hollenstefli, Hubmann, 
Jener Leute, die Asyl bekommen haben, auch keine Papiere Jans, Jaquet, Jutzet, Keller Christine, Leemann, .Ma,tl Wer-

. hatten, also 1,mser Asylrecht nicht m~brauchen wollten? ner, • Maury Pasquler, Meier· Hans, MOller~Hemml, · Oster-
. · . mann, Rechstel.ner Paul, .Rechstelner Rudolf, Rennwald, 

Koller Arnold, B~ndestat Wir heben diese Klausel Ja<~nz Roth, Ruffy, Semadenl; Stump, Teuscher, Thanel, ThOr, 
klar In den entsprechenden Artikel aufgenommen. Wenn Je• Tschäppät, Vermot, Vollmer, von Feiten, Weber Agnes, Wld· 
mand ohne Papiere kommt und glaubhaft machen bzw. Hin- · mer, Zblnderi · · ; . , (58) 
weise ,geben. kann, dass er verfolgt Ist, dann kommt er Ins 
ganz normale Asylverfahren; es wird kein Nlchtelntretensent­
scheid gefällt. Was wir uns aber von dlesem Er1ass yerspre• 
chen; Ist, dass die-Zahl der Asylsuchenden, die Ausweise ab­
geben.- sie Ist von .58 Prozent t:!,uf 26 Prozenr gesunken .;., . 
recht bald mindestens wieder auf 60 PrQzent, wenn nicht hö-
her, steigt. , • . 

Drehe~ Michael (F, ZH): Sie haben, Herr Bundesrat Koller, . 
gegenOl:>er Kollege Steinemann die· Fakten - \\'Je Sie · sag­
ten - auf den Tisch gelegt. Ich habe sie hier auch und gehe , 
davon aus,· das$' das, wa:s hier drin steht, stimmt. , 

·· A,rntllchei Blllleiin c1er Bundesva~g 

', 
Der St(mme enthalten sloh - S'abstlennent:, . 
Langenberger, Loeb, Nebholz,,Schmld Odllo (4) 

EntsohtJldlgtlabwesend 1/nd - Sont excussslabsents: . 
Binder, Caccla, Cavadlnl Adrlano, ·comby, Oenner,. Goll, 
Grobet, Oülsan, Hegetschweller, JeanprAtre, Meyer Theo, 
Pldoux, Plnl, Spielmann, Strahm, Suter, von. Allmen, Weye­
neth, Wlflderkehr, Zlegler . , (20) 

Präsidium, stimmt nicht- Presldence, ne vote pas: 
Leuenberger · ' . . (1) 
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Bundesbeschluss ·ober dringliche, Massnahmen im·· 
Asyl• und AuslinderberelcJ'I 
Arrite federal sur lea mesures d'urgence dans le do­
malne de l'aslle et des etrangers 

Detailberatung '7 Examen de dtJtall 

Titel und Ingress, Zlff. 1 Einleitung 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf des Bundesrates 

J'enterids de Ja certelns - parce qu'on a deJä sortl l'argument 
a plusleurs reprlses - dlre que j'exa.gere et que le requerant 
· peut s'en sortlr en presentant d'autres paplers, par exemple 
un permls de condulre, un acte de nalssance, tin certfflcat de­
, llvre par une entreprlse de transports publlcs, etc. II y a beau­
coup d'obJe.ctions a cet argtiment, ou lt cette apparence d'ar­
gument. D'abord, II n'est toujout$ pas lnscrlt dans 1a lol que 
d.es paplers autres. que de veritables paplers d'ldentlte peu'.. 
vent constltuer des documents sufflsants. C'est exlge dans le 
rapport du professeur Källn, mals pour des ralsons assez cu­
rleuses, ce n'est pas lnscrlt du tout d!ins 1a lol. II n'y a donc 
pas une garantle formelle. Ensulte, dans les pays pauvres, II 
n'est pas evident cl'avolr une volture, et II est encore molns Titre et preambule, eh. 1 lntroductlon 

Proposition de Ja commlsslon 
• Adherer au projet du Conseil federal 

Angenommen -AdopM 

. Art; 12a Abs, '4 

· · evident d'avolr un permls de condulre. De meme, dans cer­
talns pays pauvres, II n'est pas evident du tout qu'II y alt des 

' lnstltutlons d'etat cMI avec des certlflcats qul sont dlstrlbues . 
de manlere ,!ilUSSI preclse et . aussl perfectlonnee qu'en 
Sulsse • 

Antrag dsr Kommission 
Mehrheit 
Ablehnung des Antrages der Minderheit 
Minderheit 
.(de Dardel, Bäumlln, BOhlmann,. Fankhauser, Thanel, Voll­
mer, von Feiten) 
Die Tatsache, dass .die asylsuchende Person ordnungsge-

. mässe Reisedokumente oder Ausweispapiere besitzt, . Ist In · 
der. Regel kein ßrund oder Anhaltspunkt, der tar die Ableh- , 
nung des Asylgesuches sprlctit. 

Art; 12a al. 4 
Propositlr:m de la commlsslon 
Maforit~ ) .· 
Rejeter la proposltlon de la rrilnorlte 
Minorit~ 
(de Dardel, Bäumlln, BOhlmann, Fankhauser, Thaoel, Voll-
mer, von Feiten) , · · 
Le fa:lt que le requerant est en possesslon de 'documeiüs de 
voyage. ou de pleces d'ldentlte regullers ne constltue1 pas, 
dans 1a regle, un motlf ou un'lndlce ä l'appul d'un refus de la 
demande d'aslle. · 

. de Dardel Jean-Nils (S, GE): Comme cela a deJa. ete ~que 
ä malnb.ts reprlses dans le debat precedent, un des prlncl­
paux problemes poses par cet arräte federal urgent est relatlf : 
aux personnes qul se presentent sans papiers d'identlte.11 
faut reconnaitre qu'll est lrrltant pour les autorlt~s que ces per­
sonnes se presentent sans paplers, parce que ~ obllge les 
auto.rltes a beaucoup plus de travall admlnlstratlf et, en cas 
de declsion de renvol, cela rend dlfflclle l'executlon du renvol. 
Mals le falt d'etre sans paplers ne constltue pas un indice se• 
Ion lequel la personne n'est pas persecutee dans son pays, 
et n'est donc pas im refugle qu'il faut reconnaitre. C'est 
meme tres exactement le contralre: lorsqu'une personne se 
presente avec · une carte d'ldentlte ou avec ur;i passeport, 
dansl'lmmense maJorlte des cas, l'admlnlstratlonen·ttre ar­
gument pour dire qu'elle n'est pas persecutee dans son pays 
et qu'en consequence, II taut lul retlrer la posslpllMd'obtenlr 
l'aslle. II ne taut donc pas s'etonner qu'une tres grande quan­
tlte, volre une maJorlte malntenant de personnes,. se presen-

. tent sans paplers d'ldentlte pour demander l'aslle, car sl elles 
se presentent avec des paplers, elles ont toutes I~ charices 
de se volr refuser l'aslle. . · 
Autrement dlt, avec la nouvelle dlsposltlon qUe nous sommes 
en traln d'lntrodulre contre les sans-paplers, nous creons une 
espece de machlnatlon, de maehlne Internate; parce que 1a 
Sulsse se donne l'occaslon de dlre touJours non. Ou blen la 
personne se presente avec des paplers d'ldentite valables et 
alors on va tuf dlre: ecoutez, non, vous n'ätes pas parsecute 
chez vous, .on ne voüs donne pas l'aslle. Ou blen eHe se pre­
sente sans paplers eton lul dlt: vous etes sans paplers, donc 
on n'entre pas en matlere. On dlt toujours non. Alors, evldem­
ment, on se trouve un peu dans une sltuatlon. absurde ~t, a 
vral dlre, qul ressemble plus au roman de Franz Kafka, «Le 
proces», qu'ayne procedure de pays clvlllse. 

Evldemmer:it, beaucoup de Sulsses, y comprls dans l'adml­
nlstratlon, ont pelne ä s'lmaglner qu'au Kosovo, au Sri Lanka 
ou au Liberia, les choses se passent de manlere tout a falt 
differente que dans notre pays superperfectlonne. Enfln, II 
faut alors expllquer aux requerants que, pour pouvolr obtenir . 
raslle en Sulsse,JI ne taut s1,1rtout pas presenter son passe­
port ou une carte d'ldentlte, mals un certmcat de bapteme, un 
permls de condulre ou alors un abonnement de chemln de 
fer •. On tombe donc dans une sltuatlon tout a .fatt absurde, 
volre mäme rldlcule. 
En definitive, II y a deux solutlons i'alsonnables: ou blen ort re­
nonce a dlre que le fait d'etre sans paplers est u11e cause de 
non-entr19e en matlere; ou blen on dlt que dans tous les qas, 
du molns dans presque tous les cas, on n'lnvoquera pas 
dans les declslons de refus d'aslle le faltque la personne pre­
sente des paplers d'ldentlte valab1$s. C'est cette deuxleme 
solutlon qul est preconlsee par la mlnorlte de la commlsslon. 
Je repete encore une fols que c'est une questlon de loglque. 
C'est un probleme qµI a ete aborde·par le professeur Källn 
lul-meme qui preconise Justement qu'on n'lnvoque plus ä 
l'avenlr, dans les procedures d'aslle, le falt de posseder des 
paplers valables comme une ralson ~e refus. . 
En definitive, la proposltlon de mlnorlte est la plus efficace 

. pour que les requerants presentent des paplers d'ldentlte va- . 
lables lorsqu'lls demandent l'aslle. C'est la solutlon la plus ef­
flcace,. la plus loglque et qul ne coate rlen. 

Präsident: Die CVP-Fraktlon lässt mitteilen, dass sie der 
Mehrheit der Kommission zustimmt. 

Vermot Ruth-Gaby (S, BE): Nach all dem, was wir gehört ha• 
ben, soll der .dringliche Bundesbeschluss sichtlich abschrek­
kend wirken •. Das bedeutet, dass Asylsuchende pauschal zu 
verdächtigen, unerwOnschten.Elndrlngllngen degradiert wer­
den, denen man zum vornherein missbräuchliche Absichten 
unterschiebt und die, so befürchtet man, In grosser Zahl auf 
dll':l Schweiz zukommen. Die realen Zahlen sprecfien eine 
andere Sprache. Wenn wir Im letzten Jahr 24 000 Gesuche 
entgegengenommen haben, wird die Zahl der Asylsuchen­
den dieses.Jahr auf rund 30 000 steigen. Schuld daran Ist, 
wie die Statistik zeigt, der mörderl~he Konflikt In Kosovo, ' 
durch den Zehntausende vertrieben werden •. 
H,rr Bundesrat Koller, Sie haben vorhin gefragt, ob man dem 
Volk erklären könne, warum so viele paplerlose Menschen In 
unser Land kommen wollen. Ja, das kann. man den Men­
schen In der Schweiz wirklich erklären, Indem man die Asyl­
suchenden nicht einfach als· Verbrecher und Mlssbraucher 
apostrophiert, sondern ihnen die· berechtigte Cha11ce ein• 
räumt, Asylgesucht:t auch ohne Papier. und ohne Notrecht zu 
stellen; dann, wenn man den Leuten erklärt, dass Miss­
brauch geahndet wird und dass für Jene, die Missbrauch be­
treiben, dann auch die Konsequenzen gezogen werden. 
Der Artikel 12a Absatz 4 (neu) verlangt, dass die Gesuche 
von ~!suchenden Personen mit ordnungsgemässen Reis~ 
dokumenten oder Ausweispapieren nicht abgelehnt werden. 
Das No~ht straft zwar die «PaPlerlosen» und ermöglicht 
Ihnen nur nOQh erschwert den Zugang In die Schweiz. Artl-

Bu!lelin offlc!el de rAssembl6e f6den!le 
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kel 12a Absatz 4 steht daher scheinbar seltsam In der land· 
schatt; dem· 1st aber nicht so, denn auch die. _.Paplerhaben• 
den», n.lcht nur die Papierlosen, werden bestraft. . .· .. 
Professor Källn befOrchtet In seinem Gt,rtachten i;ü · Recht, . 

l'admlnlstratlon ,qul estlmaft que les nouvelles disposltlons 
devalent itre lncluses dans la 1()1, et cela est posslble seule­
ment s( les deux cotnmlsslons donnent leur aval. La proposl- · 
tton en questlon a f:\te retusee par 1 o volx contre 7. 

· dass die Neuregelung betreffend ~le ~PaplerlO!i,Sn• auch 
· Auswirkungen auf die Beurteilung von Gesllch.en von Perso-. Koller Arnold, Bundesrat Ich möchte Sie noch einmal daran 
nen haben yvlrd, die Ihre Papiere abgeben. Heute wird nAm• erinnern, was wir mit diesem neuen Artlke1 Ober die «Papler-
lich, so Källn, das Vorhandensein von Papieren neben ande- losen»· bezwecken. Wir· mOc~en, dass wir hier wenigstens 
ren Faktoren häufig als Grund dafOr angefOhrt, dass der Ge- wieder Jene Zustände erreichen, die wir vor der mangels er- · 
suchsteller nicht FIOchtllng sein kann. Kllln zitiert den Fall el- ner genOgenden Rechtsgrundlage elfolgten Aufhebung der 
nes TQrken, bei dem das BFF erklärte, •die Tatsache, dass sogenannten •Papierweisung„ durch das Bundesgelicht ge• · 
dem Gesuchsteller Oberhaupt ein Pass ausgestellt worden habt haben. · ·· ·· 
sei, zeige unmlssve~dllch, dass er seitens der tOrklschen , Die Zahlen sind elndeutlg, vor allem Im. Bereich der Asylsu­
Behörden weder polltlsch verdAchtlgt wurde noch persönlich chenden mit Pässen:, Nach Erlass der ccPaplerwelsung». hat­
benachtelllgt worden Ist:,,. Gesuchstellem aus Kosgvo wurde ten wir 18,2 .Prozent, Anfang dieses Jahres hatten wir noch . 
gesagt - Ich zitiere wieder-, .. dass erfahrungsgemäss eine 5,9 ProzenL Bel allen ldentltätsauswelsen w~n es 58 Pro­
von den staatlichen Behörden velfolgte Person nicht mit die-. zent und .26 Proz,enL Das Ist das Ziel der Bestlmmung. 
sen Kontakf aufnlm~ oder sich gar persönlich-zu diesen Be;. Wie Ich auch 'In Beantwortung einer Frage von Frau Fank•. 
hörden ·begibt, um sich ein amtliches Dokument ausstellen zu . hauser gesagt habe, bleibt es - wie es auch schon zu Zelten 
lassen».• . . · · der. «Papierweisung» war - sel_bstverständllch dem elnzel-

. Ebenso 1,mhaltbar argumentierte die Asylrekurskommlsslon. ·· nen Asylsuchenden vorbehalten, glaubhaft zu machen, dass 
12rofessor Källn. schreibt dazu: •In der Abweisung der Be- er ein Verfolgter Ist, obwohl er keine 'Papiere hat •. Dieses 
schwerde eines Gesuchstellers aus dem damaligen Zaire Ist Glaubhaftmachen Ist Immer eine Gesamtbetrachtung, so­
zu lesen,. es sei nicht nachvoHzlehl>ar, weswegen der Be-. wohl bei der ersten wie bei der zweiten Instanz, also bei der 
schwerdefOhrer nach der "Flucht 11us aelner geltend gemach- . Schweizerischen Asylrekurskommlsslon. Deshalb wäre es 

· ten zweiten Inhaftierung das Risiko auf sich genommen nicht zweckrnässlg, In dieser Gesamtbeuitellung des Glaub-
habe, eine auf seinen f'Jamen. lautende Identitätskarte bis , haftmachens nun ein Element besonders hervorzuhebeljl . 

. nach Angola auf sich zu ~gen.» Das sind hel$S~ Geschlch• Aus diesem Grunde möchte Ich Sie bitten, diesen Antrag der 
ten; es gibt viele von dieser Art. Die Missbrauchsgefahr durch Minderheit abz~lehnen. · , . 
die Behärden Im Falle von Asylsuchenden mit Papieren litt 
eben auch vorhanden. ·· , 
.Ich fordere Sie deshalb auf, dein Antrag der Minderheit de 
Dardel zuzustimmen.. ' -

t 
Flscher~ggllngen Theo r,,, AG), Berichterstatter: Dieser, 

. Antrag zu Artikel 12a wurde In der Kommission mit 1 O zu 7 
Stimmen abgelehnt. Die Minderheit de Dardel will quasi ein 
Gegengewicht zum Tatb_estand,des Nichteintretens In das 
Gesetz 'aufnehmen. · · 

Abstimmung - V.Ote . 
FOr den Antrag der Mehrheit . 
FQr den Antrag der Minderheit 

Art. 12b Abs. 6 
Antrag dfr Kommission·· 
.... Ist die betroffene Person verpflichtet .... 

Art.12b al.,6 . 

76 Stimmen 
,52 Stimmen 

Proposition de Ja commlsslon . . • 
La personne frappee d'une df:\cislon de renvol executolre est 
tenue .... · · 

Artikel 12a schreibt vor, dass der Asylsucliende nachweisen 
oder glaubhaft machen muss, dass er FIOchtllng 1~. Der Artl-. 
kel hält fest, was unter Glaubhaftmachung z:u verstehen und 
was als unglaubhaft anzusehen Ist, Der Antrag der Minder­
heit de Dardel wm, • \;iass Im Verfahren der Besitz von Aus- Angenommen -Adopte. 
wel~pap,eren~, also die T~tsache; dass jemand gOltlge Aus- · · 
welspapllilre seines Heimatlandes aµf sich hat, kein lndlz da- Art. 16 Abs. 1 Bat. abls,· b 
tor darst~llt, dass die angegebenen FluchtgrOnde als un- ~trag der Kommission · · 
glaubwQrdlg zu betrachten s.lnd. . · Zustimmung zum Entworf des Bundesrates 
Die Mehrheit der Kommission erachtet eine solche Bestlm• 
•mung als,QberflOsslg,.cia letztlich die Asylbehördan - lnsbe-

.. sondere die Asylrekurskommlsslon - Immer alle \torgebrach· 
ten GrOnde tor die Flucht zu würdigen haben und dabei auch. 
das Vorhandensein oder ,Nichtvorhandensein von Papieren 
In die Gesamtbe!Jrtellung elnzqbezlehen Ist. . , · 
Ich bltte·Sle deshalb, den Antrag der Minderheit de Dardel 
abzulehnen. 

· Präsident: Ich gebe .Ihnen bekannt,. dass die FDP-Fraktion 
die. Mehrheit der Kommission unterstatzt. · 

·. Ducrot Rose-Marie (C, FR), rapporteur: M.de Dardel a dejll 
preSEint6 .sa proposltlon d~ mlnolite en commlsslon etje dols 
vous dlre qu'eUe a quandmltme rencontre quelque aympa- , 
thle. En effet, actuellement, dans Ja pratlqu11 en vlgueur, on 
ra.lsonne alnsl: sl le requ6rant, avant de prendre la fulte, a eu 
la posslblllte de se foumlr des paplers d'ldentlt6 regullers -:- Je 
le preclse -. c'est blen qu'II n'est pas qersecute, ä l'f:\vtdence~ 
Et actuellemef11, celul qul arlive avec des paplers d'ldentltf:\ 
n'est paaaccepte, II a un. refl.Js d'entr6e en mattere. II y a donq 
contradlctlon, c'est vral, une contradlctlon evidente, et II fau­
dra donc changer 1a pratlque. 
Monslet.lr de Dardel, votre proposltlon de mlnorltf:\, mftme sl 

, eile etalt consequente, n'a pas passe la rampe de Ja ccimmls;;, 
slon. La majolite de la commlsslon s'est rang~ ä l'avls de 
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Antrag Vermot 
Bst. sbls 
.Streichen 

· AJt. 16 al.1 let. abls, b 
Proposition de Ja commlss/on . 

· Adherer au projet du Conseil fedf:\ral 

Pro~lt/on .Vennot 
Let. sbls 
Blffer , 

F194:her-i-täggllngen Theo r,,, AG), Berichterstatter: Der An• · 
trag lag In dieser Form der Komml$Slon nicht vo~; Er w.Orde, . · · 
wenn er angenommenWOrde, einen wichtige Besterldtell aus 
der Vorlage he~usbrechen, und man müsste sich fragen, ob 
die Rumpfvorlage noch einen Sinn. machen w,!lrde. Zudem Ist 
darauf hinzuweisen, dass beide Räte dieser Bestimmung In 
einer etwas · andeten Formulierung zugestimmt haben. Es 
w8rde bei derGuthelssung des Asylgesetzes durch das Volk 
die groteske Situation entstt,hen, dass diese Bestimmung 
während der Dauer der dringlichen Messnahmen ·nicht gel­
ten, dass sie aber.bei Inkraftsetzung des Asylgesetzes Goi.:. · 
tlgkelt erlangen WOrde. · · · . 
Wir hal:ien Im Rahmen der Differenzbereinigung In diesem 
Rat die . BestlmmL1ng -sehr eingehend diskutiert. Mit den Im 



Domalne de l'aslle et des etrangers 

Gesetz enthaltenen Horden Ist dem «Papierlosen» genOgend 
Schutz vor · ungerechtfertigten · Nlchtelntretense•helden 
gegeben. Auf Jedes Gesuch einer Person, die nicht ein offen­
sichtlich haltloses Vorbringen macht, die also nlchtoffenkun­
dlg unglaubwOrdige Geschichten erzählt, wird eingetreten. 
Diese Person soll also keinesfalls schon von vornherein von 
einem 1hr zustehenden Asylverfahren ausgeschlossen wer­
den. Zudem findet el~ vollumfängllche Anhörung statt. 
Ich habe Im Elntretensreferat darauf hingewiesen, dass die­
ser Bestimmung während des Verfahrens grosse Bedeutung 
zukommt. Es wOrde bedeuten, dass mehr Personen Ihre Pa­
piere nicht vernichten, weil sie dafQr Sanktionen zu gewärti­
gen haben, nämlich den Ausschluss vom ordentllchen Asyl­
verfahren. 
Ich bitte Sie deshalb, den Antrag Vemtot abzulehnen. 

Prisldent:. Ich gebe Ihnen bekannt, dass die CVP-Fraktlon 
die Kommission unterstOtzt. Die FDP-Fraktion Linterstötzt 
ebenfalls die Kommission. 

Ducrot Rose-Marle · (C, FR), rapporteur: · L'artlcle orlginel 
16abls qul voyalt dans l'entree Illegale un etat de falt de non­
entree en matiere correspond ä. l'artlcle 31 alloea 1 bis q\JI a 
dejä. ete adopte par le Conseil national et ä. l'artlcle 31a 
adopte par le Conseil des Etats. . 
A cause de la crltique emlse par le professeur Källn, une nou­
velle verslon dolt 6tre ancree dans la lol. Elle dolt egalement 
trouver sa place dans l'a~te federal urgent. Selon M. le pro­
fesseur Kälin, II ne s'aglt pas d'un etat de falt classlque de 
non-entree en matiere, mals d'un etat de falt d'abus. C'est 
pour cela que le tltre de cet artlc.le a ete modlfle. II est ques­
tlon .de «Non-entree en mattere en cas de depöt ulterleur 
abuslf d'une demande d'asile». Cela vaut egalerrient au cas 
oa une personne depose une requ6te d'aslle pour S8 .sous­
tralre ä. l'executlon d'un renvol. 
Cette dlsposltlon a ete acceptee sans dlscusslon. Je vous re-
commande d'adopter la.pro~sltion de 1a commlsslon. · 
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oder der -vertreterln wird hier fOr ein faires Verfa.tlren Garan­
tie geben. 

Hasler Ernst r,J, AG): Bel uns hat sich die Frage der Wirk­
samkeit dieser neuen Bestimmung gQStellt. Welches Ist dl.e 
Bedeutung des Nachsatzes .•die sich nicht als offenslchtllch 
haltlos erweisen,. -vor allem vor dem Hintergrund, dass das 
Non-refoulement-Prlnzips ja gewährleistet ist? Zudem haben 
die Leute . in den meisten Fällen weiterhin keine Papiere, 
wenn das Verfahren dann d1-1rchgef0hrt Ist. Wie stellen Sie In 
diesen Fällen den Vollzug sicher? 

Koller Arnold, Bundesrat Herr Hasler, natOrllch Ist die Vor­
aussetzung der Wirksamkeit eines Artikels. Immer eine rela­
tive Sache. Aber weil wir dank der «Papierweisung» empiri­
sche Zahlen haben, können wir wlrkllch l)'llt gutem Grund an­
nehmen, dass die Zahl der Asylsuchenden, die Papiere auf 
sich haben., wieder den Stand aus dem Jahre 1995 erreichen 
wird, d. h., wir werden von heute 26 Prozent wieder minde­
stens auf 60 Prozent und bei den Pässen von heute 5,9 Pro­
.Zent wleqer auf eine Grössenordnung von 18 Prozent kom­
men. 
Wenn uns das geilngt, Ist das natorllch ein riesiger Fortschritt. 
Setzen Sie das um auf die, Zahl von 24 OQO Asylgesuchen Im 
letzten Jalir. Nur noch ein Viertel hatte f:'aplere, drei Viertel 
hatten keine. Dis Anerkennungsquote betrug etwa 12 Pro­
zent. Das bedeutet, dass kOnftlg wieder mehr als die Hälfte 

. der Asylsuchenden - fOr 1997 wären das 13 000 bis 14 000 
Leute gewesen - Papiere auf sich tragen .wird. Wir werden 
keine ldentlfikatlonsprobleme haben. Wir werden wissen, 
aus welchem Staat die Asylsuchenden kommen. Wir werden 
die Wegweisung viel rascher vollziehen können. Heute brau­
chen wir bei den «Paplerlosen» oft ein. halbes bis ein ganzes 
Jahr, bis Name. und. Staatsangehörigkeit Identifiziert und 
schlussendilch die Ersatzpapiere Irgendwo In einer afrikani­
schen Stadt beschafft werden können, wo die Uhren be-
kanntlich anders gehen. · 

Präsident: Die SVP-.Fraktlon teilt mit, dass sie .die Kommis- · Prlsldent: Frau Vermot hat Ihren Antrag zurObk~ezogen. 
slon unterst01zt. 

Angenommen gemll$S Antrag der Kommission 
VermotRuth-Gaby (S, BE): Es geht darum, dass Menscheo •, Adopte selon Ja propo,;ltlo,:, de Ja commlsslon 
ohne Papiere bei uns erschwert zu 1.hrem Asyl kom~en. 
Wenn keine Papiere vorhanden sind, können die Asylsu- Art. 16abls 

· chenden einen materiellen EntschelcJ erwirken, wenn es lh- Antrag der Kommission 
nen gelingt, Hinweise auf .i!lne Verfolgung darzulegen,. die Abs. 1 
sich nicht als offensichtlich haltlos erweisen. . Zustimmung zum Entwurf des Bundesrates 
Ich blende zurOck: Unter den bosnischen FIOchtilngen waren. Abs. 2 

, sehr viele höchst traumatisierte Frauen, die. verg!,M'altlgt wor- Zustimmung zum Entwurf des Bundesrates . 
den waren. Solche schrlftenlosen Frauen lnOssen nun das, (die Änderung betrifft nur den französischen Text) . 
was man ihnen angetan hat, beweisen können. Sie· mOssen 
darOber mit Menschen reden, die eine Ihnen meist fremde Abs. 3 
Sprache .sprechen. Sie sollen Ober grausamste Qualen, Er- Mehrheit 
niedrlgungen, Schmerzen reden. Sie haben keine Papiere; 
oft haben sie auch nicht die Chance, Wlrkllch das zu erzählen, 
was sie erlebt haben. 
Angesichts der Situation hier drinnen, angesichts der Grä­
ben, die sich zwischen rechts und · links aufgetan haben, 
ziehe Ich meinen Antrag auf Streichung von Artikel 16 Ab- · 
satz 1 · Buchstabe abis zurOck. 

Koller Arnold, Bundesrat Den Zweck dieses Artikels habe 
Ich Ihnen aufgezeigt. Ich möchte einfach noch ein~ beto~ 
nen, dass die asylsuchende Person trotz fehlender Papiere 
einen materiellen Entscheid erwirken kann, wenn sie dartut, 
dass sie tatsächilch verfolgt Ist; und• wenn diese Hinweise 
nicht offensichtlich haltlos sind. Dabei haben wir auch eine 
Verfahrensgarantie eingebaut: Diese Möglichkeit wird näm­
lich ar:tlässllch einer fömillchen Anhörung Im Sinne von Arti­
kel 15 und 15a: gewährt, und das sind Anhörungen Im Beiseln 
eines Vertreters eines HllfswerkeS. Man kann also auch nicht 
sagen, es sei Jemand In einem derartig ~hl~hten psychi­
schen Zustand, dass er sich in dieser Phase gar, nicht ad­
äquat äussem könne. Die.Präsenz des Hllfswerksvertrete111 

a ..... zumutbar war; oder 
b. sich Hinweise .... 
Minderheit 
(Thanel, Bäumlln, BOhlmann, de Dardel, Fankhauser, Voll­
mer, von Feiten) 
Absatz 1 Ist Insbesondere nicht anwendbar .... · 

Antrag de DarrJe/ . 
Streichen , 
(gilt a.uch fOr das Asylgesetz Art. 3.1 Abs. 1 bis, Fassung· N ft, 
bzw. Art. 31a, Fassung SR_) · • 

Art. 16abts . 
. Proposition de le. commlsslon 
Al.1 
Adherer au projet du cönsell federal 
AJ.2 
Une teile Intention est presumee lorsque le depöt de ta de­
mande precede, ou sult, de peu une arrestatlon, une proce­
dure penale, l'execution d'une pelne ou,une decislon de ren­
vol. 

Bu11s11n o111c1e1 de rAsaembl11e •ra1e 
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Al. 3 
Ma/orlte 

a; •• ~. qu'II I' alt falt; ou 
b. en pr~en~e .... 
Minortte . 
. (Thanel, Bäumlln, BOhlmai:m, de Dardel,' Fankhauser, Voll-
mer, von Feiten) · · . , 

, L'allnäa 1er n'est pas appllcable n~mment: 

Proposition de Dardel 
Bitter . , ,. 
(ldem,lol sur l'aslle, art. 31 al. 1bls, :ver&IOl'l CN, et art. 31a, 
ver&lon CE) · 

Thanel. Anita (S, ZH): Die Ironie dlilS Schicksals will es,.dass 
wlruns heut!:! mit den dringlichen M~ahmen Im Asyl- und 

, Ausläriderberelch beschäftigen. Ich sage lronle des Schick-
sals, weil-heute efn Zeitpunkt Ist, In welchem:· . · • · 
1. die FIQchtllngspolltlk de( Schweiz während des Zweiten 
Weltkrieges noch nicht aufgearbeitet Ist; · 
2: In Kosovo Krieg herilleht; · · . . . 

· 3. Im Inland Ängste und Neid.erfolgreich geschürt werden, 
statt dass ,- als Antwort auf diese allgemeine Verunslche-­

. ,· rung - eine Sozial- und · Wirtschaftspolitik gemacht wOrde, 

. · welche für alle. Bevölkerungsschichten eine Perspektive ent~ 
halten und somit auch zur Akzeptanz einer sozialen Asyl• 
politlk fOhren wOrde. · · · 
Herr Bundesrat Koller, Ich muss sa(len, Ich bin Ober Ihre 
Wortwahl ~lemllch empöt1. Sie haben vorhin . von einem 
aRückfOhrungsstau» gesprochen - und das Im Zusammen-
hang mit Menschen!. · · 
In diesem Umfeld also bef88$8n wir uns mit den. dringlichen 
Massnahmen' Im Asyf~ und Auslinderberelch. Artikel 16abls 
regelt unter dem .Titel der Missbrauchsbekämpfung die Fälle, 
In welchen auf ein Asylgesuch nicht eingetreten wird. Auch . 
wir von der .linken Seite sind klar. fOr die BeJcämpfung von' 
Missbräuchen, wollen aber; auf keinen Fall, dass echte 
FIOchtllnge · aus Unwlssenhalt In die sogenannte Mlss-
brauchsfalle tappen. . 
Bel Artikel 16abls geht es, wie bereits erwähnt, U,m einen Fall 
von Nichteintreten auf ein Asylgesuch. Ich möchte da.ran er­
innern, dass Nichteintreten auf ein Ge.such einer Rechtsver­
welQerung nahekommt, da· eine materielle ÜberprOfung ·der' 
Fluchtgronde grundsätzlich ausbleibt, . denn die, effektiven 
Fluchtgründe stehen dannzumal nicht zur Dlskusslqn. . · 
So hält Absatz 1 dieser Bestimmung fest, dass auf das Asyl-

. gesuch einer sich Illegal In der Schweiz aufhaltenden Per&On 
· nicht . eingetreten wird; awenn . 'sie offenslchtllch bezweckt, 
, den drohenden Vollzug einer Weg- oder Ausweisung zu ver-
. meldeni.. . . . . . . . · 
Gemäss Absatz 2 wird dieser Zweck vermutet, awenn das 
Gesuch In engem zeitlichem Zusammenhang mit einer Ver­
haftung, eln:etn Strafverfahren, dem Vollzug el.ner Strafe oder 

·dem Erlass einer Wegwel~ungsverfOgung eingereicht wird», 
In Absatz 3.., um den geht es hier„ werden die Ausnahmen 
vom v~rher erwähnten Grundsatz abschllessend festgehal­
ten. Auf elri Gesuch soll trotzdem eingetreten werden, wenn 
gemäss Litera a a~lne trohere Einreichung des Gesuches 
nicht möglich oder nicht zumutbar warw oder wenn gemäss .. 
Litera b uslch Hlnwel11e auf ,eine Verfolgung ergeben». ' 
Mit dem vort uns bean~gten Zusatz «Insbesondere» soll nun 
gewährleistet werden, dass die Ausnahmeregelung keine ab-

. schllessen~ Ist. Es Ist n~llch klar davon auszugehen, dass 
es noch weitere GrClnde gibt, an die wir heute allenfalls nicht 
denken. Ich möchte Insbesondere darauf htowelsen, dass Be­
troffene allenfalls nicht In der Lage sind, Innert kQrzester Frist 
solche Hinweise auf eine Verfolgung nac~elsen. Das wll- . 
.ren dann diejenigen, welche VOHlg unberechtlgt~se In 
diese sogenannte Missbrauchsfalle tappeh. 
Ich. bitte Sie deshalb, dem Antrag der Minderheit zu folgen. . 

.Prisldent: Jch:gebe Ihnen bekannt; dass die FDP- und die 
CVP~F~n die Komml8$Ionsmehrhelt unte"1Qtzen. 

Amlllches Bulleiln1fer~ung 

Asyl- und Ausländerberelch 

Hubmann. Vrenl (S, ZH}: Gesetzgebong per Notrecht darf 
ntir In absoluten Notffillen ei:tolgen. Dies vor allem deshalb, 
weil ein solcher Beschluss In Kraft treten wird, l)evor die 
Schweizer Bevölkerung daz\,I Stellung nehmen kann. Wissen 
wir, ob die stlmmbOrgerlnnen · und StlmmbOrger das wollen, 
was ab 1. Jull 1998 gesamtsdhwelzerlsch gelten soll? 
Der Sachverhalt, den wir hier vor uns haben, Ist bei weitem 
kein Notfall. Zwar haben wir einen .zuwachs der Asylgesuche 

• gegenQber dem letzten Jahr von 6000. Wir sind aber noch 
weit entfernt von den Zahlen von 1991. Wir slnc;f In keiner 
Welse bedroht. Monsleurleuba, die AnkOndlguilg eines Re­
ferehdums Ist auch noch kalne Bedrohung, wie Sie das aul!l-
geführt haben. . . 
Mittels Not.recht eingreifen zu. wollen. Ist eine unnötige Dra- .. 
matlslerung der Situation. Diese Massnahme Ist absol\Jt un­
verhAltnlsmässlg. Ein dringlicher Bundesbes.chluss darf nur 
Ül Notfällen erlassen werden; er muss gerade wegen seines. 
besonderen Charakters rechtlich ,absolut einwandfrei sein. 
Das Ist dieser Bund!:ISbeschluss, wie Ihn der Bundesrat vor:-
schllgt, nicht. . . . ' 
Jedes Land hat die völkerrechtliche Verpflichtung, von Amtes 
wegen alles zu untemehmen, 1.1111 den relevanten Sachver­
halt eines Asylgesuches zu ermitteln. Wie soll das aber ge­
schehen, wenn nur ein summarisches Verfahren durchge­
führt whtJ, wenn gar nicht auf ein, Gesuch eingetreten . wird,. · 
wenn d,le betroffene Person kalne Papiere. vorweisen kann? 
Und wenn, sofern auf ein Gesuch nicht eingetreten wird, nicht 
einmal eine wirksame Beschwerdemögllchkelt zur Verfilgung 
steht? Was heute vor uns Hegt; Ist völkerrechtswidrig und darl 
so nicht verabschiedet werden. 
Nun.zu Ai:tlkel 16abls: Mit diesem Artikel hofft derBundesrat 

' Missbräuche zu verhindern. Dass Missbräuche vprkommen, 
bestreitet niemand hier In diesem Saal. Um sie zu bekämp­
fen, brauchen wir aber kein Notrecht. Wir brauchen ledlgllch . 
organisatorische Massnahmen, die auf dem geltenden Recht · 
basieren. Merr Professor Källn hat das In seinem Gutachten 
ausdrQckllch betont. Solche organisatorischen Massnahmen 
können sotort·wlrksam werden, falls der·eundesrat rasch ent": 
scheidet. • · · · .. 
Dieser Notrechtsartikel 16abls Ist ein sehr gefällrllcher Artl- , 
kel,denn er kann eine grOssere Zahl von Asylsuchenden tref­
fen, vor allem auch Leute, die an Leib und Leben gefährdet 
sind oder andere GrQnde haben, die Ihnen den Aufenthalt In 
de,· Heimat unmöglich . machen •. Wie verhlndem wir z. B., 
dass einem gefol~erten oder traumatisierten· Menschen, einer · . 
Frau, die Opfer einer Vergewaltigung wurde, unterstellt wird, 
er oder sie habe offensichtlich Missbrauch getrieben? 
Wlinoll sich eine solche Person wehren können, wenn, sie 
gar ke!n · wirksames Beschwerderecht hat? Wie soll . sJch 
diese Person rechtfertigen können, wenn es Ihr nicht gelingt, 
In der Anhörung von Ihren traumatischen . Erfahrungen zu 
sprechen, und wenn sie keine' Erklärung dafOr hat, warum sie 
Ihr Gesucn .nl~ht frQher eingereicht hat? Wenn wir Asylsu­
chenden In solchen Ausnahmefällen eine Chance geben wol­
len, mossen wir eine Formulierung wählen, welche den Be­
hörden, die entscheiden, die Möglichkeit gibt, l

1
n einem. kon-

kreten Fall ein stossendes l;rgebnls,zu vermelden. . 
Der Antrag der Minderheit Thanel geht In diese Richtung. Ich 
bitte Sie Im Namen der soziaidemokratlschen Fraktion, die- · 
-en zu unterstOtzen. · , . 
zum Schluss noch eine persönliche Bemerkung: Mit seinem 
dringlichen Bundesbeschluss will der B.undesrat einen 
Trendbruch bewirken. Ob es Ihm gellngt,·dlesen 'Trendbruch 
In bezug auf.die Zahl der ~ylgesuche zu erreichen, .können 
wir nicht voraussehen. Sicher aber Ist el!les, l;-lerr Bundesrat 
Wenn wir diesen dringlichen Bundesbeschluss verabschl• 
den, werden wir einen Trendbruch bewirken- nämlich elnen 
Trendbruph.ln uns&rer humanitären Tradition.· 

Fischar-Hlggßngen Theo (V; AG), Berichterstatter: Zum nun 
1 nachgeholten Nlchtelntretensvotum .von Fre.u Hubmann 
möchte Ich .einfach noch elnmal betonen, dass. die vorge­

. schlagenen Massnahlllfln laut .allen Experten völkerreehts­
konform sind. Frau f;lubfflfl,nn hat In Ihrem Votum einmal 
mehr. gesagt, diese Vorlage sei nicht vOlkerrechtskonform, 
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diese Vorlage sei nicht völkerrechtskonform, nicht ernst neh­
men. Wir haben dazu ausdrOckllche Erklärungen von zwei 
eminenten Spezialisten, von den Herren Källn. und Hallbron-
oo~ . 
Noch zum Minderheitsantrag Thanel. Frau Thanel möchte 
den Artikel durch das ElnfOgen von · «Insbesondere» In Ab­
satz 3 lockern. Ich muss Sie bitten, diesen Antrag abzuleh• 
nen. Die Nlchtelntretem~tatbestände mOssen klar bestimmt 
sein, sonst können die. Asylbehörden Ihre Funktion nicht · 
wahrnehmen. Es geht ja - Im Gege~tz zum normalen Asyl­
verfahren - um ein besonderes Verfahren. Die. Asylbehörden 
mOssen Wissen, welches die Tatbestendsvoraussetzungen 
sind. Das Ist. wenn Sie das Wort .•Insbesondere» elnfOgen, 
nicnt mehr der Fan. · 
Deshalb bitte Ich 1?18,, diesen Antrag abzulehnen. 

sondern vOlkerrechtswldrlg. Diese Bemerkung mOssen wir 
mit aller Deutllchkelt zur0c1<welsen, wen sie nicht richtig Ist. 
Zur Bemerkung zu Artikel 16abls, Leute, die gefoltert worden, 
könnten Ihre Rechte nicht wahrnehmen: Sie mossen diesen 
Tatbestand einmal In der Praxis sehen. Das sind Leute, die 
schon seit längerer Zelt In der Schweiz sind. Sie sind bei uns, 
haben sich bei uns nicht angemeldet, haben ein Vergehen 
begangen und stellen dann als Rettung - damit sie hier blei­
ben können. - ein Asylgesuch. Das I.st der Tatbestand. Man 
soll hier nicht verschiedene Sachen miteinander vermischen. 
Zum Antrag Thanel: Dieser Antrag wurde In der Kommission 
ohne grosse BegrOndung mit 8 zu 10 Stimmen. abgelehnt. 
Frau Thanel möchte keine abschllessende Aufzählung der 
Kriterien fOr die· Nichtanwendbarkeit von Absatz 1 bzw. fOr 
das Nichteintreten auf ein Asylgesuch. Die Kommission ist 
der Auffassung, dass. klar abgegrenzte Tatbestände fOr die 
Nichtanwendbarkeit In das Gesetz aufzunehmen sind. Sie · Präsident: Der Antrag de Darcfel auf Streichung des Artikels 
finden sie In Absatz 3 unter den Buchstaben a und b, niimllch Ist zurOckgezogen worden. · 
weil eine trahere Einreichung des Gesoches nicht möglich 
oder nicht zumutbar war oder weil sich Hinweise auf eine Abs. 1, 2- Al. 1, 2 
Verfolgung ergeben. Angenommen gemäss AntragderKommlsslpn 
WPrde hier weiter geöffnet, wOrde .clles zu Schwierigkeiten im Adoptc§ selon la proposltion de la commlsslon 
Vollzug fOhren. Es mOsste In Rekursfällen zusätzllch abge- -
klärt werden, welche anderen GrOnde fOr die Nlchtanwend- · Abs. 3 -Al. 3 
barkelt der Bestimmung allenfalls noch zu berOckslchtlgen 
wären. , 
Ich bitte Sie Im. Namen der Kommission, den Antrag der Min­
derheit Thanel abzulehnen. 

Ducrot. Rose-Marle (C, FR), rapporteur: Vous l'avez remar­
que, nous avons modifle en commlsslon l'artlcle 16abls all­
nea 3 en changeant la preposltlon «et» par «ou». En effet, les 
rettres a et b ne sont pas cumulatlves: n1illme sl le requerant . 
a depose une demande d'aslle trop tard, les Indices de per­
secutlon dolvent Atre examlnes dans tous les cas. 
II s'agit d'une proceclure qul n'est pas sommalre, Madame 
Hubmann. On nous a dit en commlsslon que c'etalt exacte- · 

Ab$flmmung- Vote 
FOrden Antrag der Mehrheit 
FOr den Antrag ~er Minderheit 

Art.16ater, 16aquater 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zun:i Entwurf des Bundesrates 
Proposltlon de ls commlsslon 
Adherer au pro~et du Conseil federal 

Angenommen -Adoptc§ 

· 100 Stimmen 
52 Stimmen 

ment la millme audltlon que celle qul se passalt dans les can~ . Art 17a Abs. 2, 3 
tons, et qu'II y avalt lä egallte de traltement. pour tout le Antr((lg der Kommission 

' monde. . . . . . . Abs. 2 , 
Quant a la proposltlon de mlnorlt6 Thanel, elle voudtalt ga-. Zustimmung zllm Entwurf des Bundesrates 
rantlr que la reglementation ne soft pas exhaustlve et que !" 

d'autres p-osslbllites pulssent Atre lnvoquees pour retuser · Abs. 3 
l'appllcatlon de la non-entree en matlere. La commlsslon, par Mehrheit 
10 voix contre B, veut illtre clalre en la matlere; eile refuse que Ablehnung des Antrages der Minderheit 
cet artlcle solt ouvert et s'en tlent a la verslon de la majorlte Minderheit · · 
de la commlssion a cetallnea 3. (de Dardel, Bäumlln, BOhlmann, Burgenar, Ducrot, Fankhau­

Koller Arnold, Bundesrat Zunächst zum Votum von Frau 
Hubm~n: Wir haben auf diesem Gebiet Inzwischen geno~ 
gend Erfahrung: Wir haben die Erfahrungen der Jahre 1989 
bis 1991 hinter uns. Wenn Sie sagen, wir ~ätten noch.nicht 
42 000 Asylgesuche wie Im Jahre 1991, dann gebe Ich Ihnen 
zur Antwort - ich habe das vorhin angedeutet-: lchmOchte 
nicht y,ledar eine derartig fremdenfeindliche Situation mlt·42 
Gewaltakten gegen Asylbewerberhelme, wie wir.sie Im Jahre 
1991/92 hatten, weil das Volk das GefOhl hatte, der Bundes-

, rat uncl das Parlament hätten das Asylproblem nicht mehr Im 
Griff. 
Wenn man die Probleme erkannt h!!l.t - Ich habe sie auf den 
Tisch gelegt -, muss man rechtzeitig handeln und darf nicht 

· einfach weiterhin pas$IV zuschauen. Sonst wird man mltver-1 
antwortlich, weM nai::.hher In diesem Land 1:1lne fremden~ 
feindliche Situation entsteht, die teilweise ausser Kontrolle 
gerät. · . · · , 
Sie s.oHten Jetzt doch langsam aufhören zu sagen, das sei 
vOlkerrechtswldrlg. Ich bin das zwar gewohnt Auch beim 
Bundesgesetz Ober Zwangsrilassnahrrien Im Ausländerrecht 
hat man mir vorgeworfen, dass das, was Ich vorschlage, vOl­
kerrechts• und verfassungswidrig sei. Inzwischen Ist nicht ein · 
Gang· nach Strassburg gemacht worden - nicht ein Gang! · 
Wenn das so offensichtlich vOlkerrechtswldrlg gewesen 
wäre; dann hätte es längst entsprechende Anfechtungen 
beim Europäischen Gerichtshof fOr. Menschenrechte gege• 
ben. Deshalb kannlch Behauptungen Ins Leere hinaus,• 

ser, Grobet, Gross Andreas, von Feiten, Zblnden, Zwygart) 
In dan In Artikel 16ater Absatz 1 vorgesehenen Fällen beträgt . 
die Frist fOr .die Einreichung eines Gesuches um Wiederher­
stellung der aufschiebenden Wirkung, In Abweichung von Ar­
tlk,!:1I47 Absatz 1, fOnfTage. 

Art 17a al. 2, 3 
Proposltlon de ta. commlsslon 
Al.2 
Adherer au proJet du Conseil federal 

Al. 3 · 
Maforlts. . · . . .. 
ReJeter la proposlt!on de la mlnorlt6 
Mlnorlte 
(de Oardel, BAulT!lln, BQhlmann, Burgener, Ducrot, Fankhau­
ser; Grobet, Gross Andreas, von Feiten, ?binden, Zwygart) 
Dans les cas prevus par l'artlcle 16ater allnea 1 er, le delal 
pour deposer une darnande de restltutlon de l'effet suspenslf 
est de clnq Jours, en derogatlon a l'artlcle 47 alln6a 1 er. 

de Dardel Jean-NIis (S, GE): La proposltlon de mlnorlt6 
repose le probleme de la contormlt6 de ~t arrAte f6d6ral 
urgent avec le drolt lnternatlönal, probleme qul vlent d'Atre 
expose par M. Koller, conselller federal. · 
Je. pense, Monsieur le Conselller fed6ral, que vous .concluez 
un peu vlte a 1a conformlt6 parfalte de cet arrAte f6d6ral avec 
le drolt International. SI l'on s'en rMere a ce qu'a 6crlt le pro- · 

, Bullelln afflclel.de rAllselnbk1e federale 



A1 
1o~Junl1998 N 1077 Asyl- und Ausländerbereich 

fe$seur KAlln, pour q~e l'arr6te sott conforme au .drolt lntema­
tlonal, II taut toutes sorte$ de CQndltlons: 
1. II taut une audltlon-approfondle. A notre avls et selon notre 
experlence, l'audltlon federale qul est pravue, et qul est equl;­
valente a l'au«:lltlon pour les cas de «safl:t country•, est en falt 
superflclelle et ne correspond pas 'aux normes minimales 
d'1,1ne audltlon vralment approfondle. · · . . 
2. En ce qul conceme les Indices de persecutlon, selon M. le 

. professeur Killn, lls dolvent 6tre admls a un nlveau tras bas 
· de vralsemblance; La aussl, II n'y a pas de g•ntle dans la lol.. 
3. II taut aussl qu'en ce qut conceme les paplers d'ldentlte, on 
admette de simples paplers qul ne sont pas des papJers 
d'ldentlte a proprement dlt, mals eg&lement des permls de 

. -condulre, des,abonnements, des certiflcats divers et varles. · 
La non plus, II n'y a pas de garantle dans la lol. 

. WeM wir den sehr r;elitrlktlven Geist der Botschaft vor Au9en 
haben, qer zwar rein fonnell die Menschenrechte urid die In­
ternationalen Abkommen berOckslchtlgt, materiell und psy­
chologfsch aber- das Ist.besonders wiQhtlg fQr.dle Praxis­
von der Angst vor Missbräuchen durchdrungen Ist, werden 
wir gut daran tun, die Frist Im Sinne des Antrages der M Inder~ 
helt de Dardel auf fOnf Tage anzusetzen •. Falls wir da$ nicht 
tun, begehen wir so. etwas wie die Verletzung der Vorslchts­
pfllcht gegenOber einem Rechtsgut, das. In der Werteskala 
hOher steht als unsere Angst vor Missbräuchen, nämllch de~ 
Rechtsgut der Menschenrechte. Eine verfinge~ Frist Ist so 
etwas wie eine Notbremse, die wir In den sehr schnell, fQr uns 
zu · schnell, fahrenden ZUg des vorllegenden Bundesbe­
scnlusses unbedingt elill>auen mQsseri, wenn wir einzelne 
Unfälle - sprich Menschenrechtsverletzungen gegen unse-­
ren WIiien -vermelden wollen. · 
Ich gehe davon aus, dass Sie alle solche Unfälle vermelden 

· wollen, und bitte Sie dJher, dem Antrag der Minderheit de 
. Dard8' zuzustimmen. 

. 4. Le. plus grave, Monsieur le Conselller ftideral, est le pro­
bleme_ en relatlon avec le. recours. Ce qul est en cause, c'est 
l'artlcle 18 de. la Conventlon europe(lnne des 'tlro!ts de 
l'homme. qul prevolt que le drolt au non-refoulernent dolt pou­
volr faire l'objet d'une plalnte efflcace,. d'un recours efflcace, 
· ccwlrksame Beschwerde». Ce recours, de l'avls du professeur Flscher-Häggllngen Theo (V, AG), Berichterstatter:' Dieser 
. Tretter, · de Vlenne, que ll()US avons consulte, tel qu'II est Antrag Ist In der Kommlssldn mit 13 zu 1 D Stimmen abgelehnt 
prdvu dans le systeme propose par le Conseil federal, n•est worden. Artikel 17a Absatz 2 des geltenden Rechtes ent-
pas un recours efflcace, pourune ralson simple: 1a demende spricht Artikel 42 Absatz 2 des neuen Asylgesetzes. Artl­
de restltutlon de l'effet suspenslf est pravue avec un delal de kef 17a Absatz 2 sieht vor, ~ bei Nlchtelntretensfällen 
24 heures seulement. Or, dans CEltte dernande de restltutlon .nach Artikel 16 Absätze 1 und 2 der sofortige Vollzug ange­
de l'effet suspenslf, le requerant va devolr lnvoquer des mo• ordnet werden kann. Neu soll auch fQr den neuen Nlchteln- • 
tlfs et. des elements pracls qul Justlflent qu'II y a des persecu~ treterisgrund nach-Artikel 16abls der sofortige Vollzug ange-
tlons contre lul dans son pays d'orlglne. Et 98, c'est compll• ordnet werden können. . 
qua. ·c•est trop complique de po1,JVOlr faire ceta en 24 heures ,Artikel 47 Absatz 1 slehUOr den Fall, dass ein~ Wegweisung 
seulement. II ne taut pas oubller que le requerant souvent ne sofort vollzlehbar Ist, vor, ·dass der Ausländer Innert 24 Stun-

.. parlera pas rallemand, la fran9als ou rttanen. Ce requerant den ein Gesuch um Wiederherstellung der. aufschiebenden 
seta une-personne lsolee dans un centre d'enreglstrement. II Wirkung einreichen kann. . · 
.ne pourra pas, en molns de 24 heures, ~ntacter un avocat Nun zu dieser Frist von 24 Stunden. Diese Frist Ist mit dem 
· ou m_6me seulement un consuttant d'une oeuvre d'entralde Bundesgesetz Ob~r Zwangsmassnahmen Im Ausländerrecht 
pour se faire alder dens la r6dectlc>ri de cette demande de.. In das Asylgesatz aufgenommen worden. Wir habe.n damals 
restltutlon de l'effet suspenslf. Sans compter qu'U s'aglt de sehr eingehend Ober diese Frist diskutiert. sowohl In den 

. personnes qul, tres souvent, sont completement deprlmees, Kommf!isionen als\auch Im. Rat. Wir sind .zum Schluss ge-
. volre ,traumatlsees par les 6venements qiJ'elles ont dO sublr. .• kommen, sie sei angebracht. . 

En resume, ce delal de rl:)stltutlon de reffet suspenslf de 24. Sie haben gehört, die Minderheit de Dardel schll,lgt vor, dass 
heures est tout a falt lnsuff)sant. Nous devons donc le prolon- fOr die In Artikel 16ater Absatz 1 vorgesehenen.Fälle die Frist 
ger. C'est ce que propose la mlnciFlte de 1a c6mmlsslon en ,le nicht 24 Stunden,. sondern fünf Tage beträgt. Diese vorge-, 
portant a olnq Jours a.u molns, oe qul est un strlct mlnlmum. schlagene Frist· Ist nach· Ansicht der Kommlsslonsmehrhelt 
Je vous rappelle, Monsieur Je Conselller federal, que le HCR zu lang, Man sollte hier nicht eine neue spezielle Regelung 
a dlt a propos des sans-paple~ qu'aucun pays europeen. elnfQhren, sondern ·an der generellen Frist von 24 $tunden . 
n'avalt prls ä ce Jour des mesures de procedure aussJ seve- festhalten. Die Frist von 2'4 Stunden hat bis Jetzt nJcht zu Här:-. 
res que celles que vous proposez. Sur ceJ,te questlon pnk:lse tefällen gefOhrt. . . . · 
de procedure, nous so.mmes donc .en traln de mettre. la, Es geht letztllch um die Frage, wie schnell eine Wegweisung 

·· Sulsse .en d~ d8' .normes appllquees par les autres pays vollzogen werden soll. Darum bitte Ich Sie, diesen Antrag ab- · 
de nptre contlnent. Je pense que 1a molndre des choses, zulehnen. · · · 

· c'est de prendre quelqlles prdcautlons. La pr6cautlon·mlnl-
male, c'est d'aug~enter ce delal de 24 heures ä clnq Jours. Duc rot Rose-Marle· (C. FR), rapporteur: L'artlcle · 17. corres­

pond donc au drolt actuel que nous avons vot6 dans la 101 sur 
· Wldmer Hans (S, LU):lm Namen der SP-Fraktlon möchte Ich rasHe: c'est l'artlcle 42 allnee 2. La .proposltlon de mlnorlte 
noch einige AusfQhrungen machen, um die Mlnde!'helt de nous damande une prolongatlon de d"al pour deposer une 

, Dardel zu unterstOtzen. · dein$nde de .restltutlon de l'effet suspenslf, sulvant en cela, ll 
Es geht darum, die Frist fQr die Elnrelchllng eines Gesuches 8'1. vral, 1a proposltlon · du professeur Killn qul estline que 
um Wiederherstellung der .aufschiebenden· Wirkung auf fQnf ·, . pour rendre vralsemblable l'exlstence d'une pe~ecutlon, des 
Tage zu erhöhen. Gemäss Artikel 13 der Europäischen Men~ condHlons sont requlses: II taut une audltlon qul sott lmpera­
schenrechtskonventlon hat eine Person, deren Menschen- tlve, II taut.des crlteres d'appllcatlon tras b(ls et II taut renon­
rechte verletzt worden sind, das Recht, •eine wirkeame Be-. cer aux paple!ll. d'ldentite ragullers, mals accepter d'autres 
schwerde bei einer nationalen Instanz einzulegen•. Diesem. documenta. II taut surtout une procedure qul sott un peu plus . 
Recht muss In Jadem. Fall .Immer Nachechtung verschafft longue que celle que nous. proposons. · . . 

· werden, ganz besonders aber dann,· wenn das Prinzip. des Malheureusement, la majorlt6 de la commlsslon, sulvant en 
. NoMefoulements auf dem Spier steht. Die seit 1993 · gel- . cela j'admlnlstratlon, estlme que ce delal n'est pas ralsonna­
tende Frist von bloss 24 Stunden Ist ~lndeutlg zu kurz. Sie ble, lnd6pendamment du falt de savolr sl la commlsslon a 24' 
bietet nicht In genQgendem A1,1sm~e die Gewähr fQr die. heures ou olnq Jours. Celle-cl n'examlne pas tous les detalls, 
Daf;legung einer · wirksamen Beschwerde~ Sehr oft keMen elle examtne unlquement sl la pramlere lnstance a oml~ de 

· nämlich die Asylsuchenden keine der In unserem Kulturraum manlere abuslveou erronee des lndlcatlons manifestes. Et de 
Qbllchen Sprachen, auch das Et'lgllsche nicht. Es Ist In dleseo rav1s mime de la Commlsslon sulsse de recours en matlere 
Fällen kaum rnOgllch, lr_!nert der gebotenen 'nQtzllchen Frist d'aslle, ~la peut 6tre rdallse. e11 molns de 48 heures. Par 
zu einer zuverlässigen. Uberaetzung zu kommen. ZUdem fln• 13 volx contre 1 D, la proposltlon de mlnorlte a ete repoussee~ 
den die Befragungen 'In halbgeschlossenen Zentren statt, In 
denen der · rasche ZUg1;1,ng zu AnwältlMen und Anwälten Koller Arnold, Bundesrat: Ich hätte fOr diesen Mlnderh.ettsan­
nlc.:ht gewährleistet Ist. . trag de Dardel Verständnis, wenn wir ein Verfahren oh~e Dol-

. Amlllches Bulletlri der~ , 
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metscher hätten, worauf zum Tell angespielt worden Ist...., bei 
Jedem Verfahren Ist ein Dolmetscher dabei•'-, und ohne HHfs­
werkvertreter. Hier Ist, Herr de Dardel, das schweizerische 
Recht natürlich auch einmalig: Bel Jeder Anhörung und auch 
bei den Anhörungen der «Papierlosen» muss zwingend ein 
HIifswerkvertreter dabeisein. Wenn der Asylgesuchstellende 
der Sprache nicht mächtig Ist, .dann Ist zwingend auch ein 
Dolmetscher beizuziehen. Wegen dieser Voraussetzungen 
besteht tatsächlich die Gewähr, dass diese Frist die Vor­
scl\rlften der EMRK bezOgllch der wirksamen Beschwerde 
erfflllt. . 
Deshalb m~hte Ich Sie bitten, keine Sondeniorm zu erlassen~ 

de Dardel Jean-NIis (S, GE): Monsieur le.Conselller Mderal; 
lorsque le requerant i'el;olt la declslon, donc Juste avant de 
pouvolr faire un recours, H n'y a pas de representant d'une 
oeuvre d'entraide, parce qu'il ne rey01t pas ~tte declslon tout 
de sulte. Est-ce que vous admettez cela? 

Koller Arnold, Bundesrat: Bel der Anhörung Ist auf Jeden Fall 
der HIifswerksvertreter dabei, und der Gesu.chsteller hat 
auch Jederzeit das Recht, sich belsplelswelse durch. einen 
Anwalt verbelständen zu lassen. Dieses Recht Ist gewährlei-
stet. · · 

Abs.2-AI. 2 
Angenommen...., Adopte 

Abs. 3.:..A1. 3' 

Abstimmung - Vote 
FOr den Antrag der Mehrheit 
FOr den Antrag der Mlnder)'lelt 

88 Stimmen 
67Stlmme.n 

Übergangsbestimmung, Zlff. II Elnleltung, Art.13a Bst. c 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Entwurf de$ Bundesrates 

Disposition transltolre, eh. JI lntroductlon, art. 13a let. c 
Proposition de Ja commlsslon . 
AdMrer au projet du Conseil federal 

Angenommen - Adopte 

Übergangsbestimmung 
Antrag der Kommission 
Mehrheit · 
.... dieses Beschlusses vertagten Einreisesperren gilt ..••• 
Minderheit 
(Burgener, Bäumlln, BOhlmanh, de Darctel, Fankhauser, Gro-

. bet, Gross Andreas, von Feiten, Zblnden) 
•••• gllt das bisherige Recht 

Disposition transltolre 
Proposition de la commlsslon 
MaJorlte . 
Le nouveau drolt s'appllque aux lnterdlctlons d'entree pro-
noncees au moment .... · 
Mlnorite 
(Burgener, Bäumlin, BOhimann, de Darclel, Fankhauser, Gro­
bet, Gross Andreas, von Feiten, Zbinden) 
L'anclen drojt ~•appllque .... 

Burgener Thomas (S, VS): ins Paket des drlngllche11 Bun­
desbeschlusses Ober Massnahmenlm Asyl- und Ausländer• 
berelch haben der Bundesrat und die vorberatende Kommis­
sion auch eine Bestimmung des Anag ·integriert.· Hiernach 
soll kOnftlg In Vorbereitungs- oder Ausschaffungshaft genom­
men werden, wer «trotz Einreisesperre das. Gebiet der 
Schweiz betritt Und nicht sofort weggewlesen werden kann». 
In der bisherigen Fassung des Anag konnte nur In Haft ge­
nommen werden, wer Im Wissen um das Bestehen einer Ein: 
relsesperre. In die Schweiz gereist war, also die Einreis~ 
sperre vorsätzlich verletzt hat. Ich will mich hier nicht lrn De-. 
taß mit dem Inhalt dieser ,eestJmml!ng auseinandersetzen, 

sondern Insbesondere mit der Obergangsbestlmmurig, wo 
unsere Minderheit einen Abänderungsantrag stellt. 
Die Ubergangsbestlmmung sieht vor, dass für die Im Zeit­
punkt des lnkrafttretens des Beschlusses vertagten Einreise­
sperren das neue und. mithin einschneidendere· Recht gilt. 
Diese Bestimmung ist unseres Erachtens rechtsstaatlich völ­
. llg unhaltbar, stellt sie doch ganz klar einen Vetstoss gegen 
das ROckwlrkungsverbot von gesetzlichen Erlassen dar. Das 
Verbot der ROckwlrkungvon gesetzlichen Erlassen stellt ein 

. Verfassungsprinzip dar. Das Verbot dei" Rückwirkung er­
streckt sich auf die g~liche Ordnung, die an ein Ereignis 
anknüpft, , das vor deren Erlass abgeschlossen worden Ist, 
und das Ist hier zweifelsfrei der Fall.· 
Wenn Sie der Fassung der Kommissionsmehrheit zustim­
men, so helsst dies nichts anderes, als dass all Jene Perso­
nen, die .Im Nichtwissen um das Bestehen einer Einreise­
sperre In die Schweiz eingereist sind und somit nicht vorsätz­
llch gegen die Einreisesperre verstossen haben, beim In­
krafttreten des Gesetzes und dessen extensiver Auslegung 
sofort In Haft genommen werden köMen. Gemäss Professor 
Thomas Flelner-er Ist Immerhin ein Parteikollege von Ihnen, 
Herr ~undesrat Koller, und hat vor rund eineinhalb Jahrzehn­
ten den Entwurf für ein CVP-Parteiprogramm zu Papier i;ie­
bracht- Ist eine ROckwlrkung von gesetzlichen Erlassen aus­
nahmsweise und nur In Fällen möglich; In den!;m kum.ulatlv 
vier Voraussetzungen erfOllt sind: 
.1. Die Rückwirkung muss zeitlich begrenzt sein; Professor 
Flelner spricht von einem Jahr. · 
2. Die Rückwirkung muss Im öffentlichen Interesse liegen. 
3 •. Sie muss l!UsdrOckllch geregelt sein, was hier der · Fall 
Wäre, wenn die Bestimmung so hlnelnkomm~. · 
4. Die ROckwirkung darf nicht In die wohlerworbenen Rechte 
elngreffen und darf darOber hinaus auch nicht wlllkOrlich sein. 
Auch der Kommentar zur Bundesverfassung hätt dieselben 
Kriterien betreffend die Rückwirkung von gesetzlichen Erlas~ · 
sen fest. Diese vier Voraussetzungen, die kumulativ erfOIH 
sein mOssen, sind Im vorliegenden Fall$ eben nicht erfOllt. 
Ich weise auch darauf hin, dass In diesem dringlichen Bun­
desbeschluss ·unter· Ziffer I betreffend das Asylgesetz, das 
wir soeben behandelt heben, die Ubergatigsbestlmmung an­
ders aussieht. Dort gilt fOr hängige Verfahren das bisherige 
Rec:ht, was zumindest formell korrekt Ist. 1 

Ich bitte Sie, dem Minderheitsantrag zuzustimmen und damit 
dafür zu sorgen, dass - flbgesehen von der Inhaltlichen Un-

. mögllchkelt des gesamten Bundesbeschlusses - nicht zu­
sätzllctt noch verfassungsmässlge Gri.Jl'.ldsätze verletzt wer­
den. Wenn die Mehrheit dieses Hauses - mit Unterstützung 
von Herrn Bundesrat Koller- In der Asyl- und Ausländerpoll­
. tlk die SVP und andere Rechtsaussenpartelen rechts Obei"-
holt, so mag das ein politischer Entscheid sein. Sorgen Sie 
aber zumindest dator, dass nicht glelch~eltig verfassungs­
mässlge Prinzipien Ober Bord geworfen werden. · 
Ich bitte Sie, den Minderheitsantrag zu untetstOtzen. 

Gross Jo.st (S, TG): Ich bitte sie namens der SP-Fraktlon, 
den Minderheitsantrag Burgener zu untE\lrstOtzen. 
Der Bundesrat will d~n geänderten Artikel 13a Litera c Anag 
sofort In Kraft setzeri und auch -;- das Ist der springende 
Punkt - bei hängigen Verfahren sofort zur Anwendung brin­
gen. Das Ist meines Erachtens ein eklatanter Vetstoss gegen 
das rectrtsstaatllche ROckwlrkungsverbot und damit gegen 
den Grundsatz der Gesetzmässlgkelt. Artikel 13 Litera c 
Anag sieht In dieser geänderten Fassung - SIE\I wissen das -
einen.einschneidenden Eingriff In -die persönliche f:relhelt 
vor, :namentlich Haft ohne Nachweis· einer vorsätzlichen Wi­
derrechtlichkeit, ohne ein Vorsatzdellkt, ohne einen nachge.. 
wlesenen Straftatbestand. Herr Burgener he't das dargelegt. 
Das Ist. Im Ergebnis .a. das haben wir In den ersten vier Seme­
stern des juristischen Studiums gelernt - Freiheitsentzug 
ohne gesetzliche Grundlage. 
ich weise hier auch auf die widersprüchliche Begründung des 
Bundesrates In der Botschaft hin. Bel den Ändijrungen des 
Asylgesetzes wird diese ROckwlrkung auf hängige Verfahren 
nicht angeordnet und de.r • Bundesrat fOhrt dort aus: «Aus 
Griinden der Bllligkelt, ·der. R~tsslcherhelt und praktischen 

Bullelln officlel de rAssemblee f6derale 
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purchfOhi'barkelt Ist vorzusehen, dass, fOr die· Im Zeltpunkt GIA tatsächlich daran waten, elr:,e Infrastruktur, ein loglsti­
des lnkrafttretens ~es vorllegenden Bundesbeschlul!tles. sches Zentrum In der Schweiz zu errichten. Es Ist uns gelun­
hänglgen Verfahren das bisherige Recht .gilt.• Warum gilt gen, einige Leute; -gegen dle Einreisesperren verhängt wa­
dlese bundesrätliche BegrQndung mit ausdrOckllchem Bezug ten, an der Grenze tatsächlich ab:Zufangen. Aber jetzt be-
auf die Rechtsslcherhe.lt - man hätte auch Rechtss.taatlich- steht natOrllch eine eminente Gefahr, dass das Beispiel Za- , 
· kelt sagen können und müssen -: nicht fOr die Änderung des oul Schule macht, und dagegen richtet sich diese Vorschrift, 
. Anag? Wollen Sie diese Vortage mit einer derart LJnllberalen Im Obrigen muss Ich einfach gegenOber Herrn Grass Jost be-
Hypothek ... Ich warde sagen: mit einer rechtsstaatlichen To,d- tonen: Es handelt sich hier nicht um Stra~cht. WOrde es sich 
sOnde - belasten? · um Strafrecht handeln, dann hätte-Ich eher Verständnis, aber 
Herr Bundesrat Koller, Sie sind Im Rahmen der Justizreform es handelt• sich hier um eine rein administrative Zwangs-
ein BefOrworter der Verfassungsgerichtsbarkeit auf. Bundes- massnahme mit dem Ziel, eine Wegweisung tatsächlich voll­
ebene. Ich frage Sie: Hätte der Bundesrat diese Bestimmung i!ehen zu können.· Unter diesem Titel sind natOrlJch an die 
au.eh gebrach,t, wenn wir dle.,Vertassungsgerlchtsbarkelt auf Rückwirkung nicht die gleich strengen Voraussetzungen zu 
Bundesebene schon hätten? Ich 1>ezwelfle dies,· denn dann knOpfen, wie das, bei einer Strafrechtsnorm der F{lll wäre. 
hätten Sie mit Sanktionen des Bundesgerichtes rechnen Aus diesem Grund möchte Ich Sie bitten, dieser Ubergangs~ 
mOssen. bestlmmung zuzustimmen. · · 
Ich bitte Sie deshalb, den Minderheitsantrag Burgener zu un-
terstOtzen, · · de Dardel Jean-NIis (S, GE): Monsieur le Consellrer f6d6ral, 

vous avez beaucoup lnvoqu6 le cas de M. Zaoul. Est-ce que · 
Flscher-Häggllngen Theo. '(V, AG), Berichterstatter: Auch ya veut dlre que M. Zaoul sera arrfM le 1er julllet 1998, des. 
dieser Aritra{1 wurde In der Kommission, rrilt 19 zu 15 Stirn- l'entroo en.vlgueurde cet arr&t6 f6d6ral urgent? En commls-
men, abgelehnt Wie Herr Burg!3ner und nun der letzte Red~ ·· sion, l'admlnlstration nous a dlt que ce n'6talt pas posslble 
ner ausgefOhrt haben, besteht der allgemeine Rechtsgrund~ parce qu'on ne pouvalt pas l'expulser, qu'H . n'y avalt aucun 
imtz, dass bei ElnfOhning von neuem Recht fOr hängige Ver- pay& de destlnatlon·posslble pour lul. · . · 
fahren dfilS bisherige R.echt gilt bzw. anzuwenden Ist. Sie ha• 
ben Juch gehört· und. festgestellt, dass wir das . In den · Koller Arnold, Bundesrat Herr de Dardel, Ich hoffe natOrlich 
Übergangsbestimmungen tor das Asylgesetz. so besehlos- Immer. noeh, dass der Bundesrat bzw. das Eidgenössische 
sen haben. . · . · · · Departement fQr auswärtige Angelegenheiten einen . Staat 
Beim Anag schlägt der Bundesrat fOrArtlkei 13a Buchstabe c findet, der bereit Ist, Herrn Zaoul zu Obernehmen. Das. Ist die 
eine andere Regelung vor. Danach gilt neues Recht fOrhän- . PolltlkdesBundesrates. lm,Obrlgen wissen wir ja beide, dass 
glge Verfahren, wobei die Kommission klarstellt, dass es sich Im Rahmen des ßundesgesetzes Ober Zwangsmassnahmen 
um \lerfOgte Einreisesperren handelt. Die Durchbrechung Im Ausländerrecht eine- Haft nur. aufrechterhalten werden 
des allgemeinen GriJ11~atzes hat Im vorliegenden Fall einen kann, wenn ein Ende·dleser Haft abzusehen Ist Deshalb Ist 
praktischen sowie aktuellen Hintergrund und kann rechtlich . ganz klar: Die Hauptzielrichtung geht dahin, hoffentlich doch 
begrOndet werden. Sonst hätten all jene Personen, Ober die noch elnei, aufnahmebereiten Drittstaat zu finden. 
bereits heut~ eine Elnrels~perre verhängt worden Ist, die 
Mögllchkalt, In die Schweiz einzureisen, ohne dass sie In Haft Abstimmung- Vote 
gesetzt· werden könnten, z. B. sämtliche Kriegsverbrecher FOr den Antrag der Mehrheit 
aus Rwanda, Lf[lute aus Jugoslawien,· die nach EU-Sanktlo- FOr den Antrag der Minderheit 
nen eine Elntelsesperre In der Schweiz 'haben, algerische 
Terroristen mit Einreisesparre. 

. Wenn man diesen Katalog betrachtet, zeigt es sich, dass hier 
von der generellen Regel der Anwendung bisherigen R~hts 
eine Ausnahme geboten Ist. Es wäre stossend und unver~ 
~tändllch, wenn die neuen Bestimmungen fOr diese Leute 
nicht zur.Anwendung kämen. · 
Darum hat die. Kommission beschlossen, dem Antrag des , 
B1,1ndesrates zuz1,1stimmen. Ich bitte Sie, dies auch zu tun. 

' ' 

Zlff. III 
Antrag der K9mmlssfon · 
Zustimmung zum Entwurf des Bunda1-rates 

Ch~ III , 
Proposition de.la commlssfon 
Adh6.rer au projet. du Conseil fed6ral 

Angenommen -Adopte 
Koller . Arnold, Bundesrat Mit di~m Artikel. bezwecken · 
wir - es ist der sogenannte «Zaoui-Artlkel• -, da$s wir kOnftlg Zlff. IV 
terroristische und andere die öffentliche Sicherheit gefähr- Antrag der Kommission 

, dende Personen, gegen die Einreisesperren verhängt wor- Mehrheit 
· den sind, In Ausschaffungshaft nehmen könne,n. . , ZUstlmmung zum Entwurf des Bundesrates 
Wir haben dlesbezOgllch anhand des· Falles Zaoul eine ' _ 

99 Stimmen 
SSStlinmen · 

LOcka Im Bundesgesetz Ober Zwangsmassnahmen .Im Aus- r Minderheit · . 
länderrecht festgestellt, weil die Formulierung dort derart Ist, .(Fankhauser1 B,umlln, BOhlmann, Burgener, de Dardel, G'ro­
da$S eine Haft nur möglich Ist,_ wenn die Einreisesperre notl- l;,et, Grass Andreas, von Feiten, Zblnden) 
flziert wurde. Nun haben wir eben am Fall Zaoul erlebt, dass , Abs. 1, 3, 4 
Leute, und ZW'ar z1,1m Tell sehr gefährliche Leute, die terrorl- Zustimmung zum Entwurf des Bundesrates 
stischen Gruppierungen angehören und gegen die daher die Abs. 2 "· · 
Bundespoilzel eine Einreisesperre. verhängt hat, diese Vor- Streichen 
schrlft unteriaufen können, Indem sllil eben nicht Ober die nor­
malen Grenztore herelnkommen,. sondern Ober die grOne, 
Grenze. Dann können wir; wie .)!VI~ das jetzt mit dem Fall Za­
oul erleben; Oberhaupt nicht~ mehr machen, well kein einzi­
ger .Staat bereit Ist, solche Leute zu Obernehmen, es sei. 

Ch.IV 
.J'r~on de la commlss/on 
Ma]oifte -
Adherer. au proJet du Conseil f6d6ral 

Mlnorfte 

• 1 

·denn. es bestehe.ein ROCkObemahmeabkommen. In bezug 
auf Belgien, von wo Herr Zaoul kam, haben wir mangels Mit• 
glledschaft bei der Europälscheh Union kein derartiges ROck- . 
fQhrungsabkommen. 

(Fa,nkhauser, Bäumlin, BOhlmann, Burgener, de Dardel, Gro-
bet. Gross Andreas, von Feiten, Zblnden) · 

Ich .glaube 'daher, dje Zlelrlchtung dle$8S Artikels --dass wir. 
auch jene Elnf!:llsesp1trren erfassen wollen, die schon vor In­
krafttreten des G.esetzes ergangen sind - Ist .zweifellos legl-

.. tim; Gerade der F$11 Zaoui hat,gez~1gt; dass die FIS oder. die 
\• 

Amtliches Elull8tln der eundeliYersammlung 

Al. 1, 3, 4 ' , . 
Adherer au projet du Conseil fed6ral 
AJ.2 
Blffer 
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Priisldent: Über die Dringlichkeit - und damit Ober den An­
trag der Minderheit Fankhauser-wlrd nach einer allfälligen 
Differenzbereinigung entschieden. · 

Abs. 1, 3, 4-AI. 1, 3, 4 
Angenommen -Adopte 

Abs.'2-Al.2 
Verschoben - Renvoyt§ 

· Namentliche Gesamtabstimmung 
Vote sur l'ensemble, nomlnatlf 
(Ref.: 2073) 

FDr Annahme des Entwudes stimmen -AcceptentJe projet: 
Antille, Aregger, .Baader, . Bangerter, Baumann Alexander, 
Baumberger, Blrcher, Blaser, Blocher, Bonny, Bortoluzzl, 
Bosshard, Brunner Tonl, Bohrer, Caccla, David, Delss-, Dett­
llng, Dreher, Ducrot, DOnkl, Egerszegl, Ehrler, Engelberger, 
Engler, Eplney, Fehr Hans, Fehr Lisbeth, Fllllez, Flscher­
Häggllngen, Fischer-Seengen, Föhn, Frey Walter, Frlderlcl, 

• Frltschl, Gadlent, Glezendanner, Gros Jean-Mfchel, Gosset, 
Gysln Hans Rudolf, Hasler Ernst, Heberleln, Hegetschwef~ 
ler, Heim, .Hess Otto, Hochreutener, lmhof, Keller Rudolf, 
Kunz, Larigenberger, Lauper,· Leu, Leuba, Lötseher, Maltre, 

· Maurer, Meier Samuel, Moser, Müller Erich, Oehrll, Phlll.: 
pona, Raggenbass, Randegger, Rattl, RuckStuhf, Ruf, . 
Rychen, Sandoz Marcel, Sandoz Suzette, Schenk, Scharrer 
JOrg, Scheurer, SchlOer, Schmid Samuel, Schmied Walter, 
Seifer Hanspeter, Simon, Speck, Stamm Judlth, Stamm 
Luzl, Steffen, Steinemann, Stelner, Stucky, Tl}Chuppert, Vet­
tern, Waber, Weyeneth, Widrig, Wlttenwller, Wyss, Zapfl,. 
Zwygart (93) 

Dagegen stimmen·- Rejettent /e pro/et: . 
Aeppli, Aguet, Alder, Banga, Baumann Ruedl, Baumann 
Stephanie, • Bäumlin, Beguelln, Berberat, Bore!,. Bühlmann, 
Burgener, Carobblo, Cavalll, Chlffelle, de Dardel, Fankhau­
·ser, Fässler, Fahr Jacqueline, Gonseth, Grobet, Gross 
Andreas; Gross Jost, Gysln Remo, Haerlng Blrider, Hafner 
Ursula, Hämmerle, Herczog, Hollenstein, Hubmann, Jans, 
Jaquet, Jutzet, K.eller Christine, Leemann, Maury Pasquler, 
Meier Hans, Meyer Theo, MOller-Hemml, Ostermann, Rech- . 
stelner Paul, Rechsteiner Rudolf, Rennwald, Roth, Ruffy, 
Semadeni, Spielmann, Strahm, Stump, Teuscher, Thanel, 
Thor, Tschäppät, Vermot, Vollmer, von Feiten, Zblnden · (57) 

Entschuldigt/abwesend sind - Sont excust§slabsents: 
Bezzola, Binder, Borer, Cavadlnl Adrlano, Christen, Colum- . · 
berg, Comby, Dormann,' DuprB;Z, Durrer, Eberhard; Eggly, 
Eymann, Fasel, Freund, Frey Claude, Genner, Goll, Grendel­
meler, Grossenbacher, Gulsan, Günter, Hass Peter, Jean­
pretre, · Kofmel, KOhne, Lachat, Loeb, Loretan Otto, Martl 
Werner, Maspoll, MOhlemann, Nabholz, Pelli, Pldoux, Plni, 
Schmid Odllo, Stelnegger, Suter, Theßer, Tschopp,. VaHen­
der, Vogel,, von Alfmen, Weber Agnes, Welgelt, Wldmer, 
Wiederkehr, Zlegler (49) 

Präsidium, stimmt nicht - Presldence, ne vote pas: 
Leuenberger (1) · 

An den Ständerat -Au Conseil des Etats 

10juln 1998 
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Botschd und Beschlussentwurf 110~ 13. Mal 1998 (BBI 1998 3225) 
Message etprojetd'artitedu 13mal 1.998 (FF 19982829) 
Beschluss des Nationalrates IIOIII .10. Juni 1998 • 

, Declslon du Consell national dU 10 Juln 1998 

Antrag der Kommission 
Eintreten 

Antrag Brunner Christiane 
Nichteintreten · 

· Proposition de la commlsslon 
Entrer en matlere · 

Proposition Brunner Christiane 
Ne pas entrer en matlere 

Spoerry Vrenl (R; ZH), Berichterstatterin: Mit Botschaft vom 
13. Mal 1998 beantragt der Bundesrat, zur Missbrauchsbe­
kämpfung bestimmte Artikel aus dem Asylgesetz dringlich In 
!{raft zusetzen. Der Natlonal~t hat dieses Geschät't als Erst­
rat behandelt und Ihm letzte Woche, am 10. Junl.1998, mit 
93 gegen 57 Stimmen zugestimmt. .. 
Ihre Kommission hat die Vorlage &rl'! 11. und am 15. Juni be­
. raten, also letzten Donrl(lrstag frQh und gestern nachmittag, 
hat ohne Gegenstimme l;lntreten auf die Vorlage beschlos­
sen.und zum Schluss die 'Vorlage mit 11 Stimmen bei 1 Ent.:. 
haltung gutgehels$8n, · 
Zwar wurde.eln,e gewisse Kritik am Zeitdruck geäussert, un-• 
ter dem wir dieses Geschäft behandeln müssen. Diese Kritik 
ist ohne Zweifel verständlich, aber es Ist lmmerhln,festzuha1.: 
ten, dass wir hier nicht neues Recht beschliessen, sondern 
dass es sich bei den vorgeschlagenen Bestimmungen aus­
schllessllch .um Artikel handelt, die von beiden Räten Im Zu­
sammenhai:ig mit der Total~vlslon des Asylgesetzes und 
des Anag .im Grundsatz bereits gutgehalssen worden sind. 
Die Kernfrage/ lautet deswegen heute: Sollen al(:lse Miss­
brauchsartikel vorzeitig il.ber e.inen dringlichen Bundesbe­
schluss in Kraft gesetzt werden? · 
Ich m6chte hier elnerrwlchtlgen fdrmalen Hinweis anbringen. 
Wenn wir diese Artikel heute Im drl~llchen Bundesbe~ · 
schluss verabschieden, wird die Fassung, die wir heute be­
schliessen, tel quel Ins Asylgesetz _und.Ins Anag ilbemom-
men. ' 
Nun zur Frage, warum wir Dringlichkeitsrecht brauchen: Der 
Hauptgrund Ist in der Tat das Referendum, das die Hilfs­
werke gegen das totalrevldlerte Asylgesetz in Aussicht ge- · 
stellt haben. Auch wenn wir davon ausgehen, dass dieses 

. Referendu_m . keinen. Erfolg. haben dOrfte, weil wir ein ausge­
wogenes Ge,setz verabschiedet haben - nach derr, Motto: 
Sc~utz fürVerfolgte Ja, Mlssbr.äuche unserer Rechtsordnung 
nein-, verzögert natOrllch ein Referendum die Inkraftsetzung 
des Asylgesetzes um viele Monate, was wir in der gegenwär-
tigen Situation nicht m5chten. · 
Wie.Sie wissen, steigen die Asylgesuche sehr stark an. Hat­
ten wir 1996 18 ooo Asylgesuche und Im letzten Jahr lnsge­
~mt 24 000, so wird mit heutigem Datum fQr das laufende 
Jahr 1998 mit 32 000 Asylgesuchen gerechnet - das Ist "In 
Drittel mehr als Im letzten Jahr. · .. . · 
Aufgrund .dieser Situation - wegen der gestiegenen Asyige­
. suche - korrimt · nun natOrilch auch der Verdacht auf, die 
-Schweiz beabsichtige mit diesem Drlngllchkeitsrecht, besser 
gegen die sich abzeichnenden AsyiantenstrOme, insbeson~ . ,, 

Bullelln offlclel !fe rAsseiriblM f6derale 
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dere au~ Kosovo, vorgehen zu können; sie laufe damit Ge­
fahr, sich angesichts einer dramatischen Situation auf unse­
rem Kontinent von Ihrer humanitären Tradition abzuwenden. 
Ich muss diesen Vorwurf, sowelter erhol)en werden sollte, Im 
Namen der Kommission klar zurOckwelsen. Im Grunde ·ge­
nommen Ist nämlich das Gegenteil der Fall. Die Staatspollti­
sche. Kommission des Ständerates teilt die Auffassung des 
Bundesrates, wonach eine humanitäre Aufnahmepolitik In 
unserem Land nur fortgeführt werden kann, wenn parallel 
dazu markante Missbräuche konsequent bekämpft werden. 
Zutreffend Ist aber, dass bei steigenden Gesuchszahien na­
türlich auch dlSc möglichen Missbräuche potentiell wachsen. 
Wir wollen mit diesem dringlichen Bundesbeschluss deshalb 
sicherstellen, dass das vorausslchtllch steigende Pptentlal 
an Missbräuchen sofort und rechtzeitig angemessen be­
kämpft werden kann. Damit woUen wir mithelfen, die Akzep­
tanz für die echt Verfolgten In unserem Land aufrechtzuerhal­
ten. Das Ist der Grund für den dringlichen Bundesbescl'lluss. 
zum Inhalt des vorgeschlagenen Drlngllchkeltsreehtes: Die 
fragUchen neuen Nlchtelntretenstatbestände, insbesondere 
und schwergewichtig der Nlchtelntreten~tbestand der P•• 
pierloslgkelt, haben. beim Un~FIOchtllngshochkommissarlat 
und bei den HIifswerken Besorgnis ausgelöst; es wurden Ins• 
besondere Zweifel an der Vöikerrechtskonformltät der vorge­
schlagenen Bestimmungen angemeldet. 
Das Uno-FIOchtllngshochkommlssarlat hat deshalb den l)e• 
währten Experten Professor Källn um ein Gutachten zu die• 
ser Frage gebeten. Von diesem Gutachten hat auch die Ver-· 
waltung Kenntnis genommen und die Bedenken mit Bezug 
auf Völkerrechtswidrigkeit, die von Herrn Professor Källn In 
diesem Gutachten geäussert wurden, in den dringlichen Bun-. 
desbeschluss Integriert. Das hat zur Folge, dass Herr Profes­
sor Källn die Völkerrechtskonformität der Fassung Im drlngll• 
chen Bundesbeschluss, wie der Nationalrat sie .verabschle-'. 
det hat, bestätigt. Er hält aber gleichzeitig fest, dass dieser 
völkerrechtliche Standard ein Mlnlmalstandar,d ist und er ge­
wisse Bedenken in bezug auf die Rechtsstaatilchkalt und die 
Eurokompatlbllltät der Fassung des Nationalrates hat. 
Die schweizerischen FIOchtllngshllfswerke haben deswegen 
den Kontakt mit unserer Kommission gesucht, und Kollege 
Frfck als Sprecher beim AsylgesefZ und meine Person als 
Präsidentin der SPK haben die Vertreter der FIOchtUngshllfs­
werke und. Herrn Professor Källn zu einem Gespräch emp­
fangen und uns Ober .Ihre Bedenken orientieren lassen. Wir 
haben dabei festgestellt, dass diese Anliegen nicht. ohne, 
Grundlage sind. Die SPK Ihres Rates hat deswegen be­
schlossen, Herrn Professor Kälin zu diesem dringlichen Bun­
desbeschluss anzuhören. Das Ist gestern nachmittag ge-
schehen. · · 
Herr Professor Kälin schlug zwei neue oder veränderte Arti­
kel In diesem dringlichen Bundesbeschluss vor: einerseits In 
Artikel 16 mit Bezug auf die Papierlosen, andererseits In Ar­
tikel 12 Absatz 2 mit Bezug auf die Verbelständung. 
Beim Tatbestand der Papierlosen geht es darum, den Cha­
rakter der Missbrauchsbestimmung besser.zum Ausdruck zu 
bringen, als das ln der Fassung des Nationalrates der Fall Ist. 
Wir werden In der Detailberatung eingehend darOber spre­
chen •. Hier hat_ Ihre KomrT!lsslon den Anliegen VOQ Herrn Källn 
Rechnung getragen und seinen Vorschlag In Uberelnstlm• 
mung mit der Veiwartung In den drl11gHchen Bundesbe-
schluss aufgenommen. · 

· Bel der. Verbelständung geht es darum, dass Herr Professor 
Källn Bedenken hat, wonach die grundsätzfche Garantie, 
dass In Jedem Fall eine ·verbeiständung gewlhrlelstet Ist, 
durch dieses Dringlichkeitsrecht In Frage gestellt werden 
könnte. Herr Aeby wird den Antrag, den Professor Källn In 
diesem Zusammenhang eingebracht hat, als Minderheitsan-
trag einbringen. · · · 
Die Mehrheit der Kommission Ist der Meinung, dass zwar die 
Bedenken durchaus ernst zu nehmen sind, dass. wir· aber 
deswegen nicht· einen neuen Gesetzesartikel schaffen müs­
sen, sondern dass. wir mit einer Präzisierung zuhanden der 
Materialien diesen Anliegen ausreichend Rechnung trage!l 
können. Soweit wir das zur Kenntnis fJ&hmen konnten, kann 
slch,Professor Källn diesem Vorgehen anschllessen. 

Amlllches Bulleiln der BundesVenlammlu 

Herr Källn hat dann dort, wo es um das Verhältnis zum Nicht-. 
eintreten bei Täuschung über die Identität geht, noch Vorber. 
halte angebracht; auch diesen Vorbehalten werden wir durch 
eine Präzisierung In den Materialien gerecht. 
Ich möchte noch eine Schlussbemerkung zum Eintreten ma­
chen: W.enn die SPK den Anliegen der HIifswerke und von 
Professor Kälin entweder mit einem Gesetzesartikel oder mit 
Präzisierungen ~uhanden de{ Materialien Rechnur,g · getra• 
gen hat, so hat das nichts mit einem Kniefall vor einem allffif· 
Ilgen ,Referendum zu tun. Wir sind nach wie vor überzeugt, 
das$. wir .ein ausgewogenes Asylgesetz präsentieren, dies 
auch bei den Missbrauchstatbeständen; die Mehrheit der 
Kommission hat sich aber zumindest teilweise von den vor-
gebrachten Argumenten Oberzeugen lassen. . . 
Wir haben uns Insbesondere überzeugen lassen, ·dass die 
n,aue Fassung In bezug · auf die Papierlosen rechtsstaatlich 
korrekter Ist. dass sie auch europakompatlbel Ist und dlesbe­
zOgllch keine Probleme macht, dass sie aber trotzdem unse­
rer Absicht, den Missbrauch effektiv zu bekämpfen, gerecht 
werden kann. In diesem Sinne hat sich auc.h die Veiwaltung 
geäussert. · · · 
Deswegen bitte Ich Sie Im Namen der Kommission, die wie 
gesagt In der Schlussabstimmung einstimmig bei E!lner Ent­
haltung diesem In einer leicht veränderten Fassung vorgeleg­
ten dringlichen Bundesbeschluss zugestimmt hat, der Kom­
mission zu folgen und den Nlchtelntretensantrag Brunner 
Christiane abzulehnen. · 

Brunnar Christiane (S, GE): Le drolt d'urgence est un drolt 
pour des sltuations exceptlonnelles ou des sltuatlons de dan­
gers graves et lmmlnents. Le drolt d'urgence se caract6rlse 
aµssi par le falt qu'II s'6carte du dr,olt ordlnalre. Est-ce que no­
tre Etat est confront6 a l'heure, actuelle a une sltuatlon de 
dangers graves et Imminent& par l'afflux de requ6rants 
d'aslle? Est-11 n6cessalre de recourlr au drolt d'urgence pour 
faire face aux abus dans le domalne de l'aslle? SI nous som­
mes honnAtes, nous savons que la r6ponse est non. La 
hausse du nombre de requ6rants d'aslle en 1997/98 est prin-

. blpalement due a la grave d6t6rloratlon de la sltuatlon au Ko­
sovo. Le Conseil fed6ral a enfln d6cld6 de surseolr au renvol 
des requ6rants kosovars, une d6clslon qul est d'allleurs ap­
prouv6e par la majorlt6 de notre populatlon; 
Malgr6 · une certalne augmentatlon des demandes d'aslle, 
nous sommes loln de vlvre une sltuatlon. de crlse grave. 
Alors, le recours au drolt · d'urgence est-11 n6cessalre pour 
combattre las abus dans le domalne de l'aslle? La aussl, lia 
raponse est non. Le Conseil f6d6ral argumente avec l'effet 
dlssuaslf d'un durclssement Immediat de sa polltlque d'aslle. 
Or, cet effet est loln d'6tre gerantl. II est beaucoup plus vral­

. semblabie qua tes fllleres de passeurs s'adapteront a la nou-
velle I6glslation et qu'elles trouveront de nouvelles sources 
de galr:is dans le commerce de faux paplers d'identlt6. Mals 
mime sl reffet dls!iluaslf 6talt garantl, JI ne Justitia aucune­
ment les mesures pr6confs6es. Barrer l'acces a un plus 
grang nombre de rMugl6s par des mesures draconlennes ne 
slgnffle pas encore qua les abus · pourront efflcacement Atre 
combattus. · 
Autant l'admettrö, les attelntes ä la s0ret6 lnt6rleure sont un 
pratexte et l'argumen~tlon sur cette base ne reslste pas ä 
l'examen, mime sommalre, de 1a sltuatlon r6elle. En falt, ces 
mesures ne r,levent pas de la polltlque d'aslle, mals de la po­
lltlque Interieure. Elles repr6sentent un gaste de soumlsslon 
de 1a majorlte envers 1a drolte x6nophobe, un gaste qul est, 
en reallte, ravillateur de l'lncap&Qlte d'une grande partle de 
nos responsables polltlques a faire tace a rarrogarice et a la 
dllmagogle des mllleux popullstes. 
Notre Conseil ne dolt pas sulvre ce rnouvement. A mes 
yel.lX, notre Conseil a un tout autre r6Ie aJouer. II a pour tä­
che et II se dolt de r6fl6chlr dans 1a s6r6nlt6 et non pas sous 
1a presslon popullste. Notre Conseil dolt velUer a ce que no­
tre pays rte s'engage pas dans des voles aventureuses, lrr6-
fl6chles qul mettralent en cause 1a cr6dlblllt6 de nos lnstltu- · 
tlons. Et, a mes yel.lX, notre Conseil dolt s'opposer a la polltl­
que tracH et voulue par une .certalne presse populalre ä 
grand tlrage. 
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J~al prls acta, dans les exp(lcatlons de Mrrie la rapporteure. et Jahr zu bezahlen. Wir sind bereit zu meptleren, dass Jedes 
dans le depllant qul nous a ete remis hier solr, des amellora- Verfahren sicher 10. 000 Franken kostet. Wir sind bereit, tor 
t(ons qul ont ete apport~s par notre · cominl_sslon pour que Jeden Flüchtling, der hier Ist, bis zur Beurteilung des Gesuchs 
ces· nouvelles dlsposltlona solent au· molns conformes au gegen 20 000 Franken oder. noch mehr aufzuwenden. ~r 
drolt et a nos engagemerits lnternatloriaux. J'al prls acta ega- .unsere Bevölkerung will sehen, dass wir Ordnung Im Haus 
lement que ~ dlsposltlons s·e,ralent lntegrees telles quelles haben. Die grössten Schäd_en hatten wir Anfang der neunzl-

. dans la 161 sur l'aslle, sl nc:,us votons •(es mesures d'urgence. ger Jahre zu verzeichnen, als uns das Asylrecht entglitten Ist. 
Je pense neanmolns que, sl nous n'entrons pas en matlllre Wir dürfen uns das Recht nicht wieder entgleiten lassen. 
sur les mesures d'.urgence, ces dlsposltlons amellorees dol~ . Die fOnfte Wirkung, .die Prävention, .Ist eine erhebliche: auf 
vent faire partle de la leglsl11tlon ordlnalre· dont nous allons viele Personen, die den Schutz des Asylrechtes suchen,. um 

. parler tout a l'heure. ll n'en raste pas molns que, sur les me- . ungerechtfertigt hier _Aufenthalt erlangen zu können.· Auch 
· sures d'urgence, II s'aglt d'une questlon de prlnclpe. Ces dls~ . diese Präventlonswlrkl,lng sind wir schuldig. 
posltlons vontentrer. en vlgueur ,d1a toute manlllre dans la. - Der dritte Satz: Der Beschluss Ist eine. der ·notwendigen 
nouvelle lol sur l'aslle et nous n'avons aucune ralson objec- Massnahmen, neben den anderen. Zugegebene,rnassen Ist 
tM1 de voter dans l'urgence la mlse en appllcatlon · antlclpee der Bundesbeschluss kein Wundermittel, ·das· alle AsyJpro-
de ces. mesures.' · bleme · löst. Er Ist eine Massnahme unter mehreren. Es · 
C'est pourquol Je vqus lnvlte a ne pas entrer en matlllre. braucht derr ganzen Strauss an Massnahmen; Das Grenz-

. wachtkorps wurde verstärkt; die Konferenz der kantonalen 
Frlck Bruno (C, SZ): Im Gegensatz zu Frau Brunrier bitte Ich Justiz- und Polizeidirektoren hat mit Herrn· Bundesrat Koller 

· Sie, auf den Bundesbeschluss einzutreten und , auch der und seinem Bundesamt Ober 70 Massnahmen auf Stufe. 
Drlngllch~elt zuzustimmen. . Bund und Kanton getroffen, um den Vollz1,1g zu verbessern; 
Ich möchte meine Haltung In tonf .Sätzen darlegen und kurz. weiter wurde der f>ersonalbestand beim Bund aufgestockf, 
begründen. · - urri die Verfahrensabläufe zu optimieren und kurze Fristen zu 
Der erste Satz, Handeln Ist notwendig. DleZahl der Gesuche garantieren; .schllessllch braucht Els als letzte Massnahme 
wird ,dieses Jahr auf rund. 32 000 .steigen, nachdem sie sich die Totalrevision des Asylgesetzes und - vorgezogen, damit 
In den Vorjahren bei etw!i ~5 000 bis 16 000 elngep,endelt einzelne Be~lmmurigen sofort wirken - die dringlichen 
.hatte. Wir wollen mit diesem BeschlUS$ keine Asylgesuche Massnahmen; Der ganze Strauss wird eine erhebliche Wir­
verhindern. Es soll kein echter FI0chtllng abgehalten werden, . kung haQ811. 
bei uns ein Gesuch zu stellen. Aber wir schaffen die Voraus- · Wir müssen uns aber bewusst· sein, dass damit die Arbeit 
setzun'gen dazu, dass die ,Gesuche rasch und sachgerecht nicht tor alle ~ahre getan Ist, sondern dass sich die Verhält-. 
bearbeitet _und Insbesondere c;:lle Missbräuche bekämpft wer- · nlsse ii:nmer wieder ändern werden, dass Schlepper und 
den können. . , Asylsuchende neue Lücken finden und die Massnahmen In 
Zwei Arten von Missständen sind unbestritten., Das sind er- einigen Jahren den neuen Verhältnissen wieder angepasst 
stens die. Papierlosen. Vlele Asylbewerber werfen Ihre Pa- ' werden müssen. Den heutigen Schritt müssen wir aber tun.· 
plere weg; weil sie sich davon eine Verbesserung des Ver- Es Ist eine der notwendigen Massnahmen, die wir treffen 
fahrens und einen längeren Aufenthalt versprechen. Zwei- müssen.· 
tens kommen·vlele Ausländer In die Schweiz, halten sich hier Der vl1arte Satz: Wir haben das Verfahren rechtsstaatlich op-
unberechtlgt auf, sind l<rimlnell aktiv und entschllessen Sich tlmlert. Ich glaube, es Ist die Stärke unseres Rates, dass.wir 
.erst nach der Ve~aftung, ein Asylgesuch zu stellen - eln~eu- auch In dringlichen Geschäften und Im Pulverdampf der Me­
tlg In der Absicht, Ihren Aufenthalt In der Schweiz zu verlän- dien sorgfältig arbeiten. Das haben wir getan, Indem wir den 
gern. Diesen Fällen müssen wir entgegentreten. Experten des Bundesrates, der auch unser Experte war, Pro-
Je mehr Asylgesuche eingehen, um so dringender Ist es, fessor Källn, ~gehört und.auf seine Anregung hin das Ver-
dass dl1a Fälle sachgerecht behandelt werden. Wir sind leider fahren noch optimiert haben. Ohne In der Substanz einen Ver~ 
gezwungen - hier teile Ich die Auffassung von Frau Brunner lust zu erleiden - das wurde. uns ausdrücklich bestätigt...:., ha-
nlcht-, diese Bestimmungen vorzeitig In Kraft zu setzen. Die ben_wlr ~le.«f'aplerb_estlmmung» als klare ~lssbrauchsnorm 
Dringlichkeit bedeutet nichts anderes als die sofortige 1.nkraft- · quallfi%1ert und das Verfahrert zusätzlich zugunsten der ech­
setzung dieser kritischen, dringend notwendigen Bestlmmun- ten Flüchtlinge verbessert. 
gen. Das Ist - abgesehen von der hohen Zahl der Gesuche, Wenn diese Verbesserung es Jem~dem erlaubt, unter Wah~ · 
i;lie eine sachgerechte Behandlungverlangen -rtötlg gewor- rung selner.Posltfon auf ein ~gekündigtes Referendum zu 
den, weil auch das Refere.ndum beschlossen worden Ist; das verzichten: um so,besser. Es sei aber ganz klar wlederholJ: 
eine weitere Verzögerung um rund anderthalb Jahre bringt. Wir haben die Absicht, daS-Verfahren rechtsstaatlich zu optl­
Dle Politik Ist aufgefi:>tdert, bei erkannten Missständen zeit- · mleren; wir haben aber nie die Ab$lcht, ein Referendum «zu-
llch .richtig zu handeln. Das tun wir. . · rOckzukaufen». _ · 
Der zweite Satz: Die Beschlüsse werden wirken. Der emplrl- · Der fOnfte Satz: Der dringliche Asylbeschluss besteht die 
sehe Beweis Ist.erbracht: Bevor die Papierweisung des Bun- Drel-Fragen~Probe des Asylrechtes. Wir haben bereits beim 
desgerlchtes In Kraft .trat, wiesen nur rund 20 Prozent.der Asylgesetz und.Jetzt erneut alle unsere Beschlüsse slnnge-
.Asylbewerber Papiere vor. Nachdem die Weisung eingeführt mäss drei Fragen unterzogen •. Wenn wir diese drei Fragen 
wurde, stieg d_er Anteil der Asylbewerber mit Papieren auf alle mit Ja beantworten können, haben wir richtig gearbeitet 
Ober 60 Prozent. Als die Weisung wieder aufgehoben wurde, 'imd d0rferi zustimmen. 
sank der Anteil der Asylbewerber mit Papieren auf einen Die erste Frage la~etlst der Beschluss völkerrechtskonform 

· · Viertel. Heut~ haben etwa 27 Prozent Papiere. Das beweist und rechtsstaatlich einwandfrei? Die Antwort Ist: Ja. Der Ex- .· 
klar, dass 30 bis 35 Prozent der Asylbewerber Papiere ha- perte des Bundesrates, Professor Källn,. der ein sehr krltl­
ben, sie aber nicht abgeben, verstecken oder absichtlich be- scher Experte Ist, bescheinigt: Der Beschluss Ist einwandfrei. 
seitigen. Das Ist ein Grund zum Handeln,. _und hier Ist die Wir- Zur zweiten Frage: Bekämpft der Beschluss die Missbräuche 
kung eindeutig. Wie hoch sie quantifiziert werden kann, Ist Of· wirksam? Die Antwort Ist klar: Ja. Mindestens mehrere tau­
fen, aber auch die Vertreter des Bundesamtes rechnen mit seni;I Fälle können damit wirksam erfasst werden, ohne dass 
mindestens mehreren Tausend. Die zweite Wirkung Ist, dass die vorgenommene Optimierung der Substanz Abbruch tul 
das Verfahren rascher wird. Wir gewinnen wesentlich Zelt. Zur dritten Frage: Ist .gewährleistet, ·dass kein FI0chtllng· 
Damit haben wir die dritte positive Wirkung: Wir schützen die durch die Maschen fällt? Wir können auch diese Frage mit el- · 
echten FI0chtllnge. und gewährleisten ein gutes.Verfahren. nem Ja beantworten. Es Ist nach menschlichem Ermessen 
Die vierte Wirkung. Ist mir ebenso wichtig: die Akzeptanz In ausgeschlossen, . dass ein echter FIOchtllng durch die Ma-
unserer Bevölkerung. Asylrecht Ist schweizerisches Recht. scheri fallen kann, weil das Verfahren unter Wahrung aller 
Schweizerisches Recht muss von der Bevölkerung getragen .seiner Rechte ausgefeilt Ist: Er wird In Anwesenheit eines 
werden. Unsere Schweizerinnen und Schweizer sind nach HllflWlerkvertret1;1rs befragt, er hat - In diesem Verfahren oh· 
wie vor bereit, _tor diis Asylwesen eine MIiiiarde Franken Im nehln In Jedem Fall - das Recht~ einen Anwalt beizuziehen. 

Billletln officlel de rAssembl4e ~e 
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Es Ist gewährleistet, .dass er seine GrOnde In Ruhe. darlegen 
kann. . . 
Aus diesen GrOnden bitte Ich Sie, dem Beschluss zuzustim­
men und Dringlichkeit zu beschlleS$en. 

forstet Erika (R, SG): Vorerst möchte Ich festhalten, dass 
die Schweiz eine völkerrechtskonforme und humanitäre Asyl­
politik betreibt und dies auch In Zukunft so halten wird. Un­
sere Bevölkerung Ist sich der Not und des Leidens FIOchten­
der bewu$St und verschllesst nicht einfach die Augen vor 
dem Schicksal.dieser Menschen. 
Es Ist aber .. offenslchtllch, dass wir diese Asylpolltlk nur so 
welterfiltiren können, wenn wir Mlssb~uche konsequent be­
kämpfen. · Es ·. braucht griffige Massnahmen, damit echt& 
Flilchtllnge In unserem.Land nach wie vor Aufnahme finden. 

, Bereits Im Rahmen-der Beratungen zur Totalrevision des 
Asylgesetzes wurde diese Thematlkdes Missbrauches erör­

, tert, und In der Kommission war man stets ~,emüht, ausgewo­
gene Lösungen zu finden. Was wir hier behandeln, Ist also 
nicht etwas völlig Neues, sondern war schon seit .Monaten 
Gegenstand von Beratungen in den Kommissionen und In 
den Räten. 
Die Fragen, über die wir Jetzt zu entscheiden habEm, sind fol­
gende: 
1. Erfordert die aktUelle Situation die Inanspruchnahme der 
Dringlichkeit? . · 
2. Sind die Massnahmen adäquat und versprechen sie Er-
folg? , . . . . · . 
Ich bin der Auffassung, dass wir In Sachen DrlngHchkelt dem 
Bundesrat folgen können. Wie dargelegt, finden die Mass­
nahmen bereits Eingang In die Totalrevision; sie sollen aber 
gewlssermassen wegen der verschärften Lage -:- sie wurde 
Ihnen von der Kommissionspräsidentin.und von Kollei;ie Frlck 
schon dargelegt, Ich kann hier.auf weitere Erläuterungen ver­
zichten ... herausgebrochen und vorgezogen In Kraft gesetzt 
werden. · '· 
In bezug auf echte Flüchtlinge, die In unser Land kom!'len, 
bringt die Vorlage keine Änderung. ,Die Grundprinzipien un­
seres Asylrechtes werden nicht. angetastet; es finden nach 
wie vor rechtsstaatliche Verfahren statt, und Asylsuchende, 
die an Leib und Leben gefährdet sind, finden selbstverständ-
lich Aufnahme. · 
Alle Massnahmen, die vorgezogen In Kraft treten sollen, be­
inhalten den Gedanken des Missbrauchs; man kann dies ge­
genüber der Öffentlichkeit nicht oft genug wiederholen. Of­
. fenslchtllch verfolgten Menschen wird das Asyl durch diese 
Massnahmen nicht v:erwelgert. Solidarität und Anteilnahme 
werden dadurch nicht geschmälert; Im Gegentell: Wir werden 
unsere HIife all jenen anbletentdle an Leib und Leben ver~ 
folgt sind. . 
Die vorgeschlagenen Regelungen· Jassen sich auch mit den 
Anforderungen an das Völkerrecht vereinbaren, da es nur bei 
Asylsuchenden, die offensichtlich kelr:,e Flüchtllnge sind, zu 
einem Nlchtelntretensentscheld mit anschllessendem Ent• 
zug der aufschiebenden Wirkung tahrt. 
Allzu hohe Erwartungen d0rfan .wir - davon bin . Ich über­
zeugt - In die vorgeschlagenen Lösungen nicht setzen. Auch 
diese Massnahmen werden nicht alle Probleme Im Asylbe, 
reich lösen. Die Lösung, die den Problemen gerecht wird, Ist 
ganz einfach noch nicht gefunden wprden. Die Massnahmen 
helfen aber rnlt, das Problem des Missbrauchs wirksamer zu · 
bekämpfen. 
In diesem Sinne bitte Ich. Sie um Eintreten und um Zustlm• 
mung zu den Anträgen der Kommissionsmehrheit. · 

Delalay Edouard (C, VS): Les ttonts se durclssent en Sulsse 
ence qul conceme la polltlque d'aslle, alors.que nous nous 
trouvons devant un probleme humaln de premlere · lmpor­
tance qul requlert aujourd'hu! le dlalogue plutOt que la con• 
frontatlon. II est donc hautement souhaltable que notre Con­
seil mene un debat sereln et obJectlf, plutOt que nous nous ar­
retlons a attlser l'affrontement l coups d'arguments sommal­
res qul en appellent davantage a l'emoUon qu'a la ralson, et 
que nous prenlons une attltude ouverte et compatlble avec 
notre tradltlon humanltalre. 
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Au cours d~ ca debat sur l'entree en mattere, je. voudrals sou­
llgner d'emblee que la polltlque d'aslle sulsse n'a rlen a en­
vier aux autres natlons., et cela en comparalson lntematler 
nale. Par rapport a la populatlon nationale, la Sulsse reyolt 
davantage de refugles que las autres natlons du contlnent 
europeen: Elle en reyolt mäme deux fols plus que la Republl­
que federale d'Allemagne et, faut,11 le soullgner, dlx fols plus 
que la Republlque franyalse;·Ma1s, sl nous voulons que le 
peuple sulsse contlnue a soutenlr cette polltique d'aslle qul 
est la nötre, II est indispensable, Mme Spoerry l'a deJa soull, 
.gne, de lutter contre les abus commls par certalns reque-
ra,nts. . . 
Nous nous ttouvons auJourd'hul, ensulte de nombreux con­
fllts l travers le monde et mäme a travers l'Europe, devant 
.une hausse lmportante du nombre de requerants. Faut-11 rap­
peler que c;lurant les annees 1994, 1995 et 1996, nous avlons 
une moyenne de requätes de l'ordre de 17 000 par annee? 
En 1997, le nombre s'est eleve l 24 000 et, pour cette annee, 
sl nous extrapolons les demandes qul ont ete deposees 
Jusqu'a 1a fln avrll, nous allons vers un chlffre de !'ordre de 
32000. . .. . . 
Cette sublte progresslon des requerantsd'aslle provlent sans 
doute de l'lnsecurlte . qul ragne dans certalnes regions du 
monde, mals aussi peut-ätre de l'Accord de Sehengen relatlf 
a la suppresslon graduelle des contrO[es aux frontieres com­
munes, qul est tel qu'une declslQn negative prlse dans un 
pays de l'Unlon europeenne est valable pour l'ensemble des 
autres naHons. II en. resulte sans doute que souvent, les re­
querants tentent une nouvelle chance 'an Eµrope, ,t pour ce 
faire, cholslssent la Sulsse, pulsque c'est la seule solution qul 
leur raste. 
Nous devons donc .pre11dre des mesures pour eVlter des 
abus et ne pas encourager l'arrlvee de requerants qul profl­
tent de riotre ouverture, sans rempllr le.s condltlons posees 
par notre IQI. Nous avons falt ce travall par la preparatlon de 
la revlslon de 1a lol sur l'aslle qul trouvera, je l'espere, son epl­
logue au cours de cette sesslon. A cet egard, on peut regret• 
ter que des menaces de reterendum alent ete proferees tres 
töt contre cette lol sur l'aslle. Sans ces annonces de referen­
dum qul voulalent exercer une presslon polltlque, Ja loi sur 
l'aslle entreralt en vlgueur tres probablement cet automne, ou 
.du molns auralt pu entrer en Vlgueur cet automne, de teile fa-
90n que cet arräte federal urgent dont nous debattons ce ma­
tln seralt devenu inutlle. Ceux qul Qnt brandl ces menaces de 
referendum ont donc prls une certalne responsablllte dans ce 

· proJet d'arrete federal urgent en dlscusslon auJourd'hul • 
ns recldlveront jJrobablement en ce qul conceme cet arräte 
federal urgent et, en definitive, II est peut-ätre souhaltable 
que le people donne son avls sur cas questlons relatives a 
l'eslle. ... 
Le but de cet arrete federal urgent, .on l'a dlt et soullgne deJa 
ce matln, c'est de reprendre las dlsposltlons de la lol sur 
l'aslle qul ne sont pas contestees pour las faire entrer en vl· 
gueur plus rapldement en ralson des clrconstances partlcu­
Deres. que nous connalssons. L'urgence n'a pas ete combat­
tue dans notre c;ommlsslon. Nous avons debattu d'une pro­
posltlon de renvol au Conseil federal en vue d'un plus ample 
examen des motlfs de non-entree en,matlere sur les deman­
des·d'aslle. AuJourd'hul, nous avons•a debattre de ta propo­
sltlon qul nous est falte, au Conseil, de ne pas entrer en ma­
tlere. Nous ne pouvons sulvre cette proposltlon; car l'arräte 
federal urgent reprend des elements de la lol qul ne sont pas 
contestes. 
On l'a dlt egalement, de riouveaux motlfs de non-entree en 
mattere sur les demarides d'aslle. qul font probleme pbrtent 
su'r 1a questlon relative l l'absence de paplers d'ldentlte de la 
P§lrt des requerants. M. Frlck a soullgne tout a !'heure que, 
dans le passe, plus de 60 pour cent des requerants d'aslle 
etalent munls de paplers d'ldentlte, et apres l'arr~t du Tribu­
nal federal, nous n'avons plus aujourd'hul que le 25 pour cent · 

. de ces requerants d'aslle qul sont en mesure de pr6senter 
des paplers d'ldentlte. Le Conseil national avalt, lors de l'exa­
men de cet arräte federal urgent, llmlte rentrae en mattere 
aux demandes d'aslle des requerants sans paplers d'identlte, 
mals II avalt garantl l'examen de leur demande a ceux qul 
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.provenalent de reglons cfü existent des Indices' de persecu- auch von Ihnen, Herr Bundesrat, nochmals. grOndllchunter 
tlons. l,.e Conseil national a llmlte les exceptlons a ce cas-la. die Lape genommen. wer:den muss. Unsererseits wlr:d das 
Notre commlsslon a elargJ cet examen .aux cas de requerants dann anschlle$58nd Kollege Uhlmann tun. Ich denke lnslte- · 
qul rendent vralsemblable. qu'lls sont ~s paplers d'ldentlte solidere an den Artikel betreffend die fehlenden ldentltätspa-
sans taute de leur part. Notre commlsslor,i a prls la pelne, et . plere.und die Kons~uenzen davon. 
on l'a deja dlt aujour:d'hul, d'entendre le professeur Källn, et V(enn es auf diesem Weg Ober neue Anträge und damit Qber 
cela malgre le falt que nous etlons sous la presslon:du temps Differenzen zum Erstrat gelingen sollte, die Vorlage zu verzö-
et que nous avons traval.lle dans des coodltlons exceptlon- .gem, mOssten wir uns ernsthaft.die Frage gefallen lassen,.ob 
nelles, pulsque, nous avons siege hier apres~mldl encore sur wir ~nsere polltlschen Hausaufgaben Oberhaupt noch zu er- · 

. .cette questlon de l'arr~te federal urgent. . fQllen lmsJande sind. J411denfalls muss dieses Geschäft In dle-
Nous avons donc adopte une forrriLile flnalement en confor.:. ser Session unbedingt verabschledatw&r:den können. 
mlte avec les prlnclpes humanltalres et ave9 le.drolt Interna- Ich meinerseits habe mich deshalb bei Artikel 16 Jener Mln-
tlonal publlc, et hous pouvons soutenlr cette formulatlon de 1a derhelt angeschlossen, die keine Differenzen zum Natlonal-
majorlte de 110tre commlsslon: las requerants auront.tauJours rat mehr schaffen möchte. Damit Ist . sicher geWährlelstet, 
la posslblllte d'Atre entendus,et les ralsons pour lesquelles · dass Sie die Vorlage ohne Verzug noch In dieser Session· 
les paplers ne peuvent Mre presente,s, lorsque cela est le verabschieden und drlngllch In l_(rilft setzen.können. 
cas, seront examlnees. L'arrAte federal urgent se pre&'ente 
donc comme un texte equlllbre, dans la verslon de la majorlte !llckl Franz (C; LU): Ich bin für Eintreten. und kann mich de~ 
de la commlsslon. Ausserungen der meisten Vorrednerinnen und Vorredne(, • 
Aussl, avec la Commlsslon des lnstltutlons polltlques, je vous Insbesondere. denjenigen der Präsidentin unserer ~ommls-
prle d'entrer er:i matlere sur ce texte. slon, ansclillessen. · 

. In der AsyJpolltlk stehen wir Im DIiemma zwlschen·Offe.nheit 
Relmann Maximilian (V, AG): Ich !i'löchte zunächst dem Bun- und Abgrenzung. Für beide Positionen lassen sich leicht 
desrat gegenüber meinen Dank und·melne Genugtuung dar- Emotionen schüren. 1.n der SPK suchten wir Im Zusammeo-

.. Qber zum Ausdruck bringen, dass er dem Parlament vorge- hang mit dieser Vorlage und mit dem Asylgesetz eine Lö-
schlagen hat, Teile des neuen Asyltechtes auf dem Drlrigllch- sung, die sachgerecht Ist, den ethischen Standpunkt vertritt 

. keltsweg In 1Kräft setzen zu lassen. Ich habe deri Bundesrat :und die Aiczeptanz In der Bevölkerung findet. 
· bis .anhin wegen seiner meines Erachtens zu zögerlichen Wlrhabentatsächllch eine Lösung vor un~. die auch den völ-
Haltung Im Asylwesen mehr als einmal. getadelt, nicht zuletzt kerrechtllchen Aspekten Rechnung trägt Wir haben die Vor-
wegen seiner beschwlc~tlgenden Haltung rund µm die Volks- tage lh der Kommission . rechtsstaatlich optimiert, aber wir 
lnHlatlve «gegen die Illegale Elnwandeo,mg». Heute aber Ist . brauchen auch die Akzeptanz unserer BQrgerlnnen und Bür-
.auch von mir Lob am Platze. · · ger. Unser Vo.lk hat mit Recht kein Yerstär:idnls fQr Missbräu-
Dennoch, die. Aölehnung Jener angesprochenen Volkslnltla- ehe. Darum müssen wti· diese bekämpfen, 1,md darum dle 
tlve Im Dezember 1996 hat der Illegalen Bnwanderung- die drlngllchen Massnahmen. . . . · . · 
Zahlenbestiltlgen es-weiter derart Vors.chub geleistet, dass Die. Kreise, die nun beim Asylgesetz und bei den drlngllcheri 
äer Bundesrat nun nli::ht· mehr umhin kommen kann, uns Massnahmen mit. dem Referendum drohen, nehmel'I be-
drlngllehe Massnahmen vorzuschlagen. wusst eine Verzögerung der Mlssbrauchsbekilmpfurig In 

• Dieser Vorlage hat der Natlqnalrat bereits Im klaren Verhält· Kauf. Ich muss offen gestehen: Das Verhalten Jener Kreise, 
nls von 2 zu 1 Oberzeugend zugestimmt. . die mit dem Referendum drohen, bedrOckt mich .sehr, denn 

·Um.so mehr erstaunt es, dass seitens der SP auch tr:i urise-. der Entscheid fQr ein Referendum wtr:d Geister wecken; die 
rem · Rat mit· einem Nlchtelntretensantrag · emeut versucht gegen Jede humane Asylpolltlk sind. Hier haben _diese. Orga-
wlrd, die Sache zu torpedieren. Aber wenn man an den letz.- nlsatlonen eine Verantwortung. Wenn die FIOchtllngsorganl-
ten eidgenössischen Abstlminlingssonntag vom 7. Juni 1998 satlonen Ihre personellen und ffnanzlellen Ressourcen.für ein 
zurOc;kdenkt, wo die Unke vom Souverän drei schallende po- 'solches Referendum einsetzen, setzen sie klar Ihren Rück­
litlsche Ohrfeigen bekommen hat, wundert einen nichts. helt In der Öffentlichkeit und die Akzeptanz, die sie genles-
mehr. Die SP scheint bei gewissen Gegenwaltsproblemeli · sen, aufs Spiel .. · .. · 
die Zeichen der Zelt einfach nicht 'mehr zu erkennen. Wer · Mir· Ist sehr daran gelegen, dass die. HIifswerke In der 
heute bestreiten kann,. dass Im Asylwesen ein drlngllcher Schweiz tätig sein können, dass sie auch finanzielle Unter-. 
Handlungsbedarf besteht, der lebt doch Irgendwie In einer stOtzung erhalten, un_!:t ~lle haben sie bis Jetzt erhalten, Aber · 
anderen Welt. . . Ich muss gestehen: Uberall, sei cflls bei einem Opfer In der 
Die vorgeschlagenen Massnahmen, Sie haben es gehört, Kirche fQr solche Hilfsorganisationen, sei es sonst bei Samm-

Allnd angemessen. Sile erschVJeren nur den Missbrauch unse- lllngen, wer:de Ich angesprochen~ Wenn wlr hier. die Mlss-
rer· nach · wie ·vqr recht. grosszOglgen Asylpolltlk, aber der brauchsbekämpfung nicht wirklich In Ahgrlff nehmen und die 
echte FIOchfüng hat. davon nlchts z1.1. befürchten. Das·mus& Massnahmen nicht möglichst bald In Kraftetzen-1.md wenn 
mit allem Nachdruck auch unsererseits so festgehalten wer- danh diese HIifswerke ein Referendum unterstOtzen. -, wird 
den: Der echte Flüchtling hat von diesen Massnahmen nichts dflS nicht ~rstanden. Mir. Ist es ein ·Anliegen, dass die Hllfs,: 
zu befQrchten. werke tätlg·seln können. Sle,sollten sich Ihr. Grab nicht selber 
.Somit kann derNlchtelntretensantrag Brunner·getrost abge- schaufeln. 
lehnt wer:den. · . . , 
Allfillllgen Reterendumsdrohungen, wie.sie auch von selten 
der Hilfswerke schon vorlautiu ~mehP1en wareQ,,darf man 
gelassen entgegenschauen; Qle Abstimmung In der. Stadt 

_ ?Qrlch. Ober ~as Kontaktnetz fllr Kosovo-Albaner war Finger­
zeig genug. Dies erst recht, wenn man bedenkt, daes das po­
litische .Pendel In der $tadt ZQrlch zlemllch anders hängt als 
Im Rest des Landes. Aber offenslchtnch haben die mit dem 
Referendum drohe.nden · Kreise bereits kalte Fasse bekom-
men. . 
Nur so Ist es erklärbar, warum In unserer Kommission l!l letz-

. ter. Minute via Professor Källn . der Versuch · unternommen 
wurde, die Vorlage ,.nochmals zu verwässem. Z,U ve~äs­
sem - das Ist meine Interpretation der Dinge und diejenige 
der Minderheit Uhlmann. Frau Spoerry hat In diesem Punkt 
nicht fQr die ganze Komm.lsslon sprechen k6nneri. Jedenfalls 
wur:den uns K~mprom!SS&ntriige vorgelegt, deren TraQWelte 

~ ·' 
r;;, 

1 

. ,· •, . 
Slmmen Rosemarle (C, SO): Die lange Dauer der Beratuo~ 
gen des revidierten Asylgesetzes - die Botschaft stammt aus 
dem Jahre 1995 - zeigt uns, wie schwierig es Ist, die ver­
schiedenen AnsprQche auf diesem Gebiet miteinander _ In 
Bnklang zu bringen. Das Resultat, das J'3tzt vor uns liegt und 
das wir hoffentlich In dieser 8esslon noch verabschieden 

· werden, Ist eine moralisch vertretbare und politisch reallstl-
. sehe [.ßsung. Es. bringt einige Jener dringend und seh'nllchst 
erwarteten Neuerungen wie den Status der Gewaltflüchtll!lge 
und die Anerkennung von frauenspezlflschen FluchtgrOnden; 
~ bringt Im Anag auch den lntegratlonsartlkel, der - obwohl · 
relatlv unbeachtet In der Öffentllchkalt - etwas vom Wlchtlg-
sten. lSL . . · ' . 
Es 1~ jener Artikel, der auch dem Bund Kompetenzen gibt, 
die Menschen, die hier bleiben könnten, mit urfseren Verhält­
. nlssen vertraut zu machen und somit letztlich ein .wenn auch 

1 
Bulletin offlclel de rAssembloo ~ 



,,2.g 
16.Junl 1998 S 657 Asyl- und Ausländerbereich 

nicht spanoungsfreles, so doch zumindest spannungsarmes 
Zusammenleben zwlsche.n den Schweizern und jenen Aus­
ländern, die schon lange da sind, und jenen, die neu dazuge~ 
kommen·slnd, zu gewährleisten. · · 
Es macht mich seprbesorgt, dass nun bereits Vor der Schluss­
abstimmung das Referendum.gegen das ßesetz angekOndlgt 
worden Ist, und zwar besonders deshalb, weil es aus Kreisen 
kommt, deren. Gedankengut mir sehr nahesteht u'nd sehr am 
Herzen liegt, aus Kreisen auch, die sich grosse Verdienste um 
die Hilfe an Menschen erwerben,. die durch ein schweres 
Schicksal In unser Land verschlagen wordEm sind. Es Ist nicht 
einmal so sehr das Zustandekommen des Referendl.!ms an 
sich, das mich besorgt macht, obwohl mich auch der Ge­
danke, dass In einer allfälligen Volksabstimmung verschie­
denste Kreise. aus ganz verschiedenen GrOnden ein Gesetz 
zu Fall bringen könnten, an dem wir lange gearbeitet haberi 
und das wir brauchen, nicht ganz kOhl lässt. 
Aber auch wenn es nicht so weit kommt, hat uns schon die 
AnkOndlgung -: · mittelbar oder. unmittelbar ...; diesen dringli­
chen Bundesbeschluss beschert. Wenn wir-das Gesetz In 
diesem Herbst 1998 anstatt 1999 hätten In Kraft setzten kön­
nen, dann wäre uns dieser Kelch, d~nn wären uns diese 
dringlichen Massnahmen wohl erspart geblieben. · 
Dringlichkeitsrecht ist zwar kein Notrecht, aber es hat trotz al­
lem diesen Hauch des Aussergewöhnllchen, des Krlsenhaf-

. ten, auch des temporären Ausserkrafll;etzens eines Teils un­
serer normalen Abläufe. 
Das geschieht auf einem Gebiet, auf dem wir heute ohnehin 
In einer schwierigen Situation stehen.Wir sind weltweit elri 
Thema bezüglich unseres Umgangs mit HIifesuchenden 
während des Zweiten Weltkrieges. Wir bekommen viel zu hö­
ren, wovon ein Tell slcherlek:ler gerechtfertigt Ist, wovon vie­
les aber auch nicht gerechtfertigt.Ist. Wir können das nicht 
ändern, wir können diese Vorworte nicht aus.derWelt schaf­
fen, wJr können auch die Vergangenheit mit Ihren hellen und 
Ihren dunklen Selten nicht ungeschehen machen. 
Aber wir können und müssen Lehren aus dieser Vergangen­
heit ziellen und dieses so sensible Gebiet der FIOchtlingspo­
lltlk mit grösster Sorgfalt behandeln. Das helsst auch, dass 
wir In unserem Asylgese~ ,äusserst zunlckhaltend mit Nicht­
eintretens~ und Rückweisungsbestimmungen sind und sie 
wirklich auf die Missbräuche beschränken. . 
Ich bin der Kommission dankbar, dass sie während der Bere­
tungen nochmals mit Professor Källn Kontakt aufgenommen 
hat, um mit Ihm zusammen eine Formulierung zu flnden,.dle 
die Missbrauchsbekämpfung dort ermöglicht, wo sie nötig 
und auch mit anderen Staaten kompatibel Ist, ohne dass da- . 
mit der zu hohe Preis einer völker- und mensch.enrechtllch 
zweifelhaften Haltung bezahlt wlrd:_lch möchte hoffen, dass 
die Fassung der· Kommissionsmehrheit es den HIifswerken 
nun ermöglichen könnte, auf das Referendum gegen 'das 
Asylgesetz zu verzichten und so ein rasches .Inkrafttreten der 
Bestimmungen, wie Ich sie vorhin erwähnt habe, zu el'l'Tlögll­
chen. Ich würde das sehr begnlssen, und Ich denke, es wäre 
letztlich Im Interesse aller. . . 
Die dringlichen Ma.ssnahmen sind keine gefreute Sache für 
mich. Ich sehe keine Alternative dazu - Tertlum non datur -, 
und sie werden wohl· e\ngefOhrt werden. Ich hoffe nur, dass 
sich die Situation In den Krisengebieten In der nächsten Zelt. 
nicht In einer Art und Welse entwickeln wird, die letztlich alle 
unsere Massnahmen Illusorisch macht. 

lo.retan WIiiy (R, AG): Die Vorlage des Bundesrates Ist In Ih­
rer Stossrlchtung .und In bezug auf die beantragten Massnah­
men - Inklusive Dringlichkeit,.. zu begrOssen .und zu verdan­
ken. Sie komrnt beileibe nicht zu frOh und überstürzt, wie Ihr 
zum Vorwurf gemacht wird, Im Gegeritell. Auch für· mich Ist 
diese Vorlage keine gefreute Sache, aber sie Ist für mich kein 
Aufhänger, um bei den mit dem Referendum drohenden Lau­
ten um «Gnade» zu bitten. . 
Es sind zwei Umstände, die meines Erachtens die Dringlich· 
kelt der Vorlage begrOnden: · · 
1. Die Zahl der neuen Asylgesuche steigt Im Vergleich zu den 
beiden V.orJahren 1996 und 1997 In besorgniserregendem 
Ausmass •. Die Zahlen finden sich In der Botschaft des Bun-
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desrates und sind allgemein bekannt. Die Annahme lri der 
Botschaft-, dass 1998 «bloss:o 32 000 neue Gesuche einge­
hen würden, Ist wohl eher optimistisch. Es Ist leider zu be0 

fürchten, äass, wie schon 1990, die Grenze von 35 ooo.Ge­
suchen Oberschritten wird. Damals ergingen elndrlnglJche 
Appelle an Sundesrat und an das EJPD, endlich zu han­
deln - wenn es sein müsse, auch per Notrecht. 
Auch der Sprechende, damals noch Stadtammann von Zofln• 

. gen, forderte den Chef EJPD In einem sehr deutlichen 
Schreiben auf, .vom Notrechtsartikel des Asylgesetzes Ge­
brauch zu ,(nachen. Hert Koller war sehr erbost Ober diesen 
. Brief, wegen der Probleme In den Gemeinden, we.lche mit 
.den vom Kanton zugewiesenen Asylbewerbern schlicht total 
· Oberfordert waren. Ich .welss das; Ich hoffe, dass er nicht des­
wei;ien Im. Moment nicht hier Ist. Es geschah aber wenig oder 
nichts. Die ,Folge war, dass wir 1991 den Höchststand von 
über 41 000 neuen Asylgesuchen zu verzeichnen hl;ltten. Der 
Bundesbeschluss Ober das Asylverfahren als dritte Teilrevi­
sion des Gesetzes, Im Juli 1990, erlassen und von den Räten 
als dringlich erklärt, kam zu spät. 
Wollen wir es wiederum so weit kommen lassen? Ich.glaube 
nicht. Deshalb auch meine Motion vom 3. März 1998, die 
deutlich weiter geht als der vorliegende, von unserer Kom­
missionsmehrheit unter professoralem Elnflu~ noch verwäs­
serte Bundesbeschluss. Damals, 1990~Q1, waren.es die Be­
hörden, welche zu·Recht reklamiert haben. Heute Ist es vor 
allem auch eine verängstigte Bevölkerung. 
Damit komme Ich zum zweiten Phänomen, welches die Asyl­
und Ausländerdiskussion erneut auf einer sehr emotionalen 
Ebene, die Ich teilweise auch nicht unterstützen kann, hat 
aufleben lassen: Die von nicht niedergelassenen Auslän­
dern, )'or allem von Asylbewerbern und Krlrrilnaitouristen, 
welche häufig Illegal Unterkunft In Asylbewerberhelmen fln• 
den, begangenen Delikte haben drastisch zugenommen, 
vorab Im l:lerefch des Drogenmissbrauchs und der Gewaltde­
linquenz. UberSO Prozent der begangenen Straftaten gehen 
auf. d~ Konto von Ausländern. Damit hat das Asylbewerber­
problem eine neue Dimension, eine neue uQualltät» erlangt. 
Vlilrbrechen und Vergehen In unserem Land zu begehen ist 
offenbar eine lohnende Angelegenheit. . Einmal wegen der 
zahlreichen wertvollen · Fundgrubeo, die· In uriserern Land 
aufzuspüren sind - man denke an die stark gestiegene Zahl 
der Elnfamlllenhaus- und WohnungseinbrOche :.., aber auch 
weil, sich, hat man Pech gehabt, In unseren Gefängnissen 

· durchaus gut und bei einem sehr hohen Pekulium leben und 
arbeiten lässt, setzt man die ßefangenschaftsentschädl­
.gung - bei freier Kost und Logis notabene - In bezug zur 
Kaufkraft unseres Frankens In den Herkunftsländern der·krl· 
mlnelien Asylbewerber.und der Kriminaltouristen •. 
Was Ist zu tun? Im f>rlnzlp zweierlei: einmal Massnahmen an 
Ort und Stelle, dort, wo die Ursachen für die bald völke,wan­
deruhgs~hnllchen Migrationsbewegungen entstehen. Die 
von der FDP der Schweiz am vergangenen Wochenende er­
hobenen Forderungen sind durchaus begrOssenswert, näm­
lich die.Schweiz solle an der Aussenfront vermehrt tätig wer­
den, dies mit der raschen Einführung von zum Selbstschutz 
bewaffneten Truppen als Instrument der Mlgratlons'polltlk, c.tle 
Im Rahmen .. lntematlonaler Einsätze frle,densslchemd und. 
qamtt mlgratlonsverhlndemd wirken. 
Unsere Slcherheltspc;,lltlsche Kommission wird sich dem­
nächst mit dieser Problematik befassen. Sodann Ist das En­
gagement der Schwel:z zur Verbesserung der Menschen­
rechtssituation In den Herkl!nftsländern der FIOchtllnge zu 
verstärken; schllesslich müssen die. Anstrengungen zugun­
sten besserer wirtschaftlicher Bedingungen In den He~nfts-

. Windern vorangetrieben werden. _ . · 
Das zweite, das zu tun Ist, Ist eine Intensivere Uberwachung 
unserer Landesgrenzen. Die vom . Bundesrat bislang ergrif-
fene Massnahme, 1 00 Angehörige des Festungswachtkorps 
zur Verstärkung des Grenzwachtkorps einzusetzen, kann 
schon mittelfristig nicht mehr genilgen, vor allem nicht mit 
Blick auf die äusserst bedrohliche Entwl.cklung In-Kosovo. 
Ich gehe davon aus, Herr Bundesrat Koller, dass Sie deswe­

. gen verwaltungsintern und depanementsQbergrelfend be- · 
relts. Massnahmen prOfen, die .Sie aber hier wohl nicht be-
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kanntgeben. können. Die, Anstrengungen gegenOber Leuten, 3. Auch sofort vollstreckbare Wegweisungen lassen sich erst 
die unsere Grenze Hlegal - ohne Papiere oder Indem sie. die vollziehen, wenn die fehlenden Papiere beschafft sind, Lind 
Papiere V9rher wegwerfen - als WirtschaftsflOchtllnge, als das.dauert In cler Regel Wochen bis Monate. Meine Motion, 
unechte FIOchtllnge Obersehreiten, sind zu verstärken •. Dies die heute wohl nicht r11ehr zur Behandlung kommen wird, will 
hat nicht zuletzt Im .Interesse der echten FIOchtllnge zu 99-: auch da Verbesserungen brfngen. . . . . 
schehen. . · · · ' . , , · Zum Schluss: Trotz meiner.Zweifel, trotz ungewlS8er Griffig• 
Hier teile Ich die Meinung der Kommissionspräsidentin. Man kelt des Bundesbeschlusses Ist Ihm In der;Fassung des Na-
könnte. die Situation, In der sich unser Land befindet, kurz tlonalrates zuzi,istlmmen, nicht zulet!t auch wegen der SI­
und etwas vergrObemd so formulieren: Wl_r lassen zu \tlele gnalwlrkung an.die Adresse der Schlepperbanden. Ein erster 
Personen herein, . vor allem unechte f:!Ochtllnge und zum Schritt wäre damit.getan, weitere mOssen folgen. Welqher Art 
vornherein problematische Asylbewerber, und bringen sie diese sein könnten, C!arOber gibt melije Motion «Dringliche 
dann nicht mehr hinaus. In der Zelt, wo sie In unserem Land Massnahmen gegen Missstände Im Asylbereich» Auf• 
sind, haben wir sie' zuwenig Im Griff. · · schluss. · · 
Dje Attrakt.Mtät unseres Landes als _bald einzige' Ausweich- Ich bin fOr E.lntreten und Zust1mr11ung zu den Anträgen des 
statlon fQr Im EU-Raul"f'! abgewiesene Asylbewerber Jst dra- Bundesrates, unserer Kommissionsminderheit und d~ Na.,. 
stlsch zu senken. Die Strategiegruppe Brunner formuliert das . tlonalrate1t: · 
in Ihrem Schlussbericht so: «Falls es nicht gellngt. In das SI- . 
cherheltsdlsposltlv der EU,. - Sehengen, Dublin ;... «elnbezo- Beguln Thlerry (Fl; NE): SI je comprends que le Conseil f&­
gen zu werden,: be~teht Gefahr; dass unser. Land zum Ein- d6ral et la grande maj0rlt6 de. notre . Conseil, semble+H, 
· fallstor und Ausweichgebiet fOr. die Illegale Migration sow_le veulHer,t 'r6pondre aux peurs, ll l'exasp6ratlon d!une partle de 
zur. Drehscheibe der grenzoberschreltenden organisierten la populatlon face ll l'augmentatlon des demandes d'asße et 
Krlmlnalltät 'Lind des lntemationalen Terrorismus wird.» (Be- face aux abus manifestes qu'elles engendrent, Je ne vols pas 
rlcht Brunrier, Zlff. 3.4) · · , , · , . en revanche que les mesures propos6es solent ll mtime de 

· Ich bitte den VQrsteher des EJPD, Herrn Koller, sich hi!Jute , lutter efflcacement, nl .contre la premlilre, nl contre les se­
dazu zu äussem, welche Chancen bestehen, Abkommen mit conds. II me semble plutöf que l'artlllerle lo_urde pr6vue par le 
unseren· Nachbar!ändem . fOr eine· verstärkte, grenzQber- Conseil f6d6ral, remplac6e In. extremls par Yartlllerle I6g&re 
schreitende . Zusammenarbeit In · Slcherh-,ragen. abzu- de la commlsslon, est orlent6e ll cöt6 de la vrale clble. Car le 
schllessen. . 1 . : vral probl&me caus6 par l'appllcetlon de la lol sur l'aslle, c'est · 
Der vorllegende dringliche Bundesbeschluss Ist ein& Para!,- d'abord la lor:igueur lnadmlsslble de&-proc6dures de recours; · 
lalmassnahme zu den Anstrengungen für eine Verbesserung dans certalns c.as, J1.1squ'll hult ansi Coniment voulez-vous 
des Vollzugs Insbesondere Im .Bereich der Wegweisungen faire ex6cuter ui:ie d6cislon hult ans. plus. tard, alors que les 
und der Papierbeschaffung,. welche, zurzeit durch eine ge- gens sont l•r6s, alors qu'lls ont eu des enfants et que ces 
melnsame Arbeitsgruppe von Bund und Kantonen untemom- . 131')fants fn§quentent d6Jll 1'6cole, parlentla langue du Heu? Ca 
men werden. Ich bitte Herrn Bundesrat Koller, In seirierStel- ·· .n'a plus d&sens. 
lungnahme ebenfalls zu den' vorläufigen Ergebnissen dieser 1-& vral probltme de l'aslle, c'est aussl la dlfflcult6 de renvol 
Arbeitsgruppe Auskunft zu geben. des demandeurs d6b!)ut6s, clans 1a mesure ou on n'.arrlve 
Nun komme ich zu einem -wie rrilr scheint- zentralen Punkt: pas ä 6tablir. leur natlonallt6- ei: Je ne vols pas que les mesu-
zur Frage, ob die nunmehr zur Diskussion. ste_henden drlngll,- res propos6es mpondent ll cette questlon. Le vral problilme 
.chen Massna.hmen eine entscheidende Verbesserung der de l'aslfe, c'est.la crlminallt6 de certalns groupes de requ&­
.Sltuatlon bewirken werdEln. Diese Frage ist· nicht nur In den rants d'aslle. Les mesures propos6es ne vont pas lutter con­
Ml!tdlen - sogar In der uNzz,. - gestellt worden, sondem sie tre cette crlmlnallt6, la plupart d'J3ntre eux 6tant ~n proc6dure 
muss auch uns als Gesetzgeber beschäftl~en. Wird d.er vor- parfaltement normale. · 
liegende Beschluss wirklich rasch etwas bringen? Es regen Les mesures propos,esJcl, j'en suls convalncu, SOl'\tdes me-
slch von drei Seiten her Zweifel:. surelf lnutlles; c'est.un emplätre.sur une Jambe de bols. Elle 
1. Nach. wie vor haben wir clas Prl~p des~Non-refoulement. rne paralssent unlquement destin~es ll rassurer une popula­
zu, beachten. Auch der paplerlose Asylbewerber hat An,- tlon inqulilte, ll.mcup6rer un 6Iectorat d6stabllls6 qul pourralt 
spruch auf ein Verfahren, wenn er eine Verfolgung auch nur avoir 1a tentatlon de d6serter certalns partls au proflt de mou­
einlgermassen und andeutungsweise . glaubhaft . machen vements popullstes. Mals, ll mes y$1x, II ya plus encore. Non 
kann. Ebenso hat eine bei Illegalem Aufenthalt ertappte Per- . selilement ces mesures sont lnutHes, mals elles sont dan'1fl- ., 
son „ darauf Anrecht, wenn· sie das Wort «Asyl!' ausspricht reuses. Ecarter d'entr6e de cause res sans-papiers, c'est en · 
ad.er auf einen Zettel schreibt und behauptet, sie sei verfolgt, r6al1t6·prenclre le rl-que de. p6nallser de vrals pers6cut6s. Ce 
sobald sle angehaltel'! wird. .. . . . sorit souvent les gens les plus menaces - et concretement 
2; Aucl'I diese Leute können von den, Herr · Kollege Frlck, menacu - qul sont d6pourvus de plus d'ldentlt6. 
«Qberoptlmlerteno Verfahrensregeln des Asylgesetzes profl- , J'al recuellii des t6molgnages d'un certaln nombre d'anclens 
tleren, welche vom Vorsteher des EJPO In der natlonalrätli- · requ6rants d'aslle, mals ~une autre epoque - des Poionals, 
chen Debatte vom letzten Mittwoch als «weltweit einmalig„ des Hongrols du temps de la g'uerre frolde -, qui m'ont expll­
bezelchnet worden sind. Auch der paplerlose Asylbewerber . .qu6 que le r6glme ieur ötalt preclüment taute posslblllt6 
· ist zwingend anzuhören, unter Beizug eines Dolmetschers d'avolr un quelconque papier d'ldentlt6. SI on avalt appllqu6 
und eines HIifswerkvertreters. Die ROckkehr zur Paplerwel- ces mesures ll 1'6poqu!i, ces gens aujourd'hul parfa.ltement 
sung von 1993-1995 wäre deutlich besser gewesen. Damals lnt6gr6s, professeurs d'unlverslt6, n'auralent pas pu obtenir 

, wurden Gesuche von Personen ohne Ausweise.. schon gar · l'aslle. ' . , , 
' nicht entgegengenomm~n. · . . ' · . · On ,rlsque,donc d'aller exactement ll fln contralre du but pm-
Laut Ausserungen. vcm _Herrn u.._ Hadom, stell:vertretender clain6 par le Conseil f6deflll qul est de favorlser las vrals rir 

· Direktor des BFF, dOrfte die präventive Wirkung der neuen, · qu6rants d'aslle. · . · · . · . . · 
«die Rechte· der Asylsuchenden besser wahrenden Rege- Cette r6allt6 a d'allleurs amen6 1a .commlsslon ll 6dulcorer-le 
lungo (Zitat Madam In Qer «Nzz„ vorn 11. JunL1998) ent- texte, comrne si 'elle avalt eu mauvaise consclence; Tout ll 
sprechend geringer ausfallen, . . . !'heure, J'al obserw avec un certaln amusement que touffe 
Nun kommt unsere Kommission In Ihrer Mehrheit mit weite: monde brandissalt l'expertlse !iu professeur KAl\n comme le 

.. · ren Aufwelchungsvorschlägen da.her, 1 was· mich sehr er• saint sacrement. On avalt enfln trouv6 1a vrale solutlon pour 
staunt. Professoren stellen Anträge - 89 hat Frau Spoerry apalser sa consclencer C'est IOuable; et Je vous en remercle, 
das formuliert - In der vorberatend.en Kommission. Ich finde mals nous ne voyons pas comment cette proc6dure sophlstl· 

, das eigentlich lustlg und komisch. Sind es denn die Professo- · quee · pouna Atre appllqu6e. Comment voulez-vous, dans 
ren, die bei 1.1ns Gesetze machen, oder sind das nach wie vor une proc6dure sornmalre, examlner s6rleusement sl «le re- ' 
wfr?' Diese Fra'i,e wird wohl noch zu weiteren Diskussionen · qu6rant rend vralsemblable qu'II n'est pas an. mesure de re-
An(ass geben. , . · , · mettre ses paplers pour.des motlfs excusables»? De deux · 
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choses l'une, solt c'estune garantle purement formelle, donc 
sans portee reelle, et l'lnstructlon sera bftclee, solt on exa­
mlne serteusement les arguments avances et les procedures 
seront aussl tongues que les procedures sur ie fond;' Donc, 
on n'aura pas avance d'un mllllmetre. · 
II ne taut pas oubller non plus que les personnes qul ont vecu 
de vra,ls traumatlsmes ne sont souvent pas a mAme de s'ex­
prlmer lmmedlatement et de manlere clalre. Une femme vlo­
lee, comme cela a ete le cas pour les Bosnlaques, est rare­
ment en mesure de faire un expose constrult, coherent et ex-
haustlf de ce qu'eile a vecu; 98 n'est pas posslble. · 
Alors, convalncu qua ces. mesures sont une. i;nauvalse re­
ponse ade vrals problemes, Je ne.voteral päs ('entr~ en ma­
ttere, mals Je serals prAt a.voter l'entree en matlere de toute 
mesure qul permettra de s'attaquer aux vrals problemes po­
ses par la lol sur l'aslle. Ce n'est manlfestement pas le cas en 
respece. 

nes, est certalnement superleur a celul que l'on enreglstre 
dans le domalne qul nous occupe auJourd'hul? 
Alors, c&tte urgence est un faux slgnal, parce qu'elle falt 
crolre aux cltoyens qu'avec l'entree en vlgueur Immediate de 
ces dlsposltlons,. nous allons resoudre des problemes. Un 
faux slgnal, parce que Je crols que, finalement, on contribue · 
a culpablllser les etrangers, alors qu!;i dans leur grande ma: 
Jorlte, ce sont des gens qul sont al.lX prises avec un destln. tra­
glque, alors que nous avons le privllege de vlvre dans le pays 
le plus riche du monde. ·. 
Je crols que, avec tout cela. on e)lite le vral dlscours. le veri­
table message que l'on dolt donner a nos concltoyennes et a 
nos concltoyens. Ces problemes de mlgratlon vont nous oc­
cuper encore tres longtemps . et, en tant que pays . le plus 
rlche -- Je le soullgne .... du monde, nous . avons une grande 
responsabllite. · . 
Je crols que ces problemes, nous Sulsses, nous devons les 
resoudre en nous engageant beaucoup plus au nlveau Inter-
national. U est assez curleux que les gens, qul ilajourd'hul re­

Marty Dick (R, Tl): J'al prls connalssance, II y a un mols en- clament les mesures les plus dure.s, et qul reclament l'ur­
vlron, du message du Conseil federal, avec un certaln ma- gence avec le plus de passlon, sont ceux-la mAme qul sont 
lalse~ Ce malalse est alle en grandlssant en constatant l'am- responsables en grande partle de ce qul est en traln de se 
blance que certalns medlas ont creee dans la populatlon,. en passer. Une grande partle de nos problemes auJourd'hul est 
prenant connalssance du resultat de la votatlon de la vllle 'de • due a notre absence de l'Europe. C'est parce que nous som­
Zurlch ou l'on a lnvestl beaucoup d'argent pour combattre un mes en dehors du Systeme Sehengen que nous-avons, Jus­
petit credlt qul devait servlr a un projet.pour mleux Integrer tement dans ce domalne, toute une serle de problemes que 
des travallleurs du Kosovo a notre reallte. Ce malalse est de- d'autres pays europeens n'ont plus~ . · 
venu tout a fait certain et manifeste en ecoutant plusleurs In- C'est dans ce sens que nous devons travalller. Je suls aussl 
terventlons auJourd'hul. Je remercle M. Beguln pour son In- . choque lorsque certains de nos collegues ont parie. de me­
terventlon, une · Intervention qul est. dictee par l'intelligence, naces de referendum, «Drohungen». Mals Je terme de «me­
surtout l'lntelllgence du coeur, plutOt que par les emotlons de · naces», c'est quelque chose de pejoratlf. Cela sous-entend 
la demagogle. . quelque chose d'Hll¾Jal. Or, Jusqu'a preuve du contraire, le re-
11 est evident que cette ctause d'urgence ne $out absolu- · ferendum est une Institution democratlque a laquelle nous te­
ment pas les proplemes auxquels nous sommes confrontes, nons beaucoup. Je ne fals pas partie de ces mllleux, Je ne si­
problemes reeis, Je tlens a le soullgner. II y a une lnquletude, • gneral pas ce referendum, mals Je respecte cette Institution 
II y a des cralntes dans I~ populatlon, nous sommes respon- . democratlque • .et Je crols qu'II. est mAme souhaltable que, 
sables de donner une reponse a ces cltoyennes et a ces cl- dans ce pays; on alt le refel'E!ndum pour avolr un debat natlo-
toyens. Mals en recourant au drolt d'urgence -- Mme Brunner nal sur ces problemes. Aussl, Je n'accepte pas que, encore 
a dit justement que c'es, un Instrument ex<:eptlonnel --, on . une fols, l'on lntrodulse cette clause d'urgence en evoquant 
veut, me semble-t-11, donner un slgnal. C'es't un slgnal faux, .Ia menace du referendum. On ferait mleux de faire un petlt 
c'est un slgnal contreproductlf. C'est un slgnal qul fait crolre examen de consclence. Le message sur la lol sur l'aslle est 
a la populatlon que la sltuatlon'parml les.requerants d'aslle de 1995. Alors, peut-Atre est-ce a nous de travalller un peu 
en Sulsse est dramatique. C'est une sltuatlon serleuse, mals plus rapldement, et o.n ne devralt pas lnvoquer ces motlfs qul 
II est taux de la quallfler de dramatlque. Dr~atlque et trag!- nl:t'tlennent pas debout au sujet de 1a menace de.referendum • 

. · que est la situation dans les pays d'ou vlennerit ces reque­
rants d'aslle. II y a trols Jours encore, on disalt qu'au Kosovo 
II n'y avalt pas de guerre, mals on dlsait, pudlquement, qu'II y 
avalt une sltuatlon de vloience generalisee, alors que l'on pla-
9alt des mlnes antlpersonnel qul vont attetndre cruellementla 
populatlon clvlle. II est donc tout a fait necessalre de rappeler 
que la sltuation n'est pas dramatlque et traglque lcl, dans no­
tre pays, mals qu'elle i'est dans ces pays. 
On donne un slgnal et _on fait crolre a ces cltoyennes et a ces 
citoyens que ces mesures lntrodultes d'urgence sont a mAme 
de faire face efflcacement aux abus. Amon sens, ce n'est ab­
solument pas vral. Ce sont- M. Beguln l'a blen dit-des pro:, 
cedures rapides, des declslons clalres et rapides qui sont a 
mAme de faire face beaucoup mleux a ce probleme. Donc, ce 
dont nous avons besoln d'urgence, c'est du personnel en 
quantlte et en quallte. . 
Je ne suls pas oppose a ces mesures. Ce qul me derange et 
ce qui me choque, c'est la procedure d'urgence: Avec cela, 
on se prAte au Jeu derriagogique qul, en ce pays, est en traln 
de se Jouer sur un probleme aussl grave, aussl dellcat que 
celul _de ces gen~ qul dolvent quitter leur pays. Et sl deja l'on · 
parle d'$us, on devralt avolr l'honnAtete de-faire un examen 
de consclence et de dlre que certes, II y a.des abus. Mals II y · 
a des abus dans pratlquement toutes las lols que nous avons 
creees. N'y a-t-11 pas aussl de l'abus - et quel abust - dans le 
dornalne de (a legislatlon sur le chömage? Nous te savons 
tous.-N'y a-t-11 pas des abus dans le domalne de l'assurance­
invalldlte, avec les calsses-maladle. dans le domalne flscal. 
ou i'evaslon est devenue plus ou molns un sport national? 
Est-ce que l'on nous propose, la, des mesures.d'urgence, 
alors que le dommage economlque; dans tous ces domal-

Am!Dch~ Bußetin der Bundesversammlung 

. Spoerry Vrenl (R; ZH), Berichterstatterin: Nach dieser sehr 
ausgedehnten Debatte, die wohl keinen Aspekt unbeantwpr­
tet gelassen hat, kann Ich mich kurz fassen. 
Ich möchte Herrn Loretan entgegnen, der sich daran gestos­
sen hat, dass offensichtlich neuerdings Professoren un8')re 
Gesetzgebung gestalten, dass jedermann In diesem Land -
Professor oder nicht - .das Recht hat, seine Anregungen, 

· seine Bedenken, seine. Kritik an Parlamentarier heranzUJra­
gen. Als gewählte Volksvertreter, scheint es mir, Ist es unsere . 
Pflicht, dies auch anzuhören. Es bleibt dann der freie ent.: 
scheid der Parlamentsmltglleder, ob geäusserten Bedenken 
und Argumenten Rechnung getragen werden soll oder nicht 
und wie dies geschehen soll. · 
Die SPK het demokratisch entschieden, Herrn Professor Kä­
lln anzuhören, und er hat u~vorgänglg seine Überlegungen 
mitgeteilt. Daraufhin haben wir seine Anträge nicht tel quel . 
Qbemommen, aber dort.Herr Relmann, wo eine Mehrheit der 
Kommission die vorgebrachtt1n Argumente als zutreffend be­
urteilt hat, haben wir diesen Oberlegungen auf unsere Welse 
In 4nserer Beratung Rechnung getragen und In elnem Fall 
darauf basierend einen neuen Antrag unterbreitet. SoweH zur 
Rolle von Herrn Professor KAlln. 
Herrn Beguln möchte Ich sagen ;- Herr Bundesrat Kol_ler Ist 
dann sicher noch viel besser In der Lage als Ich, das zu er-. 
klären-: Bel Artlker16abls Ist.das Prozedere so; dass In je-· 
dem eln~elnen Fall eine Anhörung durchgeführt wird. Bel die­
ser Anhörung sind erfahrene Personen anwesend, welche 
die Verhältnisse _bestens kennen und deshalb In der Lage 
sind, die GrOnde zu beurteilen. die. wir In. Artikel 16~Is auf. 
zählen •. In diesem ·Sinne sind wir In der Kommission Ober-
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zeugt, dass der· Bundesbescfiluss selbstverständlich nicht Herr ~uln, damals, Ende der achtziger und zu Beginn der 
alle Probleme lösen kann; wie wäre das In einem so kample- neunziger Jahre dauerten die Asylverfahren leider jahrelang. 
xen . Gebiet auch möglich. Aber der .Bundesbes.chluss kann Der Durchschnitt betrug vor der Inkraftsetzung dieses dring-­
helfen,. unsere ~ebungen zu unterstruzen, Missbräuche liehen AVB zwei, drei Jahre; In Ausnahmefällen dauerten die 
rasch zu erkennen und ~t Verfolgten HIife anzubieten. Asylverfahren .noch länger. Dies gehört aber der Vergangen-
Noch ein Wort zum ,Referendum: Niemand In diesem Saal he_ltai:1. Es gibt vielleicht noch einige Altfälle. Heute können. 
bestreitet das Volksrecht des Referendums und sagt, es sei aufgrund des Erfolges des dringlichen AVB 80 Prozent der · 
nicht angebracht; ein solchas zu ergreifen. Aber. In diesem Fälle Im Bundesamt. fOr FIOchtllnge In den ersten zwei Mona-
konkreten Fall Jst die Folge eines Referendums einfach die, ten und In der zweiten .Instanz, In der unabhängigen Schwel-
dass aucn Artikel, die wir als dringend erachten, erst mtt bis zerischen Asylrekurskommlsslon, In sechs Monaten ent-' 
.zu eineinhalb Jahren Verz6gerungjn l(raft treten kOnnen und • .. schieden werden. Im . heutigen Zelt.punkt gibt es nur noch 
dass die Spannungen, die darauf In der Bevölkerung entste- seht wenige, '.besonders komplexe, aufwendige Fälle, deren 
hen werden, der Sache'-: einem humanitären Asylrecht nach- Bearbeitung länger als ein halbes' Jahr dauert. Das-können 
kommen zu können :- schaden; Dies Ist der Grund fOr das wtr heute nur feststeUen, weil wir 1990 auch den Mut hatten, 

· Dringlichkeitsrecht. Das Recht, ein Referendum zu ergreifen, · In einer schwierigen Lage mit dem dringliche~ AVB klar er.: 
Ist In keiner Art bestritten. kannte MlssbräU.che abz1,1schaffen. · · 
Ich habe. auch deutlich gemacht; dass wir nlc~t eine Ände- · Wir haben diese Politik dann .mit dem· Bundesgesetz Ober 
rung vorschlagen, weU wir Irgend Jemanden vom Referen- Zwangsrnassnahmen Im Ausländerrecht weiterverfolgt. Sie 
dum abhalten· wollen,. sondern weil. wir diese Änderung als wissen, dass damals. leider zum Tell die. gleichen Leute .ge-

, sai:hllch richtig erachten. Im Obrlgen sollen die demokretl- gen dieses Bundesgesetz antraten. Heute-sind sich aber alle 
sehen Rechte Ihren Lauf nehmen, wie das die dafOr Verant- einig; dass wtr. die offene Drogenszene Im Letten und an- ... 
wortllchen als richtig erachten, . . derswo nie hätten schllessen können, wenn wir nicht tatsäch· 
Aber auch das Dringlichkeitsrecht Ist eine demokratische lieh den Mut zum Erlass dieses Bundesgesetzes gehabt hlt- · 
Mögllchkelt, von der wir Gebrauch machen können. Wir sind ten. Auch die Behörden von Stadt und Kanton ZQrlch !'laben 
der Meinung, dass In diesem speziellen Fall' llUS all den GrOn- · das ganz klar anerkannt. - · 
den, die "hier In aller Breite dflrgelegt wurden, das Dringlich- Jetzt sind wir leider wieder In einer Phase, In der wir feststel­
keltsrecht richtig Ist. Ich teile natOrilch auch die Meinung des len mOssen, dass es neuE! Missbräuche gibt. Es sind zudem 
Sprechers der Mlnd,rhelt zu Artikel 16·Absatz .1 Buchstabe, Interessanterweise Missbräuche, die seit der Obersendung 
abls,. dass diese Änderung, die wir vorschlagen, nicht dazu· der Botschaft manifest geworden sind, Der Missbrauch von 
fOhren darf, dass wir diesen BE1Syhll.1ss nicht mehr In dieser selten der Papl!::lriosen hat sich seit 1995 entwickelt, als das 

• ( Session zu Ende beraten können. Ich erachte es als genauso Bundesgericht befunden hatte, dass· eine Rechtsgrundlage 
• 1 wichtig wie· Sie und auch, dass die Dringllcherklärung erfol• fOr diese Papierweisung fehle. Infolge dieses Bund.esge-
. gen kann. , · richtsentsCheldes ging det Anteil der Asylgesuchsteller mit 

vorhandenen Papieren von 60 Prozent auf heute 26 Prozent 
Koller Arnold, Bundesrat: Die Asylpolltlk des Bundesrates zurOck. Das Ist doch ein klarer, ein manifester Missbrauch, 
fusst auf zwei Prinzipien: Auf der einen Seite Ist es unser fe• der sich seit 1995. entwickelt hat. Ähnlich verhAlt es sich mit 
ster WIiie - wir haben auch den Beweis dafQr erbracht-, dem aZaoul-Tatbestand .. , auf den wir später noch zurQck-
dass wir die humanitäre Asylpolltlk In diesem Land fortsetzen kommen. . · · . . . 

1 
. · •· . · .. 

wollen. Das haben wir zu Beginn der neunziger Jahre so ge• Der Bundesrat fQhlt sich In dieser doppelten Polltlk - einer-
halten, als wir uns In· einer ~hr schwierigen asylpolltlschen · selts Fortsetzung. der humanitären Asylpolitik, andererseits. 

, Lage befunclen haben. Damals f)aben bek$n~tll.ch kantonale aber konsequente Bekämpfung von·. Missbräuchen ,.. auch · 
Pariamen~ und Regierungen, von uns Kontingentierungen . durch zwet· ganz wichtige Volksabstimmungen bestärkt .• 
Im Asylberelch verlangt; sie haben. damit Indirekt die Kundl- Dazu zähl.t · einerseits . die Volksabstimmung Ober das Bun-
. gung der FIOchtllngskonveritlon, der-Genfer Konvention, ver- desgesetz •. Ober ZWangsmassnthrnen Im Ausländerrecht. 
langt. Wir.haben da.malt!! diese humanitäre Asylpolltlk durch • Dieses Bundtilsgesetz.wurde von Ober 10· Prozent unserer 
sehr scnwlerlge J.ahre durchgehalten. ··• · StlmmbOrgeririnen und Stir'nmbQrgef. angenommen, Alle 

'._ Wir halten das aüch heute so, und wir wollen das auch kOnftlg Stände haben diesem .Missbrauchsgesetz damals ganz klar 
so . l'lalten. Wf)r Schutz braucht, findet .In . unserem Land zugestimmt. Die zweite Voll<sabstlmmung, die fOr den Bun-

. · Schutz und wird diesen Schutz auch .In Zukµnft In unserem desrat wegleltend war, war Jene Ober die Volksinitiative der 
. Laride finden. Dass das nicht nur leere Worte sind, zeigen die SVP •gegen die Illegale Einwanderung», die uns elndelrtlg 
Zahlen des letzten Jahres: Die Schweiz hat Im letzten .lahr zu weit ging und bet der wir auch eine Mehrheit Im Volk fen­
mehr als 7300 Personen, neu Schutz gewährt. den, Damals erhielten wir auch ein klares Signa!, dass wir mit 
Auffallend Ist auch die AnerkeJll'lungsquote, obwohl wir uns der hurnanttären Asylpolitik fortf~ren sollten. 

· .· letztes Jahr In bezug auf die Asylgesuche an der. Spitze der Jetzt haben wir aber wieder eine Entwicklung zu verzelch· 
Aufnahmeländer bewegt haben. Sie Ist mit 12.~ Prozent deut- nen ·- Ich bitte Sie, den Emst der Lage zur Kenntnis zu neh-

. lieh höher, al$ belsplelswelse In •Deutschland.und .In Oster- men-, welche sehr der $ltuat1on·In den Jahren 1988, 1990 
reich, wo Jedlgllch eine Anerkenriungsquote .. von 6,6 Prozent und 1991ihnelt Denn aU.ch damals nahrrf die Zahl der Asyl­
bzw. 8, 1 Prozent zu verzeichnen tst. Dabei hatten diese Län- gesuche um 50 Prozent pro Jahr zu; auch damals waren wir 
der weniger Asylgesuche als die Schweb: - Österreich vier- Im lnteniationalen Vergleich allzu attraktiv geworden. Wir 
mal weniger und Deutschland zwelelnhalbmal weniger. hatten zum damallgeo Zeitpunkt eine Rekordzahl von Asyl­
.Wie mar., angesichts dieser Zahlen behaupten kann, wir kä· . gesuchen Im Verhältnis zu uoserer Bevölkerung. Heute st(II- . 
men Immer mehr von 1.mserer humanlt4ren Asylpolltlk:ab, Ist . len wir eine parallele Entwicklung fest. Lettes . Jahr het die 
mir schlicht ein Rätsel. Ich m6chte wirklich alle bitten, diese Zahl der Asylgesuc:;tie, zum. ersten Mal nach sechs .Jahren 

· Zahlen - das sind F~n - endlich einmal zur .Kenntnis zu 
I 
Stabllltät, wieder. um 24 Prozent zugenommen, und dieser 

nehmen. Du Ist der Beleg, derAuswelsdafOr, dass wir nach Trend hat sich Anfang dieses Jahres leider noch verstärkt 
· Wie vor eine fli.lsgesprochen humanitäre Asylpolitik betrel· Bis Ende Mal mussten wir- Im Vergleich zur Vorjahrespert-

ben; . . · . . . · ode-elne Zunahme der Anzahl der Asylg1:uiuche um 50 Pro-
Du zweite Prinzip unserer Asylpoßtlk Ist allerdings auch .klar: zent verzeichnen. . · - ·. · · · · ·· . 
Wir wollen 'erkannte Missbräuche konsequent·bekärnpfen, Mir macht zudem etwas anderes. grosse Sorgen: t..iatcirllch 

· well wir Qberzeugt sind, dass diese grosszQglg'e humanitäre kann man sagen, diese Entwicklung hänge mit Krisenlagen 
· Politik bei unserem Volk nur dann eine Chance hat, wenn wir zusammen - In Koscwo, In bezug auf die Kurden oder auch 
den Mut 1.1nd die Energie haben, erkannte Missbräuche kein- Immer wieder In Sri Lanka. Aber das erklän In ke.lner Welse, 
seqlient zu bekämpfen. Das haben wir.Im Jahre 1990 so ge- warum beispielsweise In der gleichen Zelt- Im letzttiln Jahr.­
halten, nanillch mit dem dringßchen Asylverfahrensb9'chluss Deutschland und Dänemark eine Abnahme der Anzahl von 
(AVB). . • . . . . · 1 

• • • • Asylgesuchen gehabt haben und wir nun eine Zunahme um 
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50 Prozent. Das zeigt doch offensichtHch, dass die Schweiz BFF und für die $chwelzeris~he Asylrekurskomrhlsslon be-
im Internationalen Vergleich wledervlel zu attraktiv geworden willigt hat. · · 
Ist, und das hat damit zu tun, dass wir offenbar In der Miss- Schllessllch müssen wir sicher auch die Internationale Zu­
brauchsbekilmpfung zurzeit wieder weniger erfolgreich sind sammenarbelt vetstärken. Sie wissen, dass wir daran sind, 
als andere Länder. . grenzpollzelllche Abkom111en mit allen unseren Nachb.arstaa• 

. Wenn es unerfreullcherwelse auf Internationaler Ebene nicht ten abzuschllessen, um die Nachtelle unserer Nlchtmltglled­
gelingt, ein gewisses «burden sharing„ zwischen den ver- schaft beim Schengener Abkommen möglichst tief zu halten. 
schledenen Staaten herbeizuführen - das gelingt nicht ein- Wir suchen auch seit Jahren Anschluss an die sogenannte 
mal Innerhalb der Europäischen Union-, bleJbt dem elnzel- Dubllner Konvention, bei der es darum. geht, sogenannte 
nen Staat nichts anderes Obrlg, als durch seine Gesetzge- Mehrfachasylgesuche zu vermelden. Dort haben wir leider Im 
bung dafür zu sorgen, dass er nicht rnellr eine Rekordzahl . letzten Herbst einen RQckschlag zur Kenntnis nehmen mOs­
von Asylgesuchen hat, denn die Schweiz alleln kann die sen, Indem uns von selten der Europäischen Union erstmals 
Asylprobleme In Europa sicher. nicht lösen. erklärt worden lttt, der Anschluss an das Dubiiner Abkommen 
Deshalb möchte Ich, Sie dringend bitten, den Ernst dieser werde vom erfolgreichen Abschluss der bliateralen Verhand-
Lage zur Kenntnis zu nehmen. ich bin nämlich überzeugt. lungen abhängig gemacht. 
dass es ein Gebot höchster polltlscher Verantwortung Ist, Schllessllch gehören zu diesem Massnahmenpaket auch. ge-
dass wir Jetzt handeln und nicht weiter zuwarten. setzgeberlsche Massnahmen, um erkannte Missbräuche so-
Wenn es lri Kosovo einen Bürgerkrieg gibt, ~rden diese · tort erfolgreich bekilmpfen zu können. Ich habe Ihnen vorhin 
Massnahmen nicht sehr viel nützen; das Ist klar. Dann bin Ich den Haupttatbestand der «Papierlosen» genannt: Wir h•n 
überzeugt, dass· die Aufnahmebereitschaft unseres Volkes heute 55 Prozent weniger Asylsuchende, die mit Papieren an 
wieder gross sein wlrd, wie das auch beim Bosnlenkrieg der, die Empfangsstellen gelangen, als dies noch 1995 der Fall 
Fall gewesen Ist. Wir können aber die Aufnahmebereitschaft gewesen Ist. Was bedeutet das? Wir verlieren Monate und 
unseres Volkes nur so lange aufrechterhalten, als wir dem _zum Tetf Jahre, bis. wir die ldentltät dieser Leute festgestellt 
Volk tatsächllch zeigen können, dass wir die Asylprobleme haben, bis wir die Staatszugehörigkeit ldentHlzlert haben und 
beim Courant normal unter Kontrolle behalten. ' bis wir bei den Botschaften und Konsulaten Ersatzpapiere für 
Das folgende möchte ich'Herrn Martyund Herrn Beguln, aber die ROckfOhrung beschafft haben. 
auch Frau Brunner zi.J bedenken geben: Was passierte zu Das sind evidente Missbräuche, denen wir nicht tatenlos zu­
Beginn der neunziger Jahre, als das . Problem. ausser Kon- schauen dürfen. Ich bin. Oberzeugt. dass wir aufgrund der em­
trolle zu geraten drohte? Es lagen uns damals einerseits · plrischen Erfahrung mit dem «Papierlosen-Artikel», den wir 
diese Begehren vor, nicht von Irgend jamandem, sondern anschllessend behandeln werden, eine ganz grosse Chance 
von der Zürcher Regierung und den.. Parlamenten der Kan- haben, dass die Zahl derjenigen, die mit Papieren an die 
tone. Aargau und Thurgau, Kontingente .einzuführen. Wenn Empfangsstelieh kommen, mindestens Wieder auf 60 Pro-
wir heute nicht den Mut haben, Missbräuche zu bekilmpfen, zent ansteigen wird,-wenn uns dies gelingt. dann b_edeutet 
werden derartige Forderungen, . wie wir sie ;,;u · Beginn der das eine erhebliche Effizienzsteigerung Im· Asylverfahren. 
neunziger Jahre gehabt haben, wieder auf uns zukommen. Davon hängt auch die Glaubwürdlgkelt unserer humanitären 
Es kommt noch etwas Ernsthafteres hinzu: Im Jahre 1991 Asylpolltlk ab •. 
kam es In diesem Land Im Asylberelch zu Gewalttätigkeiten. Im Obrlgen liegt auch mir daran, festzuhalten, dass die Völ-
lch will nicht Emotionen schüren, aber wir haben auch eine kerrechtskonformltät dieser Massnahmen von den Professo­
Verantwortung dafür, dasAsylproblem unterKontrolie zu hal- . ren Källn und Hallbronner, welche bereits bei der Ausarbel• ,, 
ten. Im Jahre 1991. kem es zu 42 Gewalttätlgk~lten gegen · tung des Entwurfes zum Bundesgesetz Ober Zwangsmass­
Asylbewerberhelme; In Chur wurde soger ein solches.Helm nahmen Im Ausländerrecht als Experten tätig waren, aus­
angezQndet, wobei es Tote gab. Eine verantwortliche Politik . drückllch anerkannt wird. 
muss auch hier eine ganzheitliche Beurteilung der Lage 'Vor- Dass wir dringlich handelh mOssen, habe Ich mit diesem Ver-
nehmen. · gleich mr Entwlckluilg der Lage In den .lahre11 von 1989 bis 
Ich bin allerdings mit Ihnen der Meinung: Wenn "Ylr einer sol- 1991 zur Genüge dargetan. Im O~rigen möchte Ich festhal­
chen Entwicklung, wie wir sie leider schon einmal erlebt ha- ten, dass es sich hier um verfassungskonfor,mes Dringlich• 
ben, Gegensteuer geben wollen, so mOssen wir ein ganzes keitsrecht und nicht etwa um ausserkonstltutlonelles Dring­
Massnahmenpaket ergreifen. Einmal müssen wir eine bes- llchkeits• oder Notrecht handelt An ausserkonstltutlonelles 
sere Ko.ntrolle der Illegalen Einreisen In unser Land sicher• Dringllchkeitsrecht. sind natilrllch die strengeren Anforderun­
stellen. Um vor allem die schwierig zu kontrollierende SOd· gen zu ~eilen als ar:, Dringlichkeitsrecht Im Rahmen. der Ver­
grenze besser abzudecken, hat der Bundesrat bekanntlich tassung. Bel letzterem handelt es sich um eine reine Be­
das Grenzwachtkorps mit lnsg1:1sarrit 100 Angehörigen des schleunlgung des Gesetzgebungsverfah"3ns. 
Festungswachtkorps verstärkt.· Denn dort sind allein In den Zu den von Ihnen angesprochenen Kriminellen, Herr Lore­
ersten fOnf Monaten dieses Jahres dreimal mehr Personen tan: Wir hatten tatsächlich eine Phase, wo wir leider unter 
beim Versuch der Illegalen Einreise in die Schweiz aufgegrlf- den Asylgesuchstellem relativ viele Krlminelle · hatten •. Dann 
fen worden als Im Jahr zuvor. Der Bundesrat wird deshalb haben. wir das Bundesgesetz Ober .Zwengsmassnahmen Im 
noch vor den Sommerferien Ober die Verlängerung dieses Ausländerrecht erlassen, was zu einer ganz grossen Reduk-
Mandates zu entscheiden haben. tlon der Zahl t:ler krlmlnellen Asylbewerber geführt hat. · 

· Zweitens muss die Zusammenarbeit zwischen . Bund und Ich muss alle bitten, mit diesen Zahlen wirklich mit der nötl-
Kantonen vor allem im.Bereich des Wegwelsungsvolizugs gen Vorsicht umzugehen. Verlässliche Zahlen Ober krlml­
noch deutlich verbessert werden. Hier Ist ein grösseres r:ielle Asylbewerber haben wir nur Im Kan~on Zürich. Der Kan­
Massnahmenpaket auf dem Weg: Eine gemeinsame Arbeits• ton ZOrlch hat allein eine verlässliche Asylstatistik In bezug 
gruppe zwischen der Konfereni der Justiz- und Poll,zeldlrek- auf Krlmlnelle, vor allem Im Betäubungsmlttelberelch. Da Ist 
toren und dem Bund, unter. der Leitung von Herrn Regle- es auch ein Gebot der Transparenz zu sagen, dass leider der 
rungsrat Rltschard und meines BFF·Dlrektors, Herrn Ge~r, Artteil der Asylbewerber an den Kriminellen wieder zugenom• 
sc~lägt Insgesamt 73 Massnahmen vor, welche wir noch yor men hat Wir hatten einen Antel.l unter 10 Prozent Im Ver­
den Sommerferien mit den Kantonen bereinigen werden. gleich zu allen straffälligen Ausländern; die ZOrcher Asylsta~ 
Drittens erfordert die aktuelle Situation mit der genannten zu. tlstlk wies. Im letzten Jahr nun wieder einen Anteil von 30 Pro­
nahme der Anzahl Asylgesuche auch zusätzliches Personal. zent Im Vergleich zu allen straffälllgen Ausländern aus. Das 
Die Erfahrung hat gezeigt. dass .die Hoffnung auf ein lang- Ist gerade wegen der Asylbewerber, die Ja Schutz brauchen, 
dauemdes Verfahren als «Pullfaktor„ wirkt. Unsere Infra- eine unerfreuliche Entwicklung. . . . . 

· struktur lsfwegen der 111ngjährlgen Stabilität auf etwa 20 000 Hier sind wir wiederum auf gutem Wege. Warum? Leider gab 
Asylgesuche pro Jahr ~usgerlchtet. Das Ist der Grund, wes• es allzu lange Zelten, wo Heimleiter Berührungsängste ge­
halb der Bundesrat letzte Woche Im Rahmen der strategl• genOber der Polizei hatten. Jetzt, angesichts dieser schwierl• · 
~hen Lelstungsbereitscha~ zud,tzllche 155 Stellen für das g~n Lage, kann Ich mit Genugtuung feststellen, dass diese 
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notwendige Ztlaammenarbelt :aJlschen Helmittftem,und Poil- · 
zel seht: vlelt>esser geworden: fst, well man l_n gewissen FPJ;• · 
len am.Schi• Ü?Ji. dle eigene SlcherheltgefOrchtät hat. fctr, 
b.ln daheniävon Ober.zeugt,-~ es auch mit BQ1':hen Mitteln · .. 

. . . wlrp; das Problem derZl,mal:mieder zahl krimlneller . 
~• fösen · . · · · •' · ' • · 

· NatQrlieh Ist auch fOt :C.. die tiilinanlfflre Seite der f\Sytpoll-
til(dte S(:h6nere; Wenncmh Ihnen darl&genJcann;; d~ Wir . 

.. 7300 verfolgten M~n ~gewährt J'leben~Jitd.P fQr .· • 
.. 'f!llcb c11e.·gmei:e: ~edlgting. als wen,:i 1crf Ihnen sofch& 
· vorlagen . nm miiss.: Aber Ich ,bin zutle,st davon 

&be~ugt. · .• , ',. . rr,elne -.~etantwpl'tiJl'lg .ia zustindlgär, 
Departemantschef nur dann .. _.,,ahmel;llne, .;. aUCh $Ufgrund 

· meiner nun zehnlähd~ry Erfahn.i~g .:.:, . wenn Ich: den ,Mut 
; • habe, -lhnei:i ~htzeltlg solche M~novellen. ZU: un-:- · 

. : , ·te,rbrelte_n;.Q~nn nur so'wlrd es uns·genng~h. ~-daS V'Qlk·· 
· . , diese humanitäre Asylpolitik~-~ mittragen wJid. • · 
· ' • .. Ell.·!9t angesichts detEntwlcklui,g ·~.Ko$0Yonbl''wohf ~09-

IIQh; d_.. wir wieder vor p grossenb\lmarl~n Hera.ua­
fordenmgen, stehen wenletl. vtellel9ht. ~ tri ä~n nidlsten .. 
·M9nate. ·. · n._ Ge ... raäe. lf!Uln·tsteawlcl'lti~.::S·WJra_ut,de~and►.-•·• · 
renSeltedemVQlk.pzeigt,baben,. . .. wir den Mut und die· 
: ~'tlatten, ,kor1$8<1uent M~pfung zu be-.. · · . 
~ ', . ,., . . . . ' 
In ~iesem S1nnem&:hte Ich Ste bltteri, auf die Vorlage elnzu- . . 
trelen. . . . .·• •... ·. ' . ,' . . :, .: ! : : . :.,_. . ··.,. . . ·,, . 
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Dringliche Massnahmen 
·Im Asyl-
und Aus.länderberelch 
Mesures d'urgence 
dans. le domalne de l'aslle 
et de.s etrangers 

Fortsetzung - Suite 
Siehe Seite 652 hlervor..: Volr page.652 cl-devant 

Bundesbeschluss Ober drlngllche Massnahmen IQI 
Asyl- und Ausländerberelch 
Arrite federal sur les mesures d'urgence dans Ie· do-
malne de l'aslle et des etrangers . 

Detailberatung :... Examen de deta/1 

Titel und Ingress, Zlff. l Elnleltung 
Antrag der .Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Tltre et preambule, eh. 1 lntroductlon 
Proposition de la commlsslon . 
Adherer a la declslon du Consei! t:1atlonal 

. Angenommen ~ Adopte 

Spoerry Vreni (R, ZH), Berichterstatterin: Herr Aeby hat mich 
gefragt, ob es nicht möglich wäre, zunächst Artikel, 16 Ab­
satz 1 Buchstabe abls zu behandeln - well das die Piece de 
reslstance dieses Gesetzes sei·- und seinen Minderheitsan­
trag Artikel 12 Absatz 2 erst nachher. FOr.mlch persönllch Ist 

· es nicht entscheidend, ob man mit Artikel :16 oder Artikel 12 
anfängt. · ' 

Präsident: Die Frage der Verbelständung hängt'ln der Tat· 
davon ab, was wir mit Bezug auf die Frist der Elnvemahmerr 
vorsehen. Ich wQrde Ihnen· vorschlagen, dass wir ~em 
Wunsch von Herrn Aeby entsprechen und zunächst Artikel 
16 und erst dann die Artikel 12 und 12b behandeln •. Da:rf lph 
davon ausgehen, dass Sie damit einverstanden sind? - Das 
Ist der F(lll. . ' 

Art.16 Abs.1.Bst. abls, b 
Antrag d(lr Kommission 
Bst. abls 
Mehrheit. 
abls. den Behörden nicht Innerhalb von 48 Stunden.nach Ein­
reichung des Ges\lches. Reisepapiere oder ldentlfätsaus­
welse abgibt. Diese Bestimmung findet keine Anwendung, 
wenn der Gesuchsteller glaubhaft machen kann, dass er 
dazu aus entschuldbaren Gründen ,nicht In der Lage l~t, oder 
wenn Hinweise auf eine Verfolgung vorliegen, die sich nicht . 
als offen~chtllch haltlos erweisen; 
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Minderheit 
(Uhlmann, 1;\0ttlker, Relmann) · 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

S,t.b . . . . 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrate~ 

Art. 16 al.1 let. abls, b 
'Proposition de Ja commlsslon 
Let. abltt 
Maforlte 
abl.s. n'a pas remis, dans un delal de 48 heures. apres le d6-
p0t de la·demande d'aslle aux autorltes ses documents de 
voyage ou ses pleces d'ldentne. Cette dlsposltlon ne s'appll­
que pas lorsque le requerant rend vralsemblable qu'II n'est 
pas en mesui'e de le faire pour des motlfs excusables ou s'II 
exlste des lndlces de persecutlon ql!I ne sont pas manlfeste­
ment sans fondement; 
Mlnorlte 
(Uhlmann, BOttlker, Relmann) 
Adherer a la declslon du Conseil national 

Let. b 
Adherer a Ja declslon .du Consell national 

Spoerry Vrenl (R, ZH), Berichterstatterin: Es geht hier um die 
Piece de reslstance, well es der einzige Artikel Ist, bei dem 
wir eine Präzisierung gegenüber der Fassung des National-

. rates vorschlagen und damit allenfalls eine Differenz schaf-
fen würden. · 
Es geht hier um die Frage der «Papierlosen». Die Tatsache, 
dass ein beträchtlicher Tell der Gesuchsteller sich abslchtllch 

· Ihrer Papiere entledigt, Lim damlt_den Voll_zug einer allfälllgen 
Wegweisung mit dem Ziel zu erschweren, länger In unserem 
Land bleiben zu können, als Ihnen dies aufgrund der Rechts­
lage zustehen wQrde, Ist µnbestrltten- auch bei den Hilfswer­
ken, wie Ich meine. Die zahlen, die wir gestern mehrfach ge­
hört haben, sprechen, fOr sich. Im Zeitraum, als die soge­
nannte «Papierweisung» in Kraft war, kamen zwischen Ja­
nuar und Aprll 1995 genau 57,6 Prozent der Gesuchsteller 
mit amtlichen ldentltätsauswelsen. Dieses Jahr, wo wir diese 
Papierweisung nicht mehr haben, waren es Im Zeitraum von 
Januar bis Aprll 1998 nur noch 28,2 Prozent der Gesuchstel­
ler, die Ober amtUche ldentltätsauswelse verfOgtc;m. Die Zahl 
Jener, die amtliche Ausweise hatten, hat sich also lh diesem 

. kurzen Zeltraum aufgrund der veränderten Rechtslage hal­
biert. 
Dieses Verhalten Jst ganz klar missbräuchlich. Wir können 
und wollen dies aus all den Gründen, die gestern ausfOhrllch 
und eindrücklich dargelegt worden sind, nicht akzeptieren. 
Deswegen will Artikel 16 Absatz 1 Buchstabe abls diesem 
Missbrauch einen Riegel schieben, ohne deshalb ecnt Ver­
folgte lrri Asylverfahren auszuschllessen. Um es nochmals 
deutlich zu machen: Wir. haben diesen Artikel Im Asylrecht 
.bereits verabschiedet. Es geht Jetzt nur darum, diesen Artikel 
In einer allfällig noch etwas präzisierten Form·· Im Drlngllch­
keltsrecht In Kraft zu setzen. Es ist auch nochmals zu beto­
nen, dass die Fassung des Nationalrates völkerrechtskon­
form Ist• Das bestätigen die Experten, wie gestern ebenfalls 
dargelegt worden Ist. 
Aus rechtsstaatlicher Sicht hingegen Ist die. Fassung des Na- . 
tlonalrates verbesserungsfähig. Die Tatsache, dass es um 
die Bekämpfung des Missbrauches geht und um nichts ande­
res, kann noch verdeutlicht werden. Der Text, wie Ihn der Na­
tionalrat verabschiedet hat,.könnte zumindest bei flOchtlger 
Be~htung den· Eindruck. erwecken, dass Jeder, der keine 
Papiere hat, a priori Missbrauch begeht. Das trifft natürlich In 
der Realität nicht zu. Es kann fOr die Tatsache, dass man 
ohne ldentltätspaplere an der Grenze steht, durchaus auch 
entschuldbare Gründe geben; Deshalb soll die Fassung des 
Natlqnalrates nach dem Antrag der Kommissionsmehrheit 

. um zwet Punkte erg~ und ~räzlslert Werden. · 
Um mehr Klarheit zu schaffen, wird elngefQgt, dass auf ein 
Gesuch dann nicht eingetreten wird, wenn den Behörden 
nicht Innerhalb von 48 Stunden nach Einreichen des Gesu-

1 
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-Ches Reisepapier~ oder Identitätsausweise abgegeben wer- Schweiz .gege~Ober tatsächlich schutzbedOrftlgen Menschen 
· den. Das Ist dle erste Präzlslel'.J,lng. welterfOhren zu können, bedarf es. deutlicher Signale, die Ins­
Die zweite Präzisierung bzw. Differenz zur Fassung des Na• besondere die auffallendsten Missbräuche unseres Asylver­

. tlonalrEUes besteht darin; dass diese Bestimmung dann keine · fahrens eindämmen helfen.» Und weiter (S. 4, 5): «Es han­
. Anwendung findet, wen!\ aus entschuldbaren GrOnden delt sich dabei Insbesondere um die vom Parlament Im Rah· 
· glaubhaft gemacht wlrtl, warum man Ober keine Papiere ver• men der Beratung der Totalrevision selbst elngefOgten zu-

fügt. . · ·. • . · . · . · sätzllchen · Nlchtelntretenstatbestände. Sie zielen auf 
Was helsst nun «entschuldbare GrQnde»? In der Kommis- ausländische Pe~nen ab, die sich Illegal In der Schweiz 
slon haben wir aufgrund der Ausführungen vo·n Professor~ aufhalten Und das.Asylgesuch einzig zum Zweck der Verzö­
Un folgende Punkte dazu festgelegt: gerung einer allfällig drohenden Weg• oder Ausweisung' ein-. 
l)er Nichtbesitz von Ausweispapieren-Ist erstens entschuld- reichen, bzw. auf Personen, die bei der Einreichung Ihres 
bar, wenn der Asylsuchende glaubhaft darlegen kann,•~ Asylgesuches keine Reisepapiere VQrwelsen und damit die · 
lh.m die Papiere während der Reise In die .Schweiz abhanden für. das Asylverfahren notwendige Identitätsabklärung er­
gekommen slrid, z. a. weil erOpfer eines Diebstahls oder el- !!Chweren ond den Vollzug einer Wegweisung starte verzö-

. nes Raubes geworden Ist. Selbstverständlich reicht der Hl.n-. gem.» Das wurtle Obrlgens gestem und auch·heute morgen·. 
· · weis,· er habe seine Papiere. der SChlepperorganlsatlon wieder bestätigt. 

abgeben mOssen, nicht, um das Nichteintreten zu verhln- Das folgende Zitat aus der Botschaft gibt den Tatbestand · 
dem. · · wieder, den der Nationalrat und wir anlässlich der Totalrevl- · 
Ein zweiter entschuldbarer Grund: Der Asylsuchende-kommt slon verabschiedet haben {S. 5): «Bel der, Formulierung der• 

1 aus einem Gebiet, In welchem die Staatsmacht zusammen- Tatbestände wurtle · Insbesondere auf die Komj:>atlbßltät · mit 
gebrochen Ist, wo also keine staaUlchen, d. h. echten Re~ den völkerrechtlichen Verpflichtungen der Schweiz aus dem 
paplere oder Identitätsausweise erhältlich sind. Al$ Haupti>E!I- Abkommen vom 28. Juli 1951 Ober die. Rechtsstellung der 

. $plel dafür wurde. Somalia angeführt, wo zurzeit keine Regle- FIOchUlnge .und der Konv,entlon v~m 4. November. 1950 zum 
rungsstellen existieren, welche amtliche Dokumente ausstel- Schutze der Menschenrechte und GrundfrelheHen geach-
len können. · · - tet». · · · 
Als dritter entschuldbarer Grund. gilt-wenn der Gesu~tel• ·Nun haben wir gestern gehört, dass diese Formulierung auf­
ler aus einem Land kommt, In welchem die Beschaffung und gr:4nd weiterer Uberleguhgen und besonders auch aufgrund 

. der Besitz von Papieren grundsätzlich kein Problem darsteF eines Gutachtens von Herrn Professor ,Källn rechtsstaatlich 
len ... , der Asyl1:1uchende aber wegen seiner Verfolgungsget optimiert wurtle. Da muss Ich lhnl:ln sagen: Ich habe nichts 
schichte,. die er glaubhaft machen kann, nicht Ober Papiere . gegen eine Optlmlerun·g, aber Ich habe ~rosse. Bedenken 
verfOgen kann, · well er z. B. aus einem Gefängnis fliehen und grosse Zweifel, ob darnlt das Ziel, das der Bundesrat und 
musste. . die Mehrhelt,der beiden Kammem schllessllch erreichen wol• 
Das. wären die entschuldbaren GrOnde, die neu In diesen Ar- len,' erreicht werden kann. . . 
~lkel eingeführt werden sollen. . · · · In der von der Mehrheit übernommenen Formulierung von 
Weiter wurtle uns In der Kommission dargelegt, 9ass uns die Professor Källn 1st nämHch gege110ber der Foi'mullerung des 
Fassung des Nationalrates· europapolltlsch vor gewisse Pro- Nationalrates und des Bundesrates ein ganz erheblicher Un-
bleme stellt, und zwar spätestens dann, wenn wir einmal dem terschled festzustellen; Die vom NaUonalrat beschlossene· 
Dubliner Abkommen beitreten könnt~. Es wurtle uns glaub- Fassung sieh~ vor, auch auf Asylgesuche von •Paplerlosen» 
haft dargelegt, dass zu Jenem Zeltpunktdle Fa_ssung des.Na- einzutreten, wenn nur Hinweise auf eine Verfolgung vorlle-
tlonalrates vor dem• Obersteatllcl:len Recht nicht mehr stand- gen, dl'l_ eich nicht als offensichtlich haltlos· erweisen •. Dabei 
haltenwOrde und-Wir dann ohnehin tifne Anpassung vomeh- . $leht fest ;.. auch aufgrund der AusfQhrungen der Verwal-
men mOssten. · · tung --, dass selb$t bei der «paplerwelsung», dledas Depar-
Dlese GrOnde haben die Komrhlsslonsmehrhelt Oberzeugt, tement bzw. das Bundesamt Im Jahre 1993.erlassen hatte, 
dass wir die Fassung des Nationalrates In den, erwähnten · praktisch jeder, der keine Papiere hatte, In. ein Vorverfahren 

, .Richtungen präzisieren und vertleutflchen wollen. . · Integriert wurtle, Damit, meine Ich, Ist man sehr weit gegan-
Es bleiben die Fragen: Ist das handhabbar, und wlrtl·das Zlei gen und hat der Sttuatlon GenQge getan. . 
ider-Missbrauchsbekän,pfµng trotzdem erreicht? .Auch diese Wenn wir die fassung der Mehrheit annehmen, so habe Ich 
beiden Fragen wurden uns von der Verwaltung PQSltlv beant- grosse zweifel, ob. die Dringlichkeit Oberhaupt noch ·etwas 
wortet: . , · . ·· · . nOtzt, ob die Revision In diesem Punkt überhaupt etwas 
Es wurde dargelegt; dass durch diese Präzisierung der Auf- bringt. Die Formulierung von Professor.Kälin und der Mehr­
wand der Behörtlen kaum wesentlich gröss!3f' wertlen sollte, helt schwächt· in. diesem Artikel die Situation In · zweifacher 
weil die Beweislast beim Gesuchsteller bleibt. Das Ist erit- · · Hinsicht ab: Es Ist eine Frist von 4$ Stunden für die Abgabe 
scheidend: Es sind nicht die Behörtlen, die entschuldbare von ~apleren vorgesehen, und ein Nichteintreten findet keine 
GrOnde· nachweisen milssen, ~ridem es Ist der Asglsu- Anwendung, wenn Asylsuchende glaubhaft machen können, 
. chende, der diese · GrOnde beweisen muss. Aus d!esem dass sie aus entschuldbaren GrOnden nicht In der Lage sind, 
Grunde Wllrde uns, gesagt, dass die Handhabbarlcelt mit ver- Papiere zu besitzen. · · · 

· tretbarem Aufwand gegeben Ist urid dass das Zlel der: Miss- Was mich noch am JTlelsten stört: Erst nachher kommt noch 
brauchsbekämpfung durch diese _; viel.leicht etwas welche- der Hinweis auf die Verfolgung. Ich meine, wenn Perscmen 
re - Formulierung nicht unterlaufen ~rtl. . · schon paplerlos In. die Schweiz ~ommen, Ist es unsere Pflicht, 
. In diesem SI~ bitte lch Sie - das Resultat In der Kommis- sie In allererster Linie zu. schOtzen, wenn sie verfolgt sind, 
slon lautete 9·zli 3 Stimmen -.bei Artikel 16 Absatz 1 Buch.; und nicht, wenn Sie keine Pap!ere haben. Es Ist doch naiv zu 
stabe abls dem Antrag der. Mehrheit zu folgen· und. die Fas• glaUben, .dass mit dieser Formulierung der Missbrauch be-
sung des Nationalrates In der erwähnten Form zu korrigieren. zDgllch . des . Verschwlndentassens von Paple(E!n · bekämpft 

· · · · · · · · wertlen kann. Damit wOrtlen wir weit hinter die vom Bundes-
-Uhlmann. Hans rJ, TG): Vorer,st möchte Ich meiner Genug- amt recht erfolgreich eingeführte «Papierweisung» zurackge-
. tuung Ausdruck geben,· dass sowohl der Bundesrat als auch hen; . : . · . 
unser Rat erlcannt häben, dass es dringllclle Massnahmen Nun wlrtl plötzlich behauptet, dass es aus staatsrechtßchen .. 
braucht, um die Situation, die wir In. unserem lande seit letz- Granden nötig. sei, eine Lockerung „vorzunehmen. Völker­
tei'n Jahr b:tw. seit Anfang dieses Jahres haben, In den Griff rechtlich scheint es unbestritten zu sein - das freut mich -, 

, zu bekomtnen. · .. · dass die Formüllerong des Bundesrates und de& Natlonalra-
Gestatten Sie mir, dass Ich etwas aushole, und zwar möchte tes richtig Ist. Die.Kehrtwendung kommt nun, obWOhl In unse­
lch vor allem den Bundesrat und das Parlament selbst zltle- rem Rat noch vor weniger als 50 Tagen, arn 30, April 1998 In 
ran. In der Botschaft des Bundesrates-zu diesem Geschäft der Sondersession, erklärt wurde; dass mit der Fassung dem 
steht mit Bezug auf die Notwendigkeit von Drtngllchkeltsrecht rJllssbral,!ch · emsth!:1,ft · entgegengetreten wertlen könne. Es 
u. a~ folgendes (8. 2): •Um die humanitäre ~polltlk der sind gestem schon Zahlen darOber genannt worden, wie die 

· euuet1n offfclel c1e r~ide Mdära1a. 
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Situation bei der Bestimmung · betreffend die paplerlosen 
Asylsuchenden aussieht. 
Herr Bundesrat Koller hat lri der Aprilsession ausgefOhrt (AB 
1998 S 531 ), es gehe «um diejenigen, d.le ohne Papiere kom­
men; der Sachverhalt Ist ganz eindeutig. Ich darf Sie daran 
erinnern: Bevor mein Bundesamt die sogenannte Paplerwel• 
sung erlassen hatte, kamen etwa 20 Prozent der Asylge­
suc~teller mit Ausweispapieren» - man könnte sagen: nur 
etwa 20 Prozent - «und 80 Prozent ohne, natOrllch mit der 
klaren Absicht, dass man, wenn es zu einem negativen Ent­
scheid kommt, nicht vollziehen kann, well man zunächst sehr 
schwerfällig die Identität feststellen und bei den· Konsulaten 
und Botschaften die. Reisepapiere beschaffen muss. Darauf 
haben wir reagiert» - Ich danke dem Bundesamt und. dem 
Bundesrat dafOr - «und die sogenannte Papierweisung er­
lassen, woi:iach die Leute mit den Papieren In den Empfangs• 
stellen zu erscheinen hatten, wobei Ihnen selbstverständlich 
das Recht eingeräumt wurde, Ihre spezifischen Grunde dar­
zulegen, warum sie keine Papiere besessen. Diese Möglich-
keit besteht noch.» · 
Und weiter: «Dann haben wir folgendes festgestellt: Der An­
teil der Asylgesuchsteller mit Ausweispapieren schnellte von 
20 auf 60 Prozent oin!:luf» - bis dann das Bundesgericht iei~ 
der die Rechtmässlgkelt dieses Vorgehens In Frage gestellt 
hat. . 
Gestern hat uns Herr•Bundesrat Koller gesagt, dass seit die­
sem Bundesgerichtsentscheid die Zahl derpaplerlosen Asyi­
gesuchsteller bereits wieder um 55 Prozent zugenommen 
hat. Es ist verantwortungslos, wenn wir nun hingehen und 
glauben, im Sinne einer r~chtsstaatllchen Optimierung hier 
eine Lockerung elnzufOgen. · 
Ich bin davon überzeugt - da werden Sie n,lr recht geben, 
Herr Bundesrat-: Jede Person, die auch nur annähemd den 
Status des FIOchtllngs aµfweist oder diesen glaubhaft ma­
chen kann, hat Oberhaupt nichts zu befürchten. Ich bin Ober.: 
zeugt davon, dass mit dem Verfahren - das hat ja die Praxis 
gezeigt- in dieser Übergangsfrist völkerrechtlich und rechts­
staatlich korrekt gehandelt wird, und wenn wir davon abwei­
chen, dann haben wir ein Nullsµmmensplel. 
D\e Verwaltung konnt, uns anlässlich der Sitzung nicht sa­
gen, wieviel das schlussendlich ausmacht. Sie glaubt, dass 
trotzdem eine gewisse Verbesserung eintreten könnte. Man 
kann schon daran glauben, aber Ich habe In den letzten' Jah­
ren Immer wieder festgestellt, dass man die Asylgesetzge­
bung korrigieren musste, weil man eben zu frilh an etwas Gu­
tes geglaubt hat; 
Es.geht noch um etwas anderes: Die Dringlichkeit Ist unbe­
stritten. Der Nationalrat hat die Formullerung, die an sich rich• 
tig Ist, verabschiedet- Ich habe das jetzt dargelegt-, und wir 
wollen jetzt eine Differenz schaffen und damit mindestens In 
Frage stellen, ob die Verabschiedung nicht nur des dringli­
chen Bundesbeschlusses, sondem auch der Asylgesetzrevl-
slon zeitlich In Ordnung gehen kan.n. · 
Ich bitte sehr, diesen Punkten Rechnuoo zu ngen und der 
Minderheit, dem Nationalrat und der Fassung des Bundesra­
tes, wie sie In der Botschaft vorgesehen Ist,' zuzustimmen. 

. Frlck Bruno (C, SZ): Aufgrund des Votums .von Herrn Uhl­
mann stellt sich In der Tat die Frage, ob diese B~tlmmung 
ohne Zähne, ob sie ohne Wirkung sei, well unsere Kommis­
sion Im Einverständnis mit Herrn Bundesrat Ko'ller eine Er­
gänzung eingebracht hat. Die Erg~nzung - das zusätzliche 
Element - bestimmt, dass das Verfahren ebenfalls fortge~ 
fOhrt wird - dass nach dem Terminus des Gesetzes eingetre­
ten wird-. wenn der.Gesut:hstellerglaubhaft.machen kann, 
dass er aus entschuldbaren Grilnden keine Papiere hatte. 
Dazu braucht es zwei Ergänzungen. 
Herr Uhlmann sagt,. dass die Wirkung weggenommen sei, 
dass die Kommission eine Kehrtwendui:t9 gemacht habe. Wir 
haben dem Departement die Frage nach der Wirksamkeit ge­
stellt. Das Departement geht davon aus - das Ist ausdrilck• 
lieh besUi,tlgt worden-, dass diese Bestimmung Ober die pa­
plerlosen Asylbewerber eine Wirkung von mindestens meh• 
reren tausend Fällen pro Jahr hätte. Dief:18 Asylbewerber 
worden kOnftlQ mit Papieren anrilcken. Auf die Frage, wie 
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stark die Wirkung durch den Zusatz vermindert würde, Ist 
ausdrilckllch ausgeführt worden, dass .es einzelne Fälle ge­
ben könnte, deren Zahl aber verschwindend klein wäre. D.as 
sagen uns die Fachleute des Departementes, die Erfahrung 
mit der •P~plerwelsung» haben. 
Ich verstehe deshalb nicht, warum · sich Herr Uhlmann so 
stark gegen diese rechtsstaatliche Verbesserung wehrt. Die 
Wirksamkeit Ist nicht In einem nennenswerten Mass beein­
trächtigt. Das Problem Ist eben, dass nicht nur Asylgesuch­
steller, die Missbrauch betreiben, keine Papiere haben, son­
dem auch viele echte Ftochtllnge. Darum Ist es nötig, diese 
rechtsstaatliche Optimierung vorzunehmen. Das Ist die erste 
und wichtige FeststelhJi:tQ. · · 
Nun möchte Ich noch aufgrund der AusfOhrungen, wie siege­
stem namentlich von Herrn Beguln und Herrn Marty als letz­
. ten. Votanten beim Eintreten gemacht wurden, einige Fragen 
an diese beiden Kollegen richten. · 
1: Die erste Frage batrlfft die Wirkung. Namentlich Herr B• 
guln hat dargelegt, die ganze Revision, wie sie die dringli­
chen Beschlilsse darstellen, sei unnötig und ohne Wirkung. 
Ich möchte doch klar fragen: Vemeinen denn ·meine beiden 
Kollegen den Tatbeweis? Wfr haben doch die klaren empiri­
schen Zahlen vor uns Hegen, wonach aufgrund der ersten 
Papierweisung die Zahl der Gesuchsteller mit Papieren von 
20 auf 60 Prozent emporgeschnellt ist; nachdem die Papier­
weisung aus formellen Grilnden wieder eliminiert wurde, Ist 
die Zahl wieder auf 27 Prozent gesunken; Daraus ergibt 
sich doch der empirische Beweis, dass mindestens ein zu­
sätzlicher Drittel .der Asylgesuchsteller Papiere vorlegen 
kann. · 
Was helsst das In Zahlen, Herr.Kollege Beguln? Es helsst, 
dass dieses Jahr allein 1 O 000 Gesuchsteller und mehr Pa­
piere vorlegen könmen, die sie aufgrund des bisherigen Ge­
setzes nicht vorlegen. Was bedeutet das fQr das Verfahren? 
· Es bedeutet eine erhebliche Verfahrensverzögerung, weil die 
Personalien mit grossem Aufwand abgeklärt und Oberprilft 
werden müssen. Es bedingt zum nächsten einen sehr gros­
sen Administrativ~ und Kostenaufwand, fQr 1 O 000 Personen 
aus fremden Staaten, die oft nicht kooperativ sind; Oberhaupt 
Papiere zu beschaffen. Ich frage mich, ob Sie diese. Fakten 
tatsächlich verneinen. Verneinen Sie die Wirkung auch In An~ 
betrasht der Zahlen? . 
2. Die zweite Frage Ist jene.nach dem Verfahren: Sie haben 
gfi1stem dargelegt, das Verfahren sei ungenOgend. Nach ei­
ner Prilfui:tQ, die nur «sommaire" sei, werde Nichteintreten 
beschlossen. Ich frage mich In der Tat, ob das Verfahren ge­
n9gend zur Kenntnis genommen wurde. Es Ist nämlich ein 
anderes Verfahren, als es von Ihnen dargestellt wurde. Tat­
sache ist, da$s Jeder Gesuchstelier Intensiv und detailliert zu 
seinen Fluchtgründen und z~ den Umständen seiner Reise 
befragt wird. An dieser Befragung - sie wird durchgefOhrt 
von einer Fachparson des Bundesamtes für ROchtllnge .:... Ist 
bei.Bedarf ein DQlmetscher anwesend,·es Ist ein HIHswerk­
vertreter anwesend, und der Asylgesuchsteller hat ausdrilck-

. lieh das Recht, einen Anwalt beizuziehen. Es Ist nicht nur 
eine .summarische Befragung, es Ist eine detallilert& Befra-
gung. . . 
Anschllessend wird entschieden, ob das Verfahren abgebro­
chen wird. Man wählt für diesen Verfahrensabbruch den nicht 
typischen Begriff «Nichteintreten". Aber es Ist faktisch ein 
Abbruch des Verfahrens. Hier kann man beileibe· nicht nur 
von einer summarischen, kurzen Anhörung sprechen, wie 
Sie gestem glauben machen wollten. 
3. Ich möchte doch meinem Erstaunen darilber Ausdruck ge­
ben, dass gestem mit aller Vehemen2: gegen diese drlngll-. 
chen Massnahmen Ins: Feld gezogeo wurde. Diese Bestim­
mung haben wir nicht Im Rahmen der Behandlung des dring­
lichen Bundesbeschlusses erfunden; es sind die Bestlmmun• 
gen, die wir In der ordentlichen Asylgese~revlslon eingeführt 
haben. Sie wurden wohl rechtsstaatlich verfeinert und opti­
miert, aber sie. sind nicht.neu. Ich war bass erstaunt, al~ ge­
stem praktisch in der letzten Runde zum grossen Angriff ge­
blasen wurde; während seinerzeit, als wir diese Bestimmung 
In der ordentlichen Asylgl:ISetzrevlslon beschlossen haben, 
die. beiden Opponenten geschwiegen haben. Sie haben ge-

, ' ' 
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schwiegen, aber jetzt, wo wir nichts anderes tun, als diese fessorales Mitwirken In der Kommission zustande gekom-
Bestimmungen angesichts der veränderten Velhältnlsse-vor- men Ist.· , · 

·, zeitig In Kraft zu setzen, da soll die Bestimmung rechtsstaat- Diese. Bemerkung betrifft das Vorgehen. Ich muss meiner 
lk:h bedenklich saint Das kann Ich nicht- nachvollziehen, und Enttäuschung . Ausdruck geban und . meine, es sei ein 
das bedarf schon einer Erläuterung. schlechtes Omen für 1:1lnen Abstimmungskampf, wenn der 

Bundesrat Im letzten Moment die Seite wechselt und zu elrier 
DeJaJay Edouard (C, VS): L'lnterventlon de M .. Uhl~ann, au Lösuog Hand bietet, die genau Im Kernbereich, Im SchlOssel­
nom de la minorlt6, m'amene a .donner quelques pradslons berelch .dieser Vorlage, eine Änderung vornimmt Ich bin 

, sur l'artlcle 16 alln6a 1.er 1ettre abls. D'autant plus que dans nach den AusfQhrungen von Frau Spoerry 0barzeu~ dass 
le d.6bat.d'entrae C\ln matlere, hier, des observatlons un peu es.Im Vollzugsberelch, bei der Auslegung dieser entschuld­
faclles ont. 616 faltes. sur ce qu'on a quallM de «dkouverte baren GrOnde und bei der Ausleguhg dieses Artikels,' wieder 
de la part de la commlsslOfl» au sujet de cet artlcle. Probleme gibt Er Ist nun von mir aus geseheh In einer Welse 
Je voudrals slmplement souUgner qu'II n'y a pas eu de con- abgeschwächt und verwässert worden, dass es an Klalhelt 
verslo.n de la part de la commlsslon, mals que nous avons eu mangelt. , 
en maln une expertlse du professeur Källn, qul a 616 6tablle Deshalb bitte Ich Sie, an der ursprOngllchen Lösung, an der 
sur mandat du HCR, et QUI ti:alte de la competlbßlt6 de cer-. ursprOngllchen Unle,·am ursprOngllchen Kernbereich dieser 

Aalns motlfs de non-entrae en matlere avec la conventlon per- Vorlage, die zu Rechtdrlnglich erklärt werden muss, festzu­
tlnente, comme l'a pracls6 M. Uhlmann. II est lndlqull dans halten und·· Ihr zuzustimmen; Denjenigen, die bei der ur­
cette expertlse, et la commlsslon en aprls connalssani::e, que sprOngllchen Fassung - und auch bei dieser Fassung - mit 

' le motlf de non-entrae en matlere en l'absence de paplers · . dem Referendum drohen, muss Ich sagen: Ich sehe eln.em 
d'ldentll6 est compatlble avec l'lnterdlctlon,de refoulement de . solchen Referendum äusserst gelassen. entgegen, und dleje­
l'artlcle 33 de la Conventlon de 1951 et des drolts statütalres nlgen, die mit diesem Referendum Wind säen wollen, werden 
de la conventlon, sous certalnes condltlons qul ont 6t6 enu- . Im Abstlmffll;lngskampf angesichts der heutigen Asylsftuatlon 
m6r6es: . Sturm emten. Das kann man Jetzt schon voraussehen. 
1. De telles d6clslons de non-entrae en matlere ne dolvent In- Herr Bundesl'f.lt Koller, Ich bitte Sie elndrlngllch, In der Jetzl-
tervenlr qt.i'apres audltlon du requerant - et c'est pour cela g~n Phase der politischen Auseinandersetzung an Ihrem ur-
que nous avons malntenu le princlpe de l'audltlon. · . sprO'ngllcheri Text, an Ihrem ursprQngllchen Fahrplan, an lh-
2, Les mesures Jurldlques et organlsattonnelies nbssalres rer ursprOngll~hen Linie festzuhalten und nicht Hand zu einer 
a cet effet dolvent Atre prlses. C'est pour cela que .la commls- verwässerten, Lösung zu bieten. 
slon a lntrodult, sur proposltlon du professeur KAlin et avec. 
l'accord du d6partement comp6tent; cette clause supplemen- Forstei' Erika (R~ SG): Ich bitte Sie elndrlngllch, den Antrag 
tälre portant sur le falt que la dlsposltlon ne s'appllque pas der Mel'llhelt der Kommission zu unterstotzen. Er wird der 
lorsque le ~u6rant rend vralsemblable.qu'H n'est pas en me- Tatsache gerecht, dass es sehr .wohl ehrenhafte und ent­
sure de pra~nter des paplers pour des motlfs excusables. . schuldbare GrOnde gibt, keine Relsepeplere oder ldentltAts-
3. Les exlgences concernant les Indices .de persecutlon dol- ausweise mit sich zu fOhren; Ich verweise hier auf die AusfOh-
vent Atre appr~l6es d'une favon relatlvement large -: et cecl rungen" der l(ommlsslonsprisldentln und von Kollege Frlck, 
est reprls dans l'artlele 16; ·. die Ich nicht wledelholen möchte. Das Fehlen solcher Pa-

. Ce sont ces trols condltlons que Je vlens de clter qul nous ont plere darf nicht auromatlsch dazu, fOhren, dass auf ~as Feh~ 
amen6s a corrlger cet artlcle, dans le bon sens, j'estlme. len der Flilchtllngselgenschaft geschlossen wird . 

. C'est la ralson pour laquelle Je soutleris la proposltlon de la Mit der BerOckslchtlgung der Glaubhaftmachung wird zwar 
majorlt6 de·la commlsslon et vous lnvlte a IOI donner votre ap~ · ein zusätzliches. Element der PrQfung eingeführt; das Ist sl­
pui. · , eher so. Die zuständigen Behörden sind aber na9f, eigenen 

Aussagen mit den Problemen der Glaubhaftmact:iung ver~ 
Bilttlker. Rolf (R, SO): Ich möchte Sie bitten, d~r Minderheit traut. Deshalb wird es keinen oder -wie gesagt wurde - nur 
zuzustimmen. Ich möchte Herrn Bundesrat Koller fragen, ob einen vertretbaren Mehraufwand geben. Unter rechtsstaatll-
es wirklich so Ist, dass. der Bundes.rat Jetzt eine Kehrtwen- chen Gesichtspunkten Ist der Formulierung der Kommlssl~ 
dung macht, dass der Bundesrat sich Jetzt auch de.r Mehrheit onsmehrhelt aber eindeutig der Vorzug zu geben. Dies recht­
anschllesst, obwohl er und der Nationalrat uns diese Lösung fertigt es auch, dass wir trotz Dringlichkeit des Geschäfts eine 
vorgeschlagen haben. Da muss man sich ·n1.1n.nat0rllch die neue Formullerung einbringen. Ich bin sicher, dass uns der 
Frage stellen: Hat uns der Bundesrat eine rechtsstaatlich be.; . · Nationalrat In dieser &lche folgen wird. 

, denkHche Lösung vorgeschlagen1 Diesen Eln~ruck muss Herr Kollege BOttlker, hier von einem R0ckwArtssalto oder el-
man bekommen, wenn mEµl diese Ausführungen anhört. Ich ner Kehrtwendung zu reden, finde Ich falsch: Ich spreche hier 
kann dem nicht folgen. . nicht fOr den Bundesrat, aber zumindest fOr die Mitglieder der 

· Herr . Frlck, es Ist eine Kehrtwendung; es Ist mehr als eine Kommission, die der Mehrheit zt1gestlmmt haben. Wir haben 
Kehrtwendung, es Ist ein «politischer' Salto rOckwärts ... Herr uns sehr wohl mit dieser Thematik auseinandergesetzt Wir 
Bundesrat Koller hat uns gestem die Situation l\il Asylbereich haben die Ausführungen von Herrn Professor KAlln . gehört, 
elndrOckllch geschildert, er hat uns den Handlungsbedarf und wir haben seinen Bedenken Rechnung getragen; dies In 
elndrOckßch dargelegt - einen Handlungsbedarf, der nach . der Überzeugung, d&Slil wir dad~rch der R,echtsstaatllcl'lkelt 

· drlngllchen M8$Snahmen ruft·-, er hat uns auch gebeten, den einen Dienst erweisen. Das war ausschlaggebend, und nicht 
· Ernst der Lage zur Kenntnis zu nehmen. Dem kenn Ich nur Irgendwelche. Kehrtwendung-" oder Saltos. . 
belpfllct,ten. Herr Bundesrat Koller hat schon Jm Nationalrat Nach meiner Meinung mDssen wir uns, wenn wir. ein Ge-
und beim Antrag Aeby- als wir diesen Artikel Im ordentlichen schlft haben,· das wir als dringlich erklären wollen, mit .krltl-
Verfahren ,beha,ndelt. haben -: auf die Problematik hlngewle- sehen Argumenten auseinandersetzen und nicht der Drlng-
sen und uns gebeten, an der ursprOngllchen Fassung von llchkelt wegen alle Bedenken In den Wind schlagen. 

·· !:5undesrat und Nationalrat festzuhalten. · Ich bitte Sie aus diesen. GrOnden, der Mehrheit zuzustlmn;tEfn. 
·· Jetzt muss.1.ch meiner Enttäuschung Ausdruck geben: In el- Ich denke, dass Wlt damit der Sache einen guten· Dienst er- · 
nem dringlichen Verfahren, In einem. Schnellzugsverfahren, weisen, und dies. ohne von unseren Prinzipien abzugehen. 
In einer FeuerwehrObung gibt der Bundeslllt Im letzten Mo­
ment seine Standfestigkeit auf und verl4sst seine urspiilngll­
che Uhle, . seine ursprOngllchen Vorgaben; und diejenigen, . 
die .Ihm am Anfang balgestanden sind, lässt er Im Regen ste-
hen., . , . . . · 
Ich fOhle.mlch In diesem Verfahren vom !3undesrat verlas"' 

· . · sen, und .Ich bin etwas enttäuscht, dass der Bundesi:at derart 
schnell auf dl,ese neue U~sung .einschwenkt, die durch pro-

Spoeny V~nl (R, ZH), Berichterstatterin: Ich habe den Ein- . 
druck,• streiten uns hier ein bisschen um des.Kaisers Bart. , 
Ich möchte den Ves,retern der Mlndelhelt. sagen: Es gibt 
Oberhaupt keine Differenz zwischen der Mehlhelt und der , 
Mlndelhelt'lm Bestreban, den Missbrauch zu bekämpfen und 
eine griffige Fonnullerung zu finden. Wir haben hier Einigkeit, 
1.1nd von einer-Kehrtwendung kann keine Rede s~ln. · . 
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Wenn Herr Uhlmann sagt, durch die Präzisierung In der Fas­
sung . der Kommissionsmehrheit werde · der ganze Artikel. 
quasi seines Inhaltes entleert, muss Ich Ihm einfach entgeg­
nen,.dass er sich Irrt. Wir tun nämlich nichts anderes, als was 
gemäss der «Papierweisung» auch getan wurde, nur schrei-
ben wir es Jetzt Ins Gesetz. · 
Ich habe die «Papierweisung» vor mir. Da steht mit Datum vom 
15. Jull 1992: «Asylbewerber, die sich ohne Papiere an der 
Loge einer Empfangsstelle melden und nicht glaubhaft machen 
können, dass sie tatsächlich Ober keine Ausweise verfügen, 
sind auf Ihre Mltwlrkungspfllchthlnzuwelsen und aufzufordern, 
allfälHgdeponierteAusweisebelzubringen.»Genaudasschrel-' 
ben wir Jetzt In Artikel 16.Absatz 1 Buchstabe abls fest: Ge­
suchsteller haben eine Frist von 48 Stunden nach Einreichung 
des Gesuches, In der sie die Papiere, deren sie sich vorher 
allfälllg entledigt haben, belbrlngtm können, und.sie haben die 
Mögllchkelt darzulegen, dass sie aus entschuldbaren GrOnden 
Ober keine Papiere verfOgen. ' ' 
Deswegen. kann von einer Kehrtwendung oder elflem. Salto 
nicht die Rede·seln. Wir bleiben auf unserer Linie, den Miss­
brauch zu bekämpfen. Die Verwaltung hat uns versichert; 
dass diese Bestimmung handhabbar lst,.weil die Beweislast, 
wie bisher, auch Jetzt beim Asylbewerber bleibt und nlchtzu 
den Behörden Obergeht. Wir machen nichts anderes als eine 
präzisere Formulierung. Dass Jemand darlegen kann, dass er 
fOr sein Vergehen, keine Papiere zu haben, nicht schuldig Ist, 
Ist ein rechtsstaatliches Erfordernis. Das schreiben wir Jetzt 
Ins Gesetz und machen damit die. Formulierung europaver­
trägllcher - fOr den Fall, dass wir einmal die Chance haben, 
uns europäischen Abkommen anzuschllessen. 

Uhlmann Hans (V,.TG): Frau Kommissionspräsidentin, der 
Streit. um des Kaisers Bart kann unter Umständen sehr lange 
sein. · 
Wir haben nun genOgend Erfahrung, um zu wissen, dass wir 
mit klaren Formulierungen eine gewisse Abhaltewlrkung er-

.· zielen können. Das wird Jetzt ganz klar verwässert. 
Ein zweiter Punkt: Sie haben vor einer Minute gesagt, man 
könne den Asylsuchenden, .wenn sie sich allenfalls der Pa­
piere entledigt hätten, die Möglichkeit geben, dies~ Papiere 
Innert 48 Stunden beizubringen. Das Ist das Zeichen, dass 
man annimmt, diese Papiere könnten mutwillig irgendwo de• 
ponlert oder hinterlegt werden, um die Situation auszunOt­
zen. Das Ist doch ein Missbrauch, und den Missbrauch wol, 
len wir miteinander bekämpfen. Da haben Sie recht Aber so 
einfach, wie Sie es dartun, sehe Ich es nicht Auch wenn die 
Weisung Ober die Papiere seinerzeit vielleicht ähnlich gelau­
tet hat, so hatte sie doch nicht Gesetzesrang. 

Koller Arnold, Bundesrat: Die Fakten sind wlrkilch klar und 
eindeutig: Im Jahre 1.992 kamen 20 Prozent der Asylsuchen­
den m" Ausweispapieren. Anschllessend hat das Bunde~mt 
diese «Paplerwels!,Jng» erlassen, und Im Jahre 1995 reichten 
57,6 Prozent aller Asylsuchi,1nder Ausweise ein. Im Mal 1995 
erging das Bundesge~chtsurteH, In dessen Befolgung wlrdle 
«Papierweisung» aufheben mussten. Dann mussten wir fol­
gende Entwicklung zur Kenntnis nehmen: Ende 1995 gab es 
noch 48,5 Prozent mit Ausweispapieren, 1998 noch 36,3 
Prozent, .1997 noch 29,4 Prozent und Ende Februar 1998 
noch 26, 1 Prozent Es Ist offensichtlich: Wenn wir' hier kein 
Gegensteuer geben, werden wir uns demnächst wieder dort 
befinden, wo wir 1992 waren, also bei 20 oder weniger Pro· 
zent von Asylsuchem:len, die mit Papieren kommen. 
Der Zweck Ist eindeutig: Ohne Papiere zu kommen Ist ein 
Mittel, um .die Aufenthaltsdauer In unserem l:.and zu verlän­
gern, weil bei negativem Asylentscheld der Wegwelsungs'.' 
vollzug durch die Feststellung von Identität und. Staatsange­
hörigkeit und die Notwendigkeit der· Beschaffung von Ersatz­
papieren schwer behindert Ist Dass das ein schwerer Miss­
brauchstatbestand Ist, bei dem wJr Abhilfe schaffen mOssen, 
kann elgentllc;:h niemand bestreiten. • 
Aufgrund dieser Tatbastända hat Ihre Kommission diese 
neue B1;1stlmmung geschaffen. 1995, als wir die Botschaft fQr 
die Totalrevlslon erarbeiteten, hatten wir noch einen Anteil 
von fa$t 60 Prozent .Asylbewerber mit Papieren, und es be• 

,. . " 
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stand kein Anlass dazu, hier einen Missbrauchstatbestand. 
aufzunehmen. 
Herr BOttlker, das Verfahren war sicher nicht ganz befriedi­
gend, denn es hat dazu gefQhrt, dass das Expertenwissen 
Jetzt wirklich mehr beiläufig hineingekommen Ist und wir das 
Professorenwissen nicht wie bei einer Vorlage, bei der wir 
von Anfang an eine Expertengruppe bestellen - wie beim 
Bundesgesetz Ober Zwangsmassnahmen Im Ausländer­
recht-, In den bundesrätllchen Entwurf Integriert haben. Hier 
war die Situation aber so, dass sich der Mlssbrauchstatbe­
$tand erst nach Verabschiedung der Botschaft fOr die Total­
revlslon entwickelt hat. 
Im Qbrlgen. Ist Herrn Uhlmann zuzugeben: Als In Ihrem Rat 
d!e Frage der Völkerrechtskonformität aufgeworfen wurde, 
habe Ich sofort erklärt, Ich wOnschte natOrllch nur völker­
rechtskonforme Vorschriften.· In der Folge · haben wir mit 
Herrn Källn und Herrn Hallbronner gesprochen, und beide 
haben erklärt, die Fassung vön Bundesrat.und Nationalrat sei 
völkerrechtskonform. · Daran gibt es. nichts zu rOtteln, da 
hierzu diese Feststellung der beiden Professoren vorliegt. 
Nun .Ist die. entscheidende Frage, ob diese Nachbesserung, 
die aufgrund der Anhörung von Herrn Professor Källn In .der 
Kommission erfölgte, wirklich eine Aufweichung . oder ein 
Frontwechsel Ist, . wie Herr BOtt.lker das gesagt hat. Das Ist 
zweifellos die entscheidende Frage, die bei der kommenden . 
Abstimmung den Ausschlag geben muss; , 
Wenn Sie den Artikel näheranalysieren, sehen Sie, dass die 
Kommission nach der Anhörung von Professor Källn zwei 
Neuerungen einbringt: Erstens die neu eingefügte 46-Stun­
den-Frlst, die übrigens keine Aufweichung darstellt. Sie rnas~ 
sen sich folgendes .bewusst sein: Das Ziel dieser Norm Ist 
nicht .eine möglichst grosse Zahl von Nlchtelntretensent­
schelden. Das Ziel dieser Missbrauchsnorm Ist, dass wieder 

. möglichst viele Asylbewerber mit Papieren In die Empfangs­
stelle kommen. Herr Kälin und Ihre Kommission nehmen 
deshalb - wie zu Recht gesagt worden Ist - nichts anderes 
als die ursprOngllche «Papierweisung» wieder auf. Die «Pa­
pierweisung» sagt ganz l<lar: «Diese Weisung bezweckt, den 
Gesuchstellern Gelegenheit zu geben, allfällig· anderweitig 
deponierte Ausweise zu holen, bevor sie In die Empfangs-
stelle eintreten., , 
Man hat frOner den Leuten, die ohne Papiere gekommen 
sind, gesagt: Wir wissen schon, dass Ihr die Papiere auf fiat 
der Schlepper Irgendwo versteckt oder vergraben oder bei 
Freunden deponiert habt, Jetzt holt bitte diese Papiere, d.ann 
könnt Ihr ·euch, wieder melden, dann beginnt das normale 
Verfahren. Insofern sehe Ich keine Aufweichung. Ich bin 
überzeugt-- selbst wenn wir diese Norm erlassen -, dass die 
Schlepper den Leuten zumindest während einer gewissen 
Übergangsfrist Immer noch den Rat geben werden, die Pa­
piere Irgendwo zu verstecken oder bei eln19m Bekannten zu 

'deponieren. Wenn wir nun mit dieser 48-Stunden-Frist errei­
chen, dass die Leute Innerhalb von 48 Stunden mit Papieren 
kommen, dann haben wir das Hauptziel dieses Mlssbrauchs­
tatbastendes erreicht, welches darin besteht, dass möglichst 
viele Asylbewerber mit Papieren kommen. Damit sind die 
Voraussetzur19en fQr die Wegweisung erfOllt, wenn es zu ei-
nem negativen .Asylentscheid kommt. ' 
Ich gebe zu, dass die zweite Eintagung, die entschuldbaren 
GrOnde, etwas heikler ist. Dort möchte Ich auch zuhanden 
der Materialien klar folgendes festgehalten haben: Ein ent­
schuldbarer Grund Ist sicher, wenn Im Herkunftsstaat keine 

· funktionierende Verwaltung besteht. wenn also kein funktio­
nierender Staat mehr existiert und daher die Möglichkeit, Pa­
ptere zu erhalten, objektiv nicht mehr gegeben Ist. Das Ist ein 
entschuldbarer Grund, welcher obJektlv ziemlich leicht nach­
weisbar lsl Dies Ist heute beispielsweise In Samalla der Fall, 
wo es keine .funktionierende Staatsverwaltung mehr gibt. 
Dort Ist es sicher richtig zu sagen: Das Ist ein Grund fOr die 
DurchfOhrung eines normalen Asylvetfahrens. 
Dann sehe Ich auch die Möglichkeit - das Ist fOr mich das 
~elte typische ~aHbelsplel -, dass sich aus einer glaubhaf- . 
ten Verfolgungsge~lchte ergibt, dass es einem Asylbewer­
ber tatsächlich unmöglich gewesen Ist, Papiere zu beschaf-

, fen. ' 
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Damit hat,es sich aber dann; Ich sage dies ganz klar. Es kann 
. also nicht In Frage kommen, dass jemand belsplelswelse als 
· entschuldbaren Grund anfOhrt, die Schlepper hätten Ihm g~ 
raten, die Papiere zu verstec;:keri; Solche Behauptungen wl· 

· dersprechen auch jedem natilrllchen . Rechtsempfinden. 
Auch ein Asylbewerber muss wissen, dass es nicht angehen, 
kenn, die Papiere zu vergraben, .zu verstecken oder an einem 
anderen Ort zu deponieren. Das könnte nie ein entschuldba-
rer Grund sein. · . . ·.. . · .. 
Dies sind dlecGrOnde, weshalb Ich der Meinung bin, dass es 

Art 12Abs, 2 
Anttag der Ko,r,mlss/on 
Mehrheit · 
Ablehnung·des Antrages der Minderheit 
Mlndt1rhelt . 
(Aeby) 
Das Recht, sich verbelständen zu lassen, Ist in jedem Fall ge­
währleistet. Es schliesst . das· Recht. ein, · jederzeit einen 
Rechtsvertreter oder eine Rechtsvertreterin zu kontaktieren. 

sich sicher bei der Neuformulierung. um keine Aufwelc~ung Art.12 lil. 2 
. handelt, Wenn man die entsc.huldbaren GrOnde wirklich auf .. Proposition de 1a commlsslon 
diese.· typischen Fallbeispiele beschränkt, die . Ich .geoannt · Maforlte 
habe - das werden wir In den Weisungen gegenüber Ul'ISlr Rejeter la proposltlon de la mlnorlte 
ren Leuten Im BFF auch festhalten-, dann kann man wirklich Mlnorlts 
nicht von einer Aufweichung, sondem In einem gewissen {Aeby) 
Sinne von einer Optimierung sprechen. Dans tous les CS$, le drolt de se faire asslster tl'un manda- · 
. Das europarechtllche Argument. 0berzeugt mlcl:l nicht sehr. talre est garantl, alnsl que celul qul en d6coule, de prendre 
Herr Hailbronner hat mir gesagt, dass .das Verfahren .europa-· • contact en tout temps avec. un reprasentant leg~I. 
rechtlich den einzelnen StaateA Oberlassen sei. Das wäre tor 
mich also kein entscheidendes Argument. 
Aus all diesen GrOnden möchte Ich Sie bitten, dem Antrag 
der !Vlehrhelt Ihrer Kommission zuzustimmen. 

Spoeny Vrenl {R, ZH), Berichterstatterin: Es Ist anerkjlnnt, 
dass s.lch Asylsuchende gemäss Artikel .15 des Asylges!:ltzes 
bei derBefragung zu den AsylgrOnden verbelständen lasse!'l : 
können. Dieses.Recht ergibt sich aus Artikel 11 des Verwal-

f3st. abls - Let; abls tungsverfahrensgesetzes, Danach kann sich die Partei auf 
Jeder Stufe des Verfahrens verbelständen lassen, dies aber 

Abstimmung - Vote . . nur, soweit die Drlngllchkelt einer amtlichen· Untef'!,uchung 
· FQr den Antrag der Mebrhelt 30 Stimmen dies nicht ausschllesst. Mit anderen Worten: Das geltende 

FQr den Antrag der Minderheit 9 Stimmen Recht erlaubt den. Behörden, den Anspruch auf. VerbelstAn­
dung Im Einzelfall mit dem Hinweis auf die Dr!ngllchkalt aus-

Bst. b -· Let. b zuschllesseri. 
Hier setzen nun die Bedenken der HIifswerke und von Herrn 

Spoerry Vrenl (R, ZH), Berichterstatterin: Zu Artlkel.16 Ab- Professor KAlln ein: Sie befQrc;hten, das neue Recht könnte 
satz 1 Buchstabe b habe Ich aus Sicht der Komml$Slon nichts dazu fQhren, dass In den Empfangsstellen die Nicht-mehr-
zu sagen, möchte aber Herrn Bunde.srat Koller bitten, einige Verbelständung eines Gesuchstellers zur Regel werden 
Präzisierungen anzubringen; Es Ist nicht eigentlich der Buch- · könnte •. Es Ist hier In aller Deutllchkelt festzuhalten: Das Ist 
stabe b,der zU DlskUsslonen Anlass gibt, sondern die Formu- . nicht die Absicht des Gesetzgebers. Das Recht auf Verbel-
llerung In der Botschaft auf Seite 7, wona<ft der Nlchtelntre- ~dung soll auch bei Verfahren In der Empfangsstelle urid 
te11sgrund neu bereits an der Grenze Anwendung finden soll. am Flughafen eln~lfallbezogen ln al.ler Regel gewährleistet 
Das wurde so verstanden, dass das zu einer massiven Ver- bleiben. So Ist z. B. In den. Empfang$stellen der Zugang. zum 
schArfung der gegenwärtigen Praxis fOhren wQrde. · Telefon rund um die Uhr gewährleistet; es lleg1m auch 

. Wir haben uns davon Oberzeugen lassen, dass das nicht der Adressllsten von Anwälten auf. · 
Fall Ist, dass nicht die Absicht einer. Verschärfung besteht, Die Kommissionsmehrheit ist·. deshalb entgegen. unserem 

· sondern lediglich der Text In der Botschaft nicht besonders Kollegen· Aeby, der hier einen Minderheitsantrag deponiert, 
glQckllch .formuliert Ist. Es wäre sehr erw0nscht, wenn Herr nicht der Ansicht, dlil$6 wir dieses Recht auf VerbelstAndung 
.Bundesrat Koller das zuhanden der_Materlallen präzisieren · nochmals expressis .verbis Ins Gesetz aufnehmen m0ssen. 
könnte, · · · · · Wir bitten aber Herrn Bundesrat Koller, zuhanden der Mate­

Koller Arnold, Bundesrat: I.n der Botschaft·auf Seite t wird 
folgendes ausgetahrt: . . . ·. . · 
•Buchstsbe b findet nur dann Anwendung, wenn eine Person 
die 1;3eh0rdenaut erwähnte Welse Im Asylverfahren Ober Ihre 
Identität täuscht. Zum Asylverfahreri gehört· hier bereits der 
Versuch der lllagalen Einreise, das helsst das Anhalten durch 
die Grenzbehörden an der Grenze und das erfolglose.Stellen 
eines Asylgesuches an der Grenze, beides verbunden mit ei­
ner .formlosen Wegweisung In einen Nachbarstaat.» 

rl~llen klarzustelle.n, wie der·Zugang zu diesem unbestritte­
nen Recht der VerbellatAndung heute und In Zukunft organl-

.· satorlsch gewährleistet Ist und weiter gewährleistet werden 
soll; damit. die Absicht des. Gesetzgebers In den Materialien 
nochmals verdeutlicht wird; . · . . 
Damit Ist aus .unserer Sicht den vorgebrachten Bedenken ge­
nagend Rechnung getragen, und ein Antrag Im Sinne von 
Kollege Aeby Ist In dlE!Sem Artikel 12 Absatz 2 aus uns~er 

. Sicht nicht erforderlich, .weshalb die grosse Kommissions­
mehrheit Sie bittet, diesen Minderheitsantrag abzulehnen, 
aberHerm Koller zu ersuchen, die erwA~nten Pi;äzlslerungen 
anzubringen. · 

.Es muss folgendes klargestellt werden: Wird Im Rahmen eJ,. 
nes Asylverf~rer:is' festgestellt, dass. die asv,suchende Per• 
son frOher Im 21.lsammenheng mit einem Illegalen Grenz­
Obertritt Im grenznahen. Raum oder beim erfolglosen Stellen Aeby Pleire (S, FR): C'est tout de mime etorinant parce que 
elne.s Asylgesuches an der Grenze erkennungsdlenstllch be- · je suls d'accord sur le fond avec Mme Spoerry. Dans le pro-
handelt word~ Ist und dass $Ie beispielsweise; gest0tzt auf cädure que nous avons d~dee, dans ces nouvelles dlspo,sl• . 
die Artikel 13c oder 1 Se c:t~s. geltenden Rechtes, aufgrund el• tlons que nous avons malntenant adaptees au drolt lnternai-
ner swatsvertrilgllchen Verpflichtung an den N$chbarstaat • tlonal et aussl a notre ordre Jurldlque Interne, nous sommes 
zurOckgegeben wurde, so soll der asylsuchenden Person d'accord: le requerant d'aslle a drolt a un avocat. Mals on ne 

· diese erkennungsdlenstllche Kenntnis entgegengehalten veut pas le dlre: on ne veut pas le mettre dans la lol, on ne 
und ein Nlchtelntretense$cheld wegen späterer Täuschung • veut pas lntrodulre cet artlcle 12 allnea 2 qul pourtant1 Jurldl-
0ber dle tdentltAt gefällt werden können. Das gleiche gilt, quement, s'lmpose. On demande au representant du Consell 
wenn bei der asylsuchenden Person beim zeltllch frOheren Mderal de dlnfqu'on ne le met pas dans la lol, mals que c'est 
Versuch eines llli;,galen Grenzübertrittes Im grenznahen quand mime comm.e 98- Alors, Je dols vous dlre que.q'est 
Raum keine erkennungsdlenstllche Behandlung, sondern le- · une solµtlon qul.est assez etonnante dans .cette salle, et que 
dlgllch die Aufnahme der Personalien erfolgte. fal rarement vue, ,en tout ~ depuls .que je suls la, · au Con-

seil des Etats. ca n'est pas une solutlon · Jurldlque satlsfat-
Angenomrnen -ArJqptd sante. . · . ' .· , 

Bußetln ofllclel de rAssembl6e MI.Mrale 
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Je crols qu'II faut repeter l'etat de falt: Ja lol sur l'aslle renvole 
de manlere generale ä la lol sur la procedure admlnlstrat!Ve 
et ä la lol d'organlsatlon Judlclalre. II ressort notamment de-la 
lol sur la procedure administrative que chacun a le drolt de. se 
faire. asslster d'un avocat, sauf s'II faut prendre des mesures 
d'enqu&te d'urgence. Et nous sommes lcl dans une proce­
dure d'enqu&te d'urgence. Donc, sl nous n'lntrodulsons pas 
l'artlcle 12 allnea 2, l'autorlte a le drolt de refuser un avocal 
C'est tres clalrl Ca n'est pas pour rlen, Madame Spoeny, que 
vous demandez ä M. Koller, conselller federal, de dlre ä l'ln~ 
tentlon du proces-verbal, des «Materlallen,;., que non, 99 
n'est pas comme cela, que l'on a quand m&medrolt ä un avo­
cat. Alors, Je ne comprends pas pourquol on ne veut pas le 
mettre dans la lol. 
J.e le comprends d'autant molns qu'II y a peut-filre d'autres 
solutlons pour le mettre dans la lol. Notre projet va de toute 
fa~n. de par la procedure d'ellmlnatlon des dlvergences, al­
ler malntenant au Conseil natlorial. Nous avons tralte decette 
questlon en quelques .mlnutes, car le temps nous pressalt, 
nous etlons nous aussl, en qu1;1lque sorte, en procedure d'ur­
gence; nous avons surtout debattu de l'artlcle 16abls, et nous 
avons tres, ttes peu dlscute, malgre les expertlses a notre 
dlsposltlön, de ce,:te questlon Jurldlque fondamentale •. Peut­
fltre la solutlon n'est-elle pas d'lntrodulre un artlcle 12 all­
net\ 2, mals de changer l'allnea 1er, ou de dlre ä cet all­
nea 1er ou l'on renvole ä la loi sur la procedure administra­
tive: «Cette questlon de l'urgence ne s'appllque pas dans la 
procedure des sans-paplers,» II y a certalnement une fa~n 
Jurldlque correcte de le faire, et Qa n'est pas par une simple 
. declaratlon dan~ un proces-verbal de debat .ql..l"on tralte une 
questlon Jurldlquement aussl fondamentale. En outre, nous 
avons le lolslr, . me semble-t-11, de le faire: entre la seance 
d'auJourd'hul et celle de. la commlsslon. du Conseil national, 
qul va se pencher sur ces artlcles, l'admlnlstratlon aura le 
temps peut-fltre de preparer une proposltlon un peu plus flne. 
Mals pour !'Instant, je malntlens ma proposltlon. J'aspera 
qua, tout de mäme, dans cette salle, II. y aura quelques-uns 
ou quelques-unes d'entre nous pour la sulvre, car Jurldlque­
ment, 99 n'est pas une solutlon correcte sl nous ne dlsons 

, rlen. Nous devons dlre quelque chos.e dans la lol, slnon nous 
sommes en marge du systeme de la lol lfur l'aslle, .de la lol 
sur la procedure administrative et de la lol d'organlsatlon Ju-
dlclalre. · . 
Je vous lnvlte donc ä soutenlr ma proposltlon de. minorlte ä 
l'artlcle 12 allnea 2. 

Koller Arnold, Bundesrat: Das Gesetz slel:lt durchaus. klare .. 
Lösungen vor; Wenn.Sie Artikel 15 des Asylgesetzes beizie­
hen, dann sehen Sie dort ganz klar folgendes: Der 'Gesuch­
steHer kann sich von einem Vertreter und einem Dolmetscher, 

· dle selber nicht .Gesuchsteller sind, begleiten lassen •. Hier. Ist 
· das Recht auf eine Vertretung ganz klar festgehalten. 
Jetzt halten wir In Artikel 16ater ausdrOckllch fest, dass bei 
diesen. neuen Missbrauchstatbeständen eine Anhörung nach 
Artikel 15 und 15a stattfindet. Damit Ist klargemacht, dass hier 
ein Recht auf Verbelständung besteht, dass auch der Hllfs­
werkvertrete.r bei diesen Anhörungen dabei sein muss. Des­
halb braucht es - wie die Mehrheit der Kommission 1.1nd der 
Bundesrat Ihnen vorschlagen - diese Ergänzung nicht, denn 
sie ergibt sich zwingend aus der gesefzllchen Regelung; 

Na,lonalrat das Wort ,•Ausländer» durch den Begriff «betrof­
fene Person" ersetzt worden Ist. Wir schllessen uns dieser 
redaktionellen Änderung an. · 

Angenommen,_ Adopte 

Art. 16abls, 18ater, 16aquater, 17a Abs. 2, Obergangsa­
beatlmmung, Zlff. II Elnleltung, Art. 13a Bst. c 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss 'des Nationalrates 

Art.16abls, 16ater, 18aquater, 17a ar. 2, dlsposltion tran­
sltolre, ch.11 lntroductlon, art.13a let. c · 
Proposition de 1a commlsslon 
Adherer a la declslon du Conseil national 

Angenommen -Adopte 
l 

Übergangsbestimmung 
Antrag der.Kommission 
•••• dieses Beschlusses verKlgten, aber noch nicht verletzten 
Eln~lsesperren gilt das neue Recht. 

Disposition 'transltolre 
Proposition de la cc,mmlss/on 1 

Le nouveau drolt s'appllque aux lnterdlctlons d'entree. decl­
dees au moment de l'entree en vlgueur du present arr&te et 
qul n'o~ pas encore ete enfrelntes. 

Spoerry Vrenl (R, ZH), ~rlchterstatterln: Hier hat die Ver­
waltung eine Präzisierung eingefügt, die Sie auf Seite 5 der 
Fahne finden. Mit dieser Präzisierung, der sich die Kommis­
sion angeschlossen hat, soll sichergestellt werden, dass 
Ausländer, die · bereits gegen eine bestehende E;lnrelse­
sperre verstossen haben, nicht mit dem Inkrafttreten dieses 
Bundesbeschlusses nachträglich In Haft genommen werden 
können. Hingegen sollen Ausländer, die kOi,ftlg gegen eine 
vorhandene Einreisesperre verstossen, · unter das neue 
Recht gestellt werden. 

Koller Arnold, Bundesrat: Noch 'eine Bemerkung, weshalb 
wir hier eine Präzisierung vornehmen: Man hat Im N.atlonalrat 
bei der Behandlung die Frage aufgeworfen, ob bei diesem 
«Zaou!-Artlkel• nicht eine rechtsstaatlich unzulässige Rück­
wirkung vo.rllege. Dieser Artikel. Ist nur fOr Jene Personen an­
wendbar - In dem Slnne,,dass sie In Vorberaltungs- oder 
Ausschaffungshaft genommen werden .können -, die trotz 
verfOgter, Ihnen aber nicht bekannter Einreisesperre· nach 
dem 1. Jull 1998 In die Schweiz einreisen. 
Ich sage es klar: Wir können beispielsweise Herrn Zaoul, der 
vor Inkrafttreten dieses Artikels einreiste, .nicht nachträgllch 

· aufgrund dieses Artikels In Vorbereitungs- und Ausschaf- · 
fungshaft nehmen. Aber gemäss Bund,spollzel gibt es zur­
zeit Ober 1000 verhängte Einreisesperren; wenn nun Jemand 
nach dem 1. Juli In Verletzung einer dieser Qber 1000 Einrei­
sesperren In unser ~nd kommt, greift dieser Artikel gemäss 
der neu formulierten Ubergangsbestlmmung. 

Angenommen -Adopte . 
Abstimmung- Vote 
FOr den Antrag der Mehrqelt 
FOr den Antrag der Minderheit 

30 Stimmen Zlff. III . 
5 Stimmen Antrag der Kommission 

Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 
Art. 12b Abs. 6 
Antrag der Kommission 
ZUstlmmung zum Beschluss des.Nationalrates 

Art.12b al.& 
Proposition de /a commisston , 
Adherer ä la declslon du Conseil national 

Spoerry Vrenl (R, ZH}, Berichterstatterin: Hier handelt es 
sich ledlgllch um eine redaktion13lle Anderung, l~dem vom 

Amtliches Bulletin der Buncles1iersammung 

Ch, HI 
ProposltJon de la commlss/on 
Adherer ä la declslon du Conseil national 

Angenommen -Adoptd 

Zlff. IV 
Antrag der Komml$slon . . , 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 
' 



· Lol sur l'aslle et.LSEE.Modlflcatlon 

Ch.IV 
· Proposition de la commlsslon 
AdMrer a la d6clslon du. Conseil national · 

Abs. 1, 3, 4-AI. 1, 3, 4 
Angenommen -Adopte 

Abs. 2-AJ. 2 

Präsident: Ober die Drlngllchkelt wird separat abgestimmt; 
die Gesamtabstimmung wird vorbehältllch dieser Abstim­
mung durc~efQhrt. 

·. Verschoben - Renvoye 

Gesamtabstimmung~ Vote sur /'ensemble 
F0r Annahme des Entwurfes ' 
Dagegen' 

An den Nat/onalrat'-Au.Co~ell national 

31 Stimmen 
6Stlmmen 

/ . 
E 17 Juln 1998 
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Dringliche Massnahmen 
Im Asyl- · 
und Ausländerbereich 

1 

Mesures d'urgence · 
dans le domaine de l'asile 
et des etrangers 

. Differenzen - Dlvergences 
Siehe Seite 1059 hlervor-Volr page 1059 cl-devant 

Beschluss des Ständerates vom 17. Juni 1998 
l)eclsl1m du ConseU des Etllls du 17 juln 1998 

Bundesbeschluss Ober dringliche Ma.ssnahmen Im 
Asyl- und Ausllnderberelch 

· Arrite federal sur les mesures d'urgence dana le do­
rrialne de l'aslle et des etrangers 

Art.16 Abs.1 Bst. abls 
Antrag der Kommission 
Mehrheit 
abls. den Behörden nicht Innerhalb von 48 Stunden nach Ein­
reichung des Gesuches Reisepapiere oder. andere Doku­
mente abgibt, die es erlauben, Ihn zu identifizieren. Diese Be­
stimmung .... 

Minderheit I 
(Ducrot, Aguet, Bäumlin, Bühlmann, David, de Dardel, Fank­
hauser, Gross Andreas, Hubmann, Vollmer, Zblnden; zwy-
gart) . . . . 
abls ..... Reisepapiere oder andere Dokumente abgibt, die es 
erlauben, Ihn zu Identifizieren, und berechtigter Grund zur 
Annahme besteht, dass er damit die Prüfung selnes Gesu­
ches oder den Vollzug der Wegweisung missbräuchlich er­
schweren wlli. Dil'3se Bestimmung ... : 

· Minderheit II 
(Fehr Hans, Flscher-Häggllngen, Schmid Samuel, Steffen, 
Steinemann, Weyeneth) . · 
Festhalten 

Minderheit III . 
(Weyeneth, Fehr Hans, Fischer-Häggllngen, Schmid Sa­
muel, Steffen, Steinemann) · 
(Eventualantrag zum Antrag der Minderheit II) 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Art. 16 al. 1 let. abls 
Proposition de Ja comm/sslon 
Majorlte _ . 
abls ..... ses documents de voyage ou des paplers permet­
tant de l'ldent~er. Cette dlsposltlon .... 

Mlnorltd I . 
(Ducrot. Aguet, Bäumlln, BOhlmann, David, de Dardel, Fank­
hauser, Gross Andreas, Hubmann, Vollmer, Zblnden,· Zwy-
gart) ·.. . 
abls ..... ses documents de voyage ou des paplers perrnet­
tant de l'ldentlfler et qu'II exlste des motlfs sufflsants de crolre 
qu'II entend compllquer de manl~re abusive l'examen de sa 

. demande ou l'emcutlon · du renvol. Cette dlsposltlon ; ... 

MinorlttJ II 
(Fahr Hans, Flscher-Häggllngen, Schmid Samuel, Steffen, 
Steinemann, Weyeneth) · 
Malntenlr 
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Mlnortts III . 
(Weyeneth, Fehr Hans, Flscher-Häggllngen, Schmid Sa~ 
muel, Steff13n, Stetnemann) 
(proposltlon subsldlalre a 1a proposltlon de 1a mlnorltd II) · 
Adhdrer a la ddelslon du Conseil ·des Etats · · 

David ,Eugen (C, SG): Ich vertrete Frau Ducrot bei diesem • 
Antrag. der Minderheit 1,'well Frau Ducrot Berlchtarstattelin 
Ist. . . , 
l:s geht um Artikel 16 Absatz 1 Buchstabe abls, und zwar 
daru~. wie wir Personen behandeln, die ohne Reisepapiere 
an die schweizerische Grenze kommen. 

chen be~ani:leln wollen. Denken Sie auch an die vielen Per­
sonen - gerade vom · J1.19oslawlef"!konfllkt Betroffene -, die 
psychisch In einer ausserordentllch sc:hlechten Situation wa­
ren •. lnsbesondere die Frauen hätten, nicht ohne weltfres so 
argumentieren können, wie das die Mehrheit mit ihrem An- • 
trag ausschllessllch verlangt. Dieser Antrag wOrde es ,:ler 
Behörde erlauben, auch In solchen Fällen -einfach eine Ab­
weisung ,wegen mangelnder BegrQndung vorzunehmen. 
Ich bitte. Sie also, hier der Minderheit I zu folgen. 

PrisldenUn: Herr Bundesrat Koller hat erklärt, dass sich der 
Bundesrat der Version des Ständerates '1\SChllesst. 

In der Diskussion der Kommission hat das Gutachten v.on 
· Professor Källn eine wesentliche Rolle gespien. Aus.diesem Fehr,Hahs (V, ZH}: Ich bitte Sie, der Minderheit II zuzustlm-

Gutac:hten geht hervor, dass die heutige Praxis der Behörden men und damit am ersten Beschluss festzuhalten, den Sie In 
so Ist, dass Personen, dlemlt Papieren an die Gren;i:e kom- diesem Saal vor kurzem gefasst haben und den auch d.er .· · 
men, In der Regel nicht als Flüchtlinge behandelt werden, · Bundesrat beantragt hat. . · 
weil die AnkunJt aus 1 einem Gebiet wie Kosovo mit einem Wir befinden uns heute In dieser Frage an einem Scheid• 
Ausweis ein lnd!z dafOr sei, dass der Betreffende kein FIOcht- weg. tch habe die BefOrchtung, dass die dringlichen Mass-
llng Ist. · · nahmen Im Asyl- und AuslAnderberelch nun von eTnem Hoff• 
Auf der anderen Seite.werden gestatzt auf diesen Artikel neu nungsscnlmmer, ~ endlich etwas Griffiges vorhanden sei; 
Jene Personen, die ohne Papiere kommen, so behandelt, zu einem Trauerspiel werden. lc:h habe den Eindruck, dass 
dess man davon ausgeht, sie worden Missbrauch betreiben.· unter dem Druck von HIifswerken und linken Kreisen und w• 
Sl.e mOssen .. dann selbst nachweisen; dass sie nicht gen neuer professoraler Ratschläge nun auch die Kommls-
mlssbrtuchllch handeln. , . slon des Nationalrates umgekippt Ist, und leider, wlewirvor-
Wenn wir beide Regelungen zusammen anschauen, dann her gehört haben, auch der Bundesrat. . . . 
stellen wir fest, dass man sehr weit geht: Bel demjenigen, der Meine Dam13n und Herren - Ich wende mich an das bOrgerll· 
mit Papieren kommt, )'ermutet man, er sei kein FIQchtllng, , ehe t.ager -,: Wir waren uns vor kurzer Zelt einig, dass es 
weil er Papiere hat, und derjenige, der ohne Papiere kommt, darum gehe, krasse Missbräuche Im «Papierbereich» 11:u,b• 
muss nachweisen, dass er keinen Missbrauch betrelj:)t. käfflPfen. Darum.-so haben wir gesagt ... brauche es die B• 
Aufgrund dieser Ausgangslage Ist die Minderheit I der Kom- stlmmung, dass auf Ges_uche nicht eingetreten werde, wenn 
miss Ion zum E~gebnls gelangt - diesen Antrag \iertreua Ich keine Reis• .oder ldentltätspaplere abgegeben. werden - es 
hier -, dass die Behörde zur Annahme, es liege ein Miss- sei denn, es gebe Hinweise auf Verfolgung. Man. hat aus- ; 
brauch· vor, berechtigten Grund haben muss. Das helsst, drOcldlch gesagt - au'c::h der Herr Professor, der da war-, 
.dass die Behörde bei Personen; die ohne Papiere ankam- dies sei vöikerrechtskonform. Und Jetzt soll plötzlich alles an-
men, begründen muss, warum sie einen Mlssbrauchsfall an- ders sein. -Das Ist doch ,keine glaubhafte· Politik! 
nimmt; sie kann die Missbrauchssituation nicht ohne Grund 1. Was soll diese 48-Stunden-Klausel? Wenn jemand keine 
annehmen. Das Ist der wesentliche Zusatz, deri die Minder- Papiere hat - warum soll er dann In 48 Stunden plötzlich Pa-

, helt 1 - das Abstimmungsergebnis In der .Kommission lautete · plere haben? Da stimmt doch etwas mit der Logik nicht! 
• 13 zu 12 Stimm.an gegen den en~prechenden Antrag - hier 2. Auch wenn 1<!:)lne Papiere abgegeben werden,. lqinn man 
einbringt. 1 • ein Asylgesuch stellen, falls man glaubhaft .machen kann, · 
Ich bitte Sie, dem Antrag der Minderheit I zuzustimmen, wen dies sei aus entschuldbaren GrOnden so. Auch dies Ist doch 
es - das wurde von allen Selten gesagt - darum geht, Ml$S· eine äusserst seltsame Aufweichung der Vorlage. · 

. brtuche zu bekämpfen. Die Missbrauchsbekämpfung soll als 3. Jetzt werden. nach der Mehrheit der Kommission plötzlich 
Motiv und als Regelungsinhalt a1.1ch Im Wortlaut.des Geset- auch noch ciandere Dokumente» zugelassen; Wollen Sie· 
. zes selbst zum Ausdruck kommen. · denn noch Hotelrechnungen pder Klnoblllette oder was welss. 
Die Einwände gegen diese Lösung kommen' daher, dass gel- Ich zulassen? Das Ist dpch iächerllchl . , , 
tend gemacht wird, es werde hier eine Beweislastumkehr'. ·von verschiedener Seite wird Ihnen Je~ dann wahrscheln­
vorgenommeit. Oas•trifft nicht zu: , · lieh. gesagt werden, .das s,el alles nicht so; die abgeänderte 
1 .. Es bleibt Ja dabei, dass ·der Gesuchstell~r entschuldbare · .. Papierbestimmung» sei eine Präzisierung; sie sei praxlsg• 

. GrOnde vorbringen muss, warum er kelhe Ausweise hat. Hier recht und „noch etWas völkerrechtskontormeri:> als das, was 
.bleibt er In der Beweispflicht. . · · · ohnehin schon kontorm mit dem Völkerrecht war. Wenn Sie 
2~ Der Behörde wird hier nicht eine elgentllche Beweispflicht aber ehrlich sind, liegt hier keine F'räzlslerung, ~n.dem eine· 
fOr den Mlssprauch auferlegt, sondern eine BegrQndungs• · Abscttwächung vor: mlt,dleser «Papierbestimmung» erzielen 
pfllcht, d. h„ sl13 muss GrQnde dafOr vorbringen kOnnen, .dass Sie keine Abhaltewlrkung mehr. Ich kann mich noch daran er-
ein Miss.brauch vorliegt •. GrOnde haben, GrOnde vorbringen, Innern, wie Herr Bundesrat Koller sagte, man sei von einem 
warum es so sei-das Ist, wenn man Oberhaupt von einer e. Anteil von 60 Prozent Asylbewerbern mit Papieren auf einen 
welspfllc;ht sprechen kanh, eine absolut reduzierte Beweis- Anteil von ungefähr 20 Prozent «heruntergefallen», und wie 
pfllcht. . . . . . · er uns beschwor, das milsse Jetzt wieder ändern~ .Das wird 
Wenn es massenhaft vorkommt, so bei Leuten aus bestimm- mit dieser Abschwächung nicht 913ändert. das garantiere Ich 
1en Gebieten :.. FIOchtllngen, von de.n,n man welss, dass sie Ihnen! · · 
Ausweise wegwerfen oder vernichten oder mit. Schlepperor- Genau das KemstOc::k, also die „Papierbestimmung•. wolleri 
ganlsatlonen kommen, welche Ausweise vernichten -, dann Sie jetzt vervilssern, abschwächen und praktisch herausbr• 
hat die Behörde berechtigte Gr(lnde, einen Missbrauch anzu- chen. Ich muss es noch einmal sagen: Sie sind hier, wenn 
nehmen. Es gibt durchaus Fälle, In .denen. man gemäss Fas- Sie darauf eintreten, dem Druck der Hilfswerke und der llnk$n 
sung der Mlnderhelt r einen Missbrauch generell und nicht . • ,Ratsseite erlegen, weil von dort offenbar eine Referendums-
nur In jedem Einzelfall annehmen kann. Es wird durchaus drohung kommt - ·eine Referendumsdrohung,. dle.'lm Volk 

· Fälle geben, wo schlechthin .Immer auch eine M\ssbrauchs„ Oberhaupt keine Chance hatl Sie mOssen einmal hören, ~e 
sltuatlon unterstellt werden kann. 1 

• es Im Volk tönt. · ' 
Aufgrund dieser Überlegungen bitte Jch. Sie, ,die ständerätll-: Wer In diesem Parlament - die Frage geht an die. BOrgerll­
che Fassung gemäss dem Antrag der ~lnderhelt I mit die- chen - hat elgenfllch das Sagen? Sind es wir, die Ratsmehr-
sem zusatz zu ergänzen,,Nach meiner Ubeizeugung bringt helt, die bOrgerllche Mehrheit, oder sind es die Hilfswerke, die 
er letztendlich' Im Gesetz besser zum -Ausdruck, dass wir AsylkoorcJ}natlori, die Unke Minderheit oder Professoren~ mit 
.Mlssbrtuche bek'Ampfen wollen .und nicht Jeden F)Qchtllng wechselnden Gutac~en? Darauf dOrfen wir uns nicht elnl• · 
· ohne Papiere nicht anhö~ und von vornherein nicht als sol- sen. 
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Ich bitte die BOrgerllchen, namentlich auch von, der CVP­
Fraktlon, darum: Blelben Sie beim ursprangHchf:!n Entscheid, 
den wir hier getroffen haben, bleiben Sie beim Antrag, der 
hier von Ihrem Bundesrat damals sehr Oberzeugend verfoch­
ten wurde! Sie mOssen heute bei der Abstimmung mit Na­
mensliste beweisen, ob es Ihnen mit einer griffigen «Papier­
bestimmung» tatsächlich ernst Ist oder ob Sie einmal mehr -
das wäre gar l')lcht gut ::... Nägel'ohne Köpfe fabrizieren. 
Die Bevölkerung schaut heut, auf Sie und wlll wissen, wer 
Nägel mit Köpfen macht; machen Sie Nägel mit Köpfen Im 
Sinne der Sache und Im Sinne der echten FIOchtilngel 
Sagen Sie ja zur Minderheit II. 

' Weyeneth HermaM r,J, BE): Als Minderheit III stellen wir lh~ 
nen einen l:ventualantrag zum Antrag der Minderheit II. Wir 
beantragen Ihnen damit, auf die Version des Ständerates 
einzuschwenken. Hauptgrund fQr diesen Eventualantrag 
sfnc;I die Formulierungen «Reisepapiere oder ldentltätsaus­
welse». - In der Version des Ständerates - und «Reisepa­
piere oder andere Dokl.lmentea ::... In der Version der Kom­
missionsmehrheit. Es Ist ein wesentlicher qualitativer Unter­
schied, ob-Sie In diesen :gesetzlichen Grundlagen von Identi­
tätsausweisen und. Identitätspapieren sprechen oder allge­
mein von Dokumenten. Die Verwaltung warnt uns elndrlr'lg­
lich vor der Verwendung des Begriffes «Dokumente»; denn 
schHesslich Ist zwar ein Klnoblllett nicht gerade ein Doku­
ment, ein Totoschein jedoch schon, da er es erlaubt, den Bel 
sltzer zu. Identifizieren. . , 
Ich möchte Sie also bitten, die Formulierung «Dokumente». 
gemäss Antrag der Kommissionsmehrheit anstelle von 
«Identitätsausweise» abzulehnen und allenfalls dem Eventu­
alantrag der Minderheit III zuzustimmen. 

BDhlmann Ceclle (G, LU): Sie wissen, dßs wir Granen 
grundsätzlich Muhe damit haben, wie mit diesem Geschtt 
verfahren wird, und dass wir grundsätzlich Dringlichkeits­
recht fOr das falsche Zeichen gegenüber der Notlage der 
FIOchtllnge halten. · 
Ihr FDP-Kollege Dick Marty - jetzt wende Ich mich .an die 
FDP-Fraktion - hat Im Ständerat g~agt. damit.gebe man ein 
falsches Zeichen, weil es,dle Bevölkerung glauben mache, 
dass die Situation unter den Asylbewerbern In der Schweiz 
dramatisch sei. Die Lage s1:tl ernst, es sei aber falsch, sie als 
dramatisch zu qualifizieren. Dramatisch und tragisch hinge~ 
gen sei die Situation In c;len Ländern, aus denen die AsyQ:>e­
werber kämen. Er wies dann auf die schlimme Lage In Ko• 
sovo hin. Das hat der Bundesrat inzwlsche,i auch eingese­
hen. Zum GIOck hat er zugesichert, dass zurzeit. keine abge­
wiesenen ·· Asylbewerberinnen . und Asylbewerber mehr 
dorthin zurackgeschlckt werden. Leider hat er das nur.fOr ein 
paar Wochen zugeslc;hert, aber Immerhin: Es Ist eine kleine 
Verschnaufpause fOr dl~ vom Krieg verängstigten Kosovo•Al· 
banerlnnen und •Albaner bei uns. 
Ich bin froh, dass es neben Dick Martyauch noch andere Mit• 
glleder von bOrgerllchen Parteien gibt; die ganz offensichtlich 
bemOht sind, die grossen Bedenken der Hll(swerke, der Gra­
nen und der SP gegenOber diesem sogenannten «Paplerlo­
sen-Artlkel» ernst Zll nehmen. Unsere Sorge Ist berechtigt -

· das hat Ihnen auch Herr David von der CVP-Fraktion geschll­
dert -, denn die bisherige Praxis zeigt, dass Leute·m1t Papie­
ren als FIOchtllnge abgelehnt worden sind; gerade mit der Be­
gründung, sie könnten doch gar keine echt Verfolgten sein, 
sonst hätten sie keine Papiere vom Verfolgerstaat. 
· Kommen sie aber ohne Papiere, wlll man sie mit dem neuen 
Artikel. 16 Absatz 1 Buchstabe abls nicht In dieses Verfahren 
a,ufnehmen. Das helsst doch Im Klartext nie~ anderes, als . 
dass man die Leute überhaupt.nicht mehrwlll. Nur sollte man 

· das auch S'O sagen und nicht mehr länger die Floskel von der 
humanitären Tradition gebrauchen. 
Ich bin sicher, .dass In diesem Saal nicht nur dle Granen und · 
die SP das nicht wollen. Es gibt auch unter den bürgerlichen 
Mltglledem dieses .Rates ~lsplele w.le Dick Marty und 
.Thlerry Beguln Im Ständerat, beldes Ihre Kollegen von der 
FDP-Fraktion. Es gibt sie auch In der CVP-Fraktion; das be­
weist Frau Ducrot als Urheberin des Antrages der Minder- . 
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helt 1. Mit diesem Minderheitsantrag kommt sie einem wlchtl• 
gen und referendumsträchtigen Anliegen entgegen, Indem 
sie nämlich genau den sogenannten «Papierlosen-Artikel» 
Jetzt als klaren Mlssbrauchsartlkel erkennbar macht. Damit 
Ist Ihr Antrag ein& Lackmusprobe für all Jene unter Ihnen, die 
Immer beteuern, es gehe Ihnen nur um die Missbrauchsbe­
kämpfung und um nichts anderes. Damit spreche Ich vor al• 
lem Kolleginnen und Kollegen der FDP· und der CVP-Frak• 
tlon an und - falls es sie noch gibt - Laute aus der SVP, die 
nicht auf dem «Fehr-Kurs» sind. · 
Der Antrag der Minderheit 1 ~. der gleichlautende Antrag 
wurde In der Kommission mit 13 zri 12 Stimmen, nur ganz 
knapp, abgelehnt- kommt nämlich genau dem Anliegen ent• 
gegen, den Missbrauchscharakter des «Paplerlosen-Artl• 
kels• erkennbar zu machen, genau so, wie wir es schllessllch 
beim «Illegalen-Artikel» - um Ihn einmal verkürzt so zu nen­
nen - getan habe.n. Damit wird die zweite HOrde fQr ein Re­
ferendum abgebaut, welches wir Granen Im Verbund mit den 
Hilfswerken sonst mittragen WOrden. Es geht hier also um die 
zentrale, letzte Frage. Nachdem der Ständerat mit seiner ver• 
besserten Version bereits einen Schritt In die richtige ·Rlch• 
~ng getan hat, Ist es nun an uns, hier noch diese letzte Klar• 
helt zu schaffen, damit auch wir mit dem «Paplerlosen•Artl· 
kel• leben können. 
Deshalb bitte Ich Sie ganz elJldrlngllch, dem Antrag der Min­
derheit 1 (Ducrot) zuzustimmen oder mindestens der Version 
des Stände~es bzw. des Bundesrates. 

· Frltschl Oscar (R, ZH): Die FDP-Vertretung hat sich In der 
. Kommission einstimmig gegen den Antrag der Minderheit 1 
ausgesprochen. Sie kann umgekehrt, Im Zuge des Differenz­
bereinigungsverfahrens und Im Bestreben slpherzustellen, 
dass der dringliche Bundesbeschluss auch wirklich am 1. Juli 
1998 In Kraft tritt, der VQn Professor Källn Inspirierten und 
vom Ständerat mit grossem Mehr genehmigten Neufassung 
des Artikels zustimmen. Das gllt, auch wenn die FDP - das 
möchten Wir doch auch einmal feststellen - bei allem Re­
spekt davor, gesetzliche Lösungen zu suchen, die mit dem 
Völkerrecht kompatibel. sind, den Berner Völkerrechtler und 
flelsslgen Gutachter nicht für das Orakel von Delphi hält. 
Warum Ist die FDP-Fraktion nicht fOr Festhalten? Sie be­
trachtet eine Woche vor der angest~ebten Inkraftsetzung des 
Bundesbeschlusses und angesichts des überdeutlichen Be­
schlusses des Ständerates ein Beharren auf der sachllch we­
nig Ins Gewicht fallenden Differenz als .einen Streit um des 
Kaisers Bart. . , · · 
Herr Hadom, dem In Abwesenheit von Herrn Bundesrat Kol­
ler In der Kommission die Aufgabe zufiel, sich fflr den Bun• 
desbeschluss einzusetzen - was er Obrlgens mit anerken­
nenswerter Energie gemacht hat --, gab eindeutig zu Proto­
koll, dass et als Praktiker von unserer urspranglich beschlos­
senen Fassung und Jener des · Ständerates keine 
unte,:schledllchen Auswirkungen erwarte. Die 48-Stunden­
Frlst fOr das Beibringen von Papieren werde In der Praxis oh­
nehin gewährt. Und - was uns wichtiger erscheint - · die 
zweite Abänderung bringe den Charakter der Missbrauchs• 
bekämpfung deutlicher auf den Punkt, ohne dass die Wirk• 
8$mkelt der nun beschlossenen Massnahmen leide. 
Tatsächlich dOrfte es entschulllbare Grande geben, die ein 
Gesuchsteller geltend machen kann, wenn er nicht In der 
Lage Ist, Papiere vorzulegen, und deshalb besteht kein Hin· 
derungsgrund, das auch. lrn Bundesbeschluss festzuschrei­
ben. Die Abhaltewlrkung, von d.er Herr Fehr gesprochen hat, 
bleibt also die gleiche. Herr Fehr hat mit dem Säbel fOr die 
WihlertrlbOn& gerasselt. · 
Warum wendet sich dl!/1 FDP-Fraktion gegen den Antrag der 
Minderheit I? Der·Bundesbeschluss will einen zusätzlichen 
objektiven Tatbestand · fOr einen Nlchtelntretensentscheld 
statuieren. Wer keine Papiere abgibt, dem obliegt die Be- · 
welslast, dass e.r entweder aus entschuldbaren Granden 
dazu nicht In derlage Ist oder dass Hinweise auf eine Verfol­
gung vorllegen, die sich nicht als offensichtlich haltlos erwei-
sen. . 
ßemiss Antrag der Minderheit I muss die Verwaltung aber 
belegen, dal:18 kein betechtlgter Grund zur Annanme besteht, 
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der Gesuchsteller handle mlssbräuchllch. Diese Formulles 
rung kehrt In der Praxis eben doch die Bewelslastum, auch 
wenn das von Herrn David bestritten worden Ist. Ob er die 

, .. Papiere missbräuchlich hat vel'Schwlndan lassen, welss letzt-· 
llch nur der Gesuchsteller selber. Der Antrag der Minderheit 1 
wOrde deshalb einen zentralen Pfeiler des Bundesbeschlus- . 

· ses aus den Angeln heben. Der Mlssstand; dass nach gesl• 
chertem Wissen ein ganz erheblicher Tell der paplerlosen 
'Asylbewerber- nilmllch ein gutes Drittel - seine Dokumente 
absichtlich verschwinden lä$st, wOrde nicht beseitigt. Damit 
. wOrde so zlemllch der ganze Bundesbeschluss obsolet. 
1m 0brlgen 1$1 die entscheidende Formufferung Im Antrag der 
Minderheit f- wenn «Grund zur Annahme besteht, dass er 
damit •••• infssbräuchllch ...... -" wenig kompatibel mit der Fort-

. se1zung, wonach es am Gesuchsteller liegt, da$ Fehlen der 
Papiere .glaubhaft zu ·machen: Der Antrag Ist daher als . 
Schnellschuss zu qualifizieren. Er sollte clrlngend abgelehnt 
werden. 
Gestatten Sie mir nach der TeXblnalyl:IE! noch einen Nach­
sa1z: Es Ist In den Medien zu Recht festgehal~n worden, 
daS$ wir an einzelnen Formulierungen Felnzlsellerung betrei­
ben wOrden •. Daran Ist vlef Wahres. Es kann nicht so weiter­
gehen, dass wir sJets wieder neue Formulierungen erfinden, 
· um da~ Asyfgese1z praktikabler zu machen. \Ylchtlg Ist .viel­
mehr, dass das Departement nun das Schwergewicht seiner 
Bem0hunge!l auf eine straffe. Regelung das Vollzugs legt. 
Ein Belsplel: Das Betreuungsniveau und auch.die entspre­
chenden Kostensätze Hegen In unserem Land deutHch höher 
als In unseren Nachbarländern; auch das macht uns attrakti­
ver. Hier Remedur zu schaffen bringt uns am allerwenigsten 
In Konflikt mit dem Völkerrecht.' 
Mit anderen Worten und zum Abschluss: Die FDP-Fraktion 
stimmt dem Antrag cler Mehrhei~ der Kommission zu: Sie Ist 
aberder M~lnung, dass mit dem. neugeschaffenen lnstru-

. ment nun endg0ltlg eine Handhabe vorhanden sein muss, 
mit der'. sich das angestrebte Ziel auch erreichen lässt. Nt.in 
liegt es am Departement, beim Vollzug nachzuziehen. Wei­
tere Gesetzesänderungen· In rollender Plariung wären uner­
w0nseht. 

helt I können wir In· diesem Dlfferenzberelnlgungsverfahreri • 
.unterst01zen, eventualiter den Antrag der Mehrhf!lt der Korn- , 
mlsslon. Das Ist tor uns eile Polltlk des kleinsten Ubels. . . . . 

Leu Josef (C, LU): Ich b~e Ihnen mit der CVP_.Fraktlon, 
auf die Version.des Ständerates·elnzuschwenken, also die. 
Minderheit UI (Weyeneth} z1.r unterst01zen. 
Wir sind dar Auffassung- da unterstQ1ze Ich persönlich auch 
das Votum von Herrn. Fehr -. dass wir schon das letzte Mal 
In diesem .Rat eine völkerrechtskonforme Lösung gefunden 
h~n. Aber .der Ständerat hat i:tun eine Lösung gefunden, · 
der wir unbedlrigJ auch Im Sinne· der Ausräumung einer letz- · 
ten Differenz folgen sollten, weil es sich. um· eine verfahrens- : 
rechtliche Optimierung handelt Es handelt sich nl9ht -:- das 
möchte Ich hier dezidiert festhalten- um eine sachliche Kurs­
korrektur; es geht um eine verfahrensrechtllche Optimierung. . 
Wenn wlrdam Antrag der Minderheit III zustlmmenJschaffen 
wir me.lnei' Auffassung nach-anders, als dies bei der Lösung 
der Mehrheit dar vorberatenden Kommission dar Fall wäre -
eine Situation, wo wir Klarheit haben, dass wir nichts auf Ge-

. se1zesstufe ~In wollen, was wir besser und konziser auf 
Verordnungsstufe lösen warden, Damit verfügen diejenigen, · 
die an der Front entscheldah müssen, Ober die richtigen 

. Grundlagen. . · 
, Ich bitte Sie also, diese letzte Differenz zum Ständerat aus-
zuräumen u.nd ·mit der Minderheit III zu stimmen. · · 

. Caccla FuMo (C, Tl): Avant tout, je ~j§clare mes lnterets: je 
suls presldent de Car,itas Suisse, ce que Je consldere comme 

. un servlce au pays autant que celul ,que fexerce comme con­
seiller national, Monsieur Fehr. J'al une mlnute seulement. Je 
parle en mon nom pe~nnel et au nom da quelques mem-

. bres du groupe democrate-chretlen. · · . · 
Un constatation de fond avant tout: f'arrätl§ federal a subl des 
,amelloratlons.consk:lerables, au cours des deUberatlons par­
lementalres, qul vontdans la.dlrectlol'\ souhaitee entre autres 
par !es oeuvres d'entralde, - donc, pas seulement par elles, 
Dans le cas de l'artlcle en dlsousslon, l'aspect de mesure 
contre des abus n'etalt pas clalr dans le projet du Conseil fe,; 
deral, alors que cet aspect l§talt mentlonne dans le message 

Fankhauser Angellne (S; BL}: Zuenit eine VorbE!mel"kung an · , lul-m6me. Le Conseil des Etats y a apporte une amelloratlon 
die Ad.resse von Herrn .Fehr: Die Hlltswerke sind .wichtige substantlelle,.Je le reconnals. Une amelloratlon supplemen­
Pfeller der• humanitären Politik dieses Landes: Ohne Hllfs-· talre est apPOrtH par la proposttlon de mlnorlte 1 (Ducrot}. Je 
werke stQnde die Schweiz ziemlich •naqkt» da. · · .consldere que cette proposltlon de mlnorlte I marlte d'Atre In• 
Zur Differenz bei Artikel 16: Die allgemeine, generelle Miss- · col'pönMI dans cet arrtte urgent. . . . . . •. 
brauchsvefrnutuhg filr Schutzsucbende ohne Papiere Ist und II faut rappeler que la regle, pour les vrals requerants· d"aslle, 
bleibt trotz der vorliegenden Änderungen eine Zumutung und est eli tout cas de ne pas avolrde paplers plutöt que les avolr •. 
Ist unter dem Aspekt derVerbältnlsmässlg~elt klar nicht statt- Je vous I~ donc a soutenlr cette proposltlon de mlnorlte 1 
haft. Nach wie vor werden die Missbrauchsbekämpfung und pour les ralsons qul ont l§t.e donnees er:i partlculler par le 
eine sogenannte Verminderung der Attrlilktlvltät der Schweiz porte-parole de 1a mlnorM 1, .M. David. 
unheilvoll vermischt Die Vorlage wurde zwar nachgebessen; 
die Korrekturen waren zwingend, sonst wäre die Rechts.;. Leuba .Jean-Fran,;ols (L, VD): Vous &tes lcl en prl§sence de 
staatllchkeit verletzt worden. Die Probleme der Rechtsstaat- dlffl§rentes versloits. Je cllral tout d'at,ord que fal des doutes, 
Hchkelt und der Verhältnlsmässlgkelt bleiben aber trotzdem_ · comme le professeur Källr,, sµr la cornpatlbllltl§ du projet du 
bestehen: . . Conseil federal avec le drolt lntematlonal publlc. De la sorte, 
1. Die Präsenz eines· Rechtsbeistandes b.el der Anhörung 1st je ne suls pas sQr que M. Fehr Hans alt ralson lorsqu'll sou~ 
nicht geregelt. . .· · · tlent son polnt de vue. 
2. Ebensowenig Ist. diese Priisenz beim Empfang des Ent~ . La .verslon de la majorltl§"de la commlsslon. que le groupe 11~ 
scheldes geregelt. . : bl§ral vous recommande de voter, se dlstlngue de la verslon 
Wir sind der Meinung, dass Artikel 13 der Europäischen , du Conseil des Etats par cette petlte •lficatlon: au Heu de 
Menschenrechtskonvention verletzt wird, weil eine wirksame "pleces d1dantlte», nous dlsons des apaplers permettalit de 
Beschwerde; die dieser Artikel vorsieht, nicht möglich Ist. Die l'ldentlfler». Monsieur Fehr, ce n'est oaturellement pas une 
vorgeschlagene Regelung Ist zudem unter dem • europäl- note d'hötel, les paplers perrnettant cflde.ntlfler. c'est rldlculel 
sehen Niveau. Die Normen Im Obrlgen Europa E1lnd grosszO- · Ce sont des pap1ers qul permettent d'avolr la convlotlon ou. en 
glger; damit schiebt die Schweiz Ihre Probleme auf Ihre tout cas une tres grande vralsemblance quant a l'ldentltit'et 
Nachbarländem ab. Ich frage Sie: Wann wird eile Spirale der au nom de 1a personne qul se priselite. Mals ces paplers, 
beabsichtigten Attraldlvitätsmlndarung ein, Elida finden? nous l'avlons dejä dlt la demlere fols, peuvent &tre divers. 
Wir mussten Immer wieder sehr. schnell auf neue Anträge Nous·avons deja par1e du permls de condulre; ~ peut &tre 
reagieren. Herr Frltschl hat den Ablauf der Gesetzesberatung . toute autre plp etabile par une autorltl§ qul comporte une 
Implizit .beanstandet Es war aber auch eine Zumutung, dass photographle, sans que ce sott au sens propre des paplers 
wir wenige Minuten vor der Entscheidung von neuen Anträ· d'ldentM. C'est 1a ralson .pour laquelle nous dlsons, et· nous 
gen Kenntnis nehmeri mussten. · · . ravons toujours dlt -va l§te notre llgne de condulte -, qu'on · 
Bel· dieser Art der Differenzbereinigung hat die SP•Fraktlon ne dolt pas rendre linposslble l'acces en Sulsse ä un veritable 
keine andere Wahl, als zu versuchen, das zu ~rbessem, refugle, mals qu'on dolt extger de lul qu'U solt ~able de 

· . was noch verbesserungsfähig Ist. Den Antl:$g dar Minder„ prouver son ldentlt~ d'une manlere ou d'une 11utre, pas force-, 
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ment. avec de vrals paplers d'ldentlte, mals avec des paplers wird der Begriff «entschuldbare GrOnde" filr das Nlchtvorwel-
, qul permettent de r1dentlfler: c.'est ce que vous propose la sen der Papiere elngefl:lhrt. FOr die beJden neuen Elnfilgun­

majorlte de la coinmlsslon. gen sprechen eln~rselts praktische Uberlegungen, ander­
En revanche, la proj)osltlon demlnorlte 1 (Ducrot) nous parait selts Erfahrungen bei der Behandlung von paplerlosen Asyl­
presenter un tres grave danger. Contralrerrient a ce qu'a dlt gesuchstellern. In bezug auf die Frist von 48 Stunden Ist fest­
M. David, c'est un renversement du fardeau de la preuve que zuhalteo, dass man vorab den Missbrauch bekämpfen und 
vous avez lcl. Parce qu'II appartlendra a. l'admlnlstratlon de. nicht möglichst viele Nlchtelntretensentschelde produzieren 
prouver qu'elle a des motlfs sufflsants de crolre que le reque- will. Dem peplerlosen Asylsuchenden soll die Möglichkeit ge­
rant entend compllquer de manlere abusive l'examen de sa boten werden, die versteckten. oder anderweitig deponierten 
demande ou l'executlon du renvol. Je vous lalsse lmaginer Papiere Innert 48 Stunden nach seiner Gesuchstellung doch 
les dlfflcultes, les. dlscusslons qu'II y aura sur ces ralsons suf- noch vorzuweisen. Dieser Gedanke entspricht auch der sel-
flsantes: sontselles sufflsantes? sont-elles lnsufflsantes? nerzeltlgen «Papierweisung ... D.arln war speziell die Mögllch-
Toute la dlscusslon sera a. charge de l'autorlte administrative. kelt der nachträglichen Einbringung der Reise- und· 1dentl• 
Or, et c'est la. que je n'arrlVe plus a.sulvre la mlnorlte, qul est- tätspaplereverankert. 
ce qul salt Je mleux ce qul est advenu .de ses paplers? C'est Als «entschuldbare GrOnde" wurden In der Kommission ge­
la personne qul auralt dO avolr les paplers: solt elle ne les a nannt 
pas prls lorsqu'elle est partie, mals alors eile peut s'expllquer 1. wenn In einem Land die Staatsgewalt zusammengebro­
selpn ce que prevolt la deuxlilme phrase - «CetJe dlsposltlon chen Ist, so dass Personen, die nicht bereits aus frOheren 
rie s'appllque pas lorsque le requerant rend vralsemblable Zeiten Papiere· besttzen, gar keine gOltigen ldentltätsdoku­
qu'II n'est pas .en mesure de le faire pour des: mötlfs excusa- mente vom Staat erhalten können; 
bles ...... -, a. ce moment•la. vous avez cette phrase qul joue 2. wenn aus elner·gtaubhaften Verfolgungsgeschichte her­
et qul vlent au secours du requerant; solt elle les a detrults, vorgeht, dass es filr einen Asylsuchenden tatsächlich un­
dans ces condltions II n'y a aucune ralson de charger l'adml- mö9llch war, Papiere zu beschaffen, z. B. lin Ursprungsland 
nlstratlon de faire la preuve qu'elle les · a detrults. C'est vral- Verurteilte oder Inhaftierte; · · · 
ment une «probatlo dlabollca„ que .de demontrer que 3; das Abhand$nkommen der Papiere ohne eigenes Ver• 
quelqu'un a .detrult des paplers avant de se presenter a. la schulden, z. B. durch Diebstahl. 
frontlilre. On ne peut pas exlger de l'admlnlstratlon 'qu'elle ap- . D!imlt Ist der Rahmen abgesteckt; weitere entschuldbare 
porte cette preuve. GrOnde sind kaum auszumachen. Jedenfalls kann, wenn der 
Je l'ai dit en commlsslon etje le repete lcl: sl vous renversez Asylsuchende auf Anraten eines Schleppers die Papiere ver• 
le fardeau de la preuve, comme le propose la mlnorlte 1, vous graben oder vernichtet hat, dies nicht als entschuldbarer 
pouvez renoncei' a. l'arrt1)te federal urgent, car vous le prlvez Grund vorgebracht werden. Da es darum geht, eine Gesetz- · 
de l'essentlel de son efflcacltä. gebung zur Bekämpfung des Missbrauchs zu schaffen, .Ist es 
Je vous lnvlte donc a. soutenlr la proposltlon de la majorit6 de aus rechtsstaatlicher Sicht richtig, dass auch das Prinzip der 
1a commission, majorlt6 qul est allee aussl loln que posslble Verhältnlsmässlgkelt einer Massnahme berOckslchtlgt wird. 
pour essayer de dlstlnguer le vral requerant de celul qui eher- Es wurde In der Kommission seitens des Sprechers des Bun­
che a. se faire passer pour un requerant, mals en tout cas, Je desamtes filr FIOchtllnge versichert, die Handhabung der 
vous lnvlte a rejeter la proposltlon de mlnorite 1. · neuen Rechtsnorm werde durch die vom Ständerat vorge-

. ,. nQmmene Ergänzung nicht unterlaufao und die Bestimmung 
Flscher-Häggllngen Theo (V,. AG), Berichterstatter: Nach stelle nach wie vor ein wichtiges griffiges Instrument zur 
den Beratungen des Ständerates Ober den Bundesbeschluss Mlssbriauchsbekämpfung dar. . . 
Ober drlngllche Massnahmen Im Asyl- und Ausländerberelch zum Antrag der Minderheit III (Weyeneth): GegenOber ~er 
ist eine einzige Differenz Obrlggeblieben. Diese Differenz be- ständerätlichen Fassung nahm die Kommission folgende An· 
rOhrf das Problem der paplerlosen FIOchtllnge. derung vor: Anstelle von «Identitätsausweise" helsst es nun 
Unser Rat hatte dem l;ntwurf des Bundesrates zu Artikel 16 · In der neuen Fassung «andete Dokumente». Man wlll da­
Absatz 1 Buchstabe abls nach eingehender Diskussion zu- durch zum Ausdruck bringen, dass nicht. nur ldentltätspa­
gestlmmL In unserem Rat drehte. $Ich die Diskussion .seiner- piere Im engen Sinn damit gemeint sind, sondern auch• an­
zeit Insbesondere um die Frage, ob die neue Bestimmung dere amtllche - Ich betone hier: amtliche - Dokumente, aus 
völkerrechtskonform sei. Diese Frage wurde sowohl von den denen die Identität einer Person hervorgeht. 
an.gefragten Rechtsprofessoren als auch vom Bundesrat. be- Zum Antrag der Minderheit 1 (Out:rot): Ich bitte Sie dringend, 
jaht. Im Vorfeld der Beratung des erwähnten Bundesbe- diesen Antrag abzulehnen, denn entgegen dem, was von der 
schlusses · wurden vom Uno-Hochkommissariat filr FIOcht-· BegrOndung her dargelegt wurde, geht es bei diesem Antrag 
llnge und von den HIifswerken Zweifel an derVölkarrechts~ letztlich um eine Umkehr der Beweislast. Man kann schon 
konfofl'llltät der dringlichen· Massnahmen angemeldet. Oas vorbringen, es gehe nur um die Darlegung der GrOnde, aber 
Uno-Hochkommissariat filr FIOchtllnge holte deshalb ein Gut~ letztlich geht es hier um die Umkehr der BewelslasL Die Asyl• 
achten bei Professor Walter l<älln ein; Professor Killn hat behörden mOssten nachweisen, dass der Asylsuchende 
darin festgehalten, dass Artikel 16 Absatz 1 Buchstabe abls missbräuchlich die PrOfung d$s Gesuches oder die spätere 
so, wie wir Ihm seinerzeit zugestimmt hatten, Völkerrechts- Wegweisung erschweren wlll, z. B. Indem er die Papiere ver­
konform sei, dass er aber einen völkerrechtlichen Mlnlmalzu- · nlchtet hat. Dieser Nachweis wäre so schwer :zu erbringen, 
stand darstelle. Zudem bestanden gewisse Bedenken In be- dass die Bestimmung kaum greHen WOrde. Man könnte bei 
zug auf die Rechtsstaatlichkeit und die Eurokompatibilität. einer Annahme des Antrages der Minderheit I ebensogut auf 
Eine Delegation der ständerätllchen Kommission. hörte hier- diesen Nlchtelntretenstatbestand und Oberhaupt auf die 
auf Professor Killn an, und aufgrund dieser Aussprache dringlichen Massnahmen _verzichten. . 
wurde die fragliche Bestimmung dann neu formuliert. Dieser Zl.im Schluss erinnere Ich Sie daran, .dass auch diese Bestlm­
Neuformullerung stimmte die Kleine Kammer mit 30 zu 9 mu!'lg mit den Obrlgen Bestimmungen des drlngllchen Sun­
Stimmen zu. desbeschlusses Jn das revidierte Asylgesetz Obernol'l')men 
Unsere Kommission h~rte an Ihrer Sttzung vom 18. Juni 1998 wird,. wenn sie gutgehelssen wird. 
Professor Källn ebenfalls .an und stimmte aufgrund seiner Im Namen der Kommissionsmehrheit bJtte Ich Sie, Ihrem An­
Ausfilhrungen und der allgemeinen Debatte In der Kommis- trag zuzustimmen und alle Minderheitsanträge ab:zulehnen. 
slon mehrheitlich dem Beschluss des Ständerates zu, wobei Ich selber gehöre den Minderheiten n (Fehr Hans} und III 
eln.e kleine Präzisierung In bezug auf den Begriff der ldentl- (Weyeneth) an. ~ 

tätspaplere vorgenommen wurde. . . 
Der neue Wortlaut gemäss dem Antrag der Mehrheit der 
Kommission enthält gegenOber der ursprOngllchen Fassung 
zwei neue Elemente: Einerseits wird eine Frist von 48 Stun. 
den fOr das Einreichen der Papiere festgelegt, anderseits 

Amtllchea.Bulletln der BundesverSammlu 

Ducrot Ros8"Marle (0, FR), rapporteur: La polltlque d'aslle 
de notra pays reste hesltante, lnfluencee qu'elle est par les 
preoccupatlons securltaires, mais aussl par la valeur accor­
dee par la Sulsse au. prlnclpe d'accuell des refugles et au res-
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pect du cdrolt.lotema~onal. IJgne dure et ouverture genfreu!!I& ' Der Antrag der Mehrheit d.er SPK In der zweiten Runde ent-
n'altement pas touJours avec bopheur. 1 • spricht genau dieser Quallflkatlon. Man macht zwei Schritte 
Le prtnclpe de l'urgence de l'an-At4l fade~ n'a pas ete. con- nach vom und wieder eineinhalb zurOck. Der Bundesrat hat 
teste par le plenum de nos deux qonsells. Nousn'y revenons Mut gehabt, hat Handlungsbedarf festgestellt und. uns eine 
pas. Par. contre, les mesur8$ a appllquer font encore l'objet Vorlage unterbreitet; · er hat sogar. Drlngllchkelt vorgeschla­
d'une dlvergence de tallle, quol qu"on ,en dlse, qu'il convlent · gen. Ich setze voraus, dass ervorgänglg beispielsweise auch 

. de gommer. Tel est l'avls de la maJortte de notre commlsslori, · die Frage der Rechtsgrundlage grOndllch geprllft hat. · 
senslbillsee par Jii posltlon du Conseil des ~tats qul a eu 1a An einem Punkt dllrfen wir nicht vorbelsehen: Die ne~en An­
sagesse de s'allgn&r sur le drolt International. Le 28 avrtl der- träge enthalte11 Bestimmungen, die loten,retatlon•dllrfllg , 
nler, le professeur Källn, mandate par le HCR, avalt cialre- · sind, wie z. B. den Begriff aandere Dokumente ,;_ die es er-
ment afflrme sa positlon: l'absence de paplers d'ldentlte est laµben, Ihn zu Identifizieren• usw. . . 
un motlf de non-e~ en matlere, pour autant qu'une audl• Geben wlrtre.lne falschen Signale gegen aussen ... man sagte 
tlon formelle alt Heu et que des mesures Jur1dlques et organl- Im Ständerat, es sei eine !Nelchere Fassung - und gegen In~ 
satlonnelles necessalres a,cet effet soten~ prtses. II faut aussl nen an die Adresse der Vollzugsbehörden. · 
que les exlgences concernant les Indices de persecutlon Ich werde auf der Unle der urspr011gllchen Beschlllsse des 

. solent extrimement basses. n faut. ägalement que la notlon Nationalrates bleiben. · · · · 
de «paplers d'ldentlte» solt con9Ue de manlere tres !arge~ 
Jeudl dernler, ta Commlsslon des lnstltutlons polltlques de Hubmann Vrenl (S, ZH): Ich möchte eine persönliche Erldli~ 
notre.Consell a tenu a recevolr une nouvelle fols le profa. rung zu Artikel 16aterabgeben: Mit seinen drlngllchen Mass• 
se1,1r Källn qul nous a· declare sans ambages que la fprmula- nahmen Im Asyl- und AusländeJ1)erelch möchte der Bundes-
tlon retenue par ndtre Conseil n'est pas sufflsante et qu'elle rat der Leuten, welche . die schWelzerlsche Asylgesetzge-
est a la llmlte de vloler le droltlnternatlonal. . bung mfssbrauQhen, das Handwerk legen. Der unserer hu-
La verslon du Conseil des Etats est blen mellleure, nous a~t- · manltären Tradition verpflichtete Tell ünserer· Kommission 
U dlt, parce qu'eHe lntrodult la regle de cn§dlblllt6. En 8"'9t. un war bemOht, die Massnahmen so zu formulieren, dass nicht 
requerant sans paplers n'est pas necessalrement un coupa- andere i:.eute, nämlich an Leib und Leben bedrohte FIOcht­
ble qut auralt commls des abtJs. II y a des sltuatlons ou l'ab~ Unge, Opfer dieser Massnahmen werden. In seinem Gutach­
sence de ces documents ne peut pas Jul itre lmputable. Dans ten vom 15. Juni dieses Jahres hat Herr Professor Walter Kli· 
la pratlque actuelle, celul qul prodt.ilt une plece d'ldentlte est lln den vorliegenden Text. auf seine VöQcerrec~konformltlit 

.Justement.deboute. En tenant compte de ce$ dlfferents e1,... hin Oberprllft. Er hatu. a. darauf aufmerksam gemacht, dass 
ments, la correctlon apportee par· le Conseil des Etats sult ein& Anhörung zu dan AsylgrOnden auch dann stattfinden 
une tres bonpe dlrectlon, pulsque cette formulatlon est euro- mosse, wenn· ein Asylbewerber an der Grenze eine falsche 
compatlble litt qu'elle pour;ratt ~e acceptable sl nous adhe- ldentltlit angegeben hat und diese Täuschung einen Nlcht-
rons a 1a conventlon de Dublln et a l'acc;ord de Sehengen. elntretensgrund d81'$telll Herr Professor KI.Un hat auf Seite 7 
Quant au delal 4e 48 heures lalsse aux requerants, II semble · seines Gutachtens festgehalten, dass Artikel 16ater entspre- . 
entout cas ralsonnable et plausible; Le ~ut a attelndre n'est cttenctergl.nzt werden mosste, um völkerrechtskonform zu 
pas d'augmenter les d4lc1Slons de non-entree en mattere, sein. · 
mals plutöt d'obllger ceux qul arrtvent a ne plus. dlsslmuler, . Im Ständerat hat der Bundesrat seine In der Botschaft geäus• 
endommager ou c;letrulre leurs paplers. Ces arguments ont serte Ansicht zurOckgenommen •. Ich bitte Herrn Bundesrat 
. convalncu la majorlte de 1a corhmlsslon qul, dans ~111 elan de Koller, auch In unserem Rat zu diesem Punkt Stellung zu 

· geoeroslte, a egalement lndlque que las paplers d'lderitlte ne ' · nehmen und die Situation zuhanden der Materialien ldarzu-
sont pas seulement des paplers offlclels, mals des paplars · . stellen; · ·· 
13usceptlbles d'klentlfler le requerant ·permls de condulrei 
certlflcats professlonnels ou scolalres. C"est par 18 volx con- · . Koller AfrK?ld, Bundesrat: Das Dlfferenzberelnlgungsverfeh­
tre 6 que cette adJonctlon a 6t6 acceptee par notre commls• ren Ist nicht mehr. der Ort, Ober die Frage der Notwendigkeit 
slon. . ... · · . · dieses dr1ngllcheri BundesbeschlU8"S zu diskutieren. l:s 
Elle a aussl, par 17 volx contre 7, rejete la proposltlon de ml- kann hier einzig noch um die -endgllltlge Formulierung dI8$es . 
. norlte II (Fehr Hans) qul ne tlent pas compte du drolt Interna- «PaplerlOSM'.Artlkels» gehen. Qa darf Ich Sie daran ertn-
tlonal. · nern, dass sowohl Professor Kalln wie auch Professor Hall-
Vous avez entendu M. David qul a deteridu la proposltlon de bronner ganz klar erj(,ä.rt haben, dass bereits dle-ursprOngll-

. mlno'rlte 1 (Ducrot), tepdant a Inverser le flirdeau de 1a preuve, ehe Fassung des Bundesrates völkerrechtskonform sei. Die 
notamment pour les personnes fraglllsees parun Vlol ou par .. Kritik. die Professor Källn angebracht hatte, bezog l!llch nicht 

.. une pers6cutlon. Le professeur Killn volt dans ces ,1tuatlons auf den bundesrätllchen Entwurf; sondern allein auf die For-
un probleme, d'autant plus que les personnes traumatlsees mullerung, wie sie die ständerätllche Kommission Im flah-
1te devollent pas les falts ree~ lors:q'une premlere aQdltlon. men der Totalrevision des Asylgesetze$ eingebracht hatte. 
Tout va donc dependreße 1a quallte de celul qul lnterroge,de Aber die Formulierung; ~.auf: der Fahne steht, Ist von.zwei 
sa capaclte d'ouverture et d'6coute. Laproposltlon de mlno- anerkarinten Spezialisten ausdrOckllch als völkerrechtskon•, 
rit6 1 a et6 notamment combattue par l'admlnlstratlon et par form anerlatnnt worden. · . 
les membres · de la comml$Slon qul estlment que l'arrA14l · ur- Nun hat aber die stände rätliche Kommission Im Rahm&n der 
gent devlent sa~ objet sll'on.met sur le dos de l'admlnlstra• Beratungen noch ell1ftlal Professor Kalln angehört .und da­
tlon .le fardeau de la preuve. nach betont, es sei eine Optimierung möglich. Es geht nicht 

· Cette verslon, retravalll6e par le Conseil des Etats, avecl'ad· darum, eine VölkerrechtswJdrlgkelt zu beheben, sondern es 
· . Jonctlon que nous vous proposoris, est la seule acceptable et Ist eine Optimierung möglich, und i;war In eine Richtung, wie 

c'est.par 13 volx.CQntre 12 que 1a commlsslon ra rejetee; sie seinerzeit In der •Papferwels4ng» selber vorgesehen 
· war: Wir geben Asylbewerbern nun die Möglichkeit, Innerhalb · 

Bbnny Jean-Plerre (R, BE): Ich eriaube mir, als Nichtmitglied von 48 Stunden noch Papiere beizubringen, wenn sie sie vor-
. der Kommission eine ~nllche Erklärung zu elne111 Asp&kt her Irgendwo hinterlegt oder versteckt haben, .. 

·. abzugeben,. der meines Erachtens In dieser Debatte zu we- Oas Ist. der Grund, weshalb Ich Ihnen heute empfehle; dem 
nlgzum Tragen kam: · · ·· · Beschluss des Ständerates zuzustimmen. Zweck dieser Be­
Wir alle wissen, dass das Vertrauen des Volkes zu uns, den . stlmrnung Ist .es nlct)t, dass wir kOmtlg möglichst viele Nlcht­
Polltlkern und dem· Parlament, aber auch zum Bundesrat Im elnlretensentsthelda fällen, Zweck dies~ •Nllssb~uchsartl· 

•. Schwinden begriffen Ist Es Ist deshalb Im Schwinden begrlf- kels• Ist es ~anz klar, dass wir mindestens wieder den Zu­
fen, weil man uns - nicht .zu Unrecht-voi:wtrft, dass unsere . stand von 1995 haben, dess also nicht wlEt heute nur 26 P~ 
Beschlllsse vielfach zuwenig lransparent sind und dass ·w1r ant der Asylgesuchsteller mit Papieren kommen, sondern 
L.6sungen vorschlagen, die man als halbbatzig bezeichnen, dass es auch kOnftlg wieder 60 Prozent oder mehr sind, wie · 

.. muss. · · wir das aufgrund der •Papierweisung~ hatten. Wall das die 

Bullelin offlclel c1e rAssernbl!le hkf6nlle 
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Hauptzlelrlchtung djeser Bestimmung Ist, kann Ich dieser Op- . Definitive, namentliche Abstimmung 
tlmlerung, wie sie vom Stä11derat beschlossen worden Ist, zu- Vote deflnltlf, nomlnatlf 
stimmen. (Ref.: 2171} 
So weit, so gut, aber alles andere geht nun Ober das Gute 
hinaus und stellt die Effizienz ·dieses Bundesbeschlusses In · FOr den Antrag der Mehrheit stimmen: 
Frage. Das mu$S Ich klar. auch. gegen0ber dem Antrag der . . Votent pour la propositlon de la majorlte: 
Minderheit 1 (Ducrot).und gegeh0ber dem, was Herr David Aeppll, Aguet, Alder, Antllle, Banga, Baumann Ruedl, Bau0 

· gesagt hat, festhalten. Denn ob er aus entschuldbaren GrOn- mann Stephanle, · Bäumlln, Beguelln, Berberat, Blrcher, 
den ohne Papiere In die. Empfangsstelle kommt, welss nur Borel, Bosshard, B0hlmann, Burgener, Caccla, Carobblo, 
der Asylsuchende selbst. Er kennt seine Verfolgungsge- Cavalll, Chlffelle, Comby, Davld, de Dardel, Delss, Dormann, 
schichte, er kann glaubhaft machen, warum er tatsächllch Ducrot, D0nkl, E:ggly, Engler, Eplney, Eymann, Fankhauser, 
nicht die Möglichkelt hatte, mit Papieren zu erscheinen., · · Fäss!er, Fehr Jacqueline, Frlderlcl, F'rltschl, Genner, Goll, 
Wenn Sie diese Bewelslast den Asylbehörden zuschieben, · Gonseth, Grobet, Gros Jean-Mlchel, Gross Jost, Grossen­
m0ssen die Asylbehörden eigentlich einen negativen Beweis bacher, Gulsan, G0nter, Gysln &lemo, Haerlng Binder, Hlim• 
~hren, und dies Ist bekanntlich nicht mögllch. Aus diesem merle, Herczog, Hochreutener, Hollenstein, Hubmann, Jans, 

. Grunde möchte Ich Sie hier dringend bitten, dem Ständerat Jaquet, JeanprAtre, Jutzet, Keller Christine, Lachat, Langen­
und dlesbez0gllch auch der MehrheH Ihrer Kommission zuzu- berger, Lauper, Leemann, Leuba, Loeb, Maitre, Maury Pas• 
stimmen. quler, Meier Hans,. Meier Samuel, Meyer Theo, .t,,10ller­
Nun bleibt eine zweite Dl~renz:.Dle Mehrheit Ihrer Kommis- Hemm!, Nabholz, Ostermann, Pelll, Rattl, Rechstelner Paul, 
slon möchte anstelle von uldentltlitsauswelser'I~ von uande- Rechstelner Rudolf, Rennwald, . Roth, Sandoz Suzette, 
ren Dokumentan» sprechen, udle es erlauben, Ihn (den Ge- 5eheurer, 5ehmld Odllo, Semadenl, Simon, Stamm Judlth, 
suchsteller) zu Identifizieren». Meines Erachtens Ist dies al- Strahm, Stump, Suter, Teuscher, Thanel, Th0r, Tschäpplit, 
lerdlngs Perfektionismus; das Ist eine Frage, die In die Aus- Tschopp, Voge~ Vollmer, von Feiten, Weber Agnss, Wldmer, 
fOhrungsverordnung oder sogar In Weisungen aufgenommen Wiederkehr, Zblnden, Zwygart (98) 
we.rden m0sste. Es kommt dazu, dass der vorliegende Be-. 
griff uRelsepaplere oder Identitätsausweise» Im Asylgesetz FOr den Antrag der Minderheit II stimmen: 
an verschiedenen. Orten auch In gleicher YJelse gebraucht Votent pour la proposltion de la mlnorlte II: 
wird, beispielsweise In Artikel 8 oder In Artikel 93. Jetzt kön- Aregger, Baader, Bangerter, Bauma:nn Alexander, Baumber- · 
nen Sie doch nicht hingehen und bei einem einzigen Artikel ger, Bezzola, Bonny, Bortoluzzl, Brunner Tonl, Cavadlnl 
plötzllch eine neue Terminologie elnfOhren. Da m0ssten Sie Aclrlano, Dettllng, Durrer, Eberhard, Egerszegl, Ehrler, 
alle anderen Artikel Im totalrevldlerten Asylgesetz auch wie• Engelberger, Fehr Hans, Fehr Usbetll, Flscher-Häggllngen, 
denmtsprechend terminologisch anpassen. Fischer-Seengen, Föhn, Freund, Frey Walter, Gadlent, Gle-
Aber Ich kann Sie versichern: Inhaltlich sl.nd wir uns vollstlin- zefldanner, Gusset, Hasler · Ernst, Helm, Hess Otto, Hess 
dlg einig. Wir stellen hier nicht einzig auf den ldentltlitsaus- Peter, lmhof, Keller Rudolf, K0hne, Kunz, Leu, Maspoll, Mau­
weis ab, so, wie Wir Ihn beispielsweise bei uns In der SChWelz . rer, Moser, M0ller Erich, Oehrll; Pldoux, Raggenbass, Rand­
kennen, sondern es genagt, dass es amtliche Papiere sind, egger, Ruckstuhl, Rychen, 5ehenk, Scharrer J0rg, SchlOer, 
die die ldentHlzferung des entsprechenden Asylbewerbers 5ehmld Samuel, Schmied Walter, Stamm Luzl, Steffen, 
tatsächlich und zweifelsfrei ermöglichen. In dl.esem Sinne Stelnegger, Steinemann, Steiner, Stucky, Tschuppert, Vet-
werden wir auch die entsprechenden AusfQhrungsvorschrlf- terll, Waber, Welgelt, Weyeneth, Widrig, Wlttenwller, Wyss, 
ten erlassen. · . · 2apfl · (ßS) 
Aus all diesen GrOnden möchte Ich Sie b1tten, · diese letzte 
Differenz zu bereinigen und dem Ständerat zuzustimmen. 

SchlOer Ulrich {V, ZH): Herr Bundesrat Koller, es geht also 
um die rechtllche Optimierung, wenn Ich Sie recht verstan­
den h.abe. Wie aber garantieren Sie die Praktlkabllltät dieser 
neuen Bestimmung mit der Frist von 48 Stunden zur Beibrin­
gung akzeptabler Papiere? Konkret gefragt: Welche Vorkeh· 
ren treffen Sie, dass diese 48-Stunden-Frlst nicht dazu ge­
nutzt wird, gefälschte Papieren zu erwe,rben, also den.Han­
del von Papieren und damit neuen MIGsbrauch zu fördern? 
Solcher Handel geschieht Ja bereits. Welche Massnahmen 
treffen Sie, dass Sie dem Volk gegenOber sagen·können: Wir 
haben die Dinge wirklich Im Griff? 

Koller Arnold, Bundesrat: Herr Schl0er, hier bin Ich In einer 
· ausnahmsweise sehr g0nstlgen Lage, wefl wir eben diese Er­
fahrungen mit der «Papierweisung» gemacht haben. Die Er­
fahrungen mit der. uPapierwelsung» waren ausgesprochen 
posltiV. 1992 kamen nur 20 Prozent der Leute mit Papieren. 
DaM haben wir die «Papierweisung» erlassen, die genau In 
diese Richtung geht; danach Ist der Antell von 20 Pr0%ent auf , 
60 Prozent hochgeschn~lit. Jetzt haben V,flr nach aller 
menschlichen Erfahrung eine grosse Chance, dass aufgrund 
dleser·Bestlmmung kOnftlg wieder 60 Prozent und mehr der 
Leute mit Papieren In die Empfangsstellen kommen. Dann 
haben wir unser Ziel erreicht 

Erste Eventua/abstlmmung - Premier vote pnJNmlnaire , 
F0r den Antrag der Mehrheit 91. Stimmen 
F0r den Antrag der Minde"'elt 1 72 Stimmen 

Zweite Everitualabstlmmung - Dewdiime vote pnJ/lmlnalre 
F0r den Antrag der Mehrheit 88 Stimmen 
F0r den Antrag der Minderheit III 73 Stimmen 
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Entschuldigt/abwesend sind - Sont excuseslabsents: 
Binder, Blaser, Blocher, Borer, B0hrer, Christen, Columberg, 
Dreher, Dupraz, Fasel, Fllllez, Frey Claude, Grendelmeler, 
Gross Andreas, Gysln Hans Rudolf, .. Hafner Ursula, 
Flegetschweller, Kofn!ei, Leuenberger, Loretan Otto, Litt• 
scher, Martl Werner, M0hlttmann, Philipona, Pinl, Ruf, Ruffy, 
Sandoz Marcel, .Seller Hanspeter, Speck, Spielmann, Thel­
.Ier, Vallendar, Vermot, von Allmen, Zlegler (38) 

Präsidium, stimmt nicht- Presldence, ne vote pas: 
Heberleln (1) 

Zlff. II Obergangsbestlmmung 
Antrag der Kommission . . 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Ch. II dlsposltlo,i transltolre 
Propo!Jltlon de ls commlsslon 
Adherer a 1a d6cislon du Conseil·des Etats 

Angenommen -Adopte 

An den Ständerat-Au Conseil des Etats 
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DrlngUche Massnahmen 
Im Asyl- . . · 
und Ausländerbereich 
Mesures d'urgence 
dans le domalne de l'aslle 
.et des etrangers 

· Differenzen - Dlyergencss . . 
Siehe Seile 663 hlervor- Volr page 663 cl-devant 
Beschluss des National~ vom 22. Juni 1998 
~on du Consen natloryal du 22 Juln 1G9' · 

E 24 Juln .1998 

Bundesbeschluss Ober drlngllche Massnahmen Im 
Asyl- und Auslinderber19lcb 
ArrAte federal sur 1e• mesures d'urge„ce dans le do­
malne de l'aslle' et des etrangers 

Art. 16 Abs.1 Bst. ablS 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

AntragAsby 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 
(die Änderung betrifft nur den französischen Text) 

Art.16 al.1 let. abls 
Proposition de la commlsslon 
Adh~rer a la d~clslon du, Conseil national 

Proposition Aeby · · . . · . . 
•••• ses docoments de voyage ou d'autres documents perrnet-
tant de l'ldentlfler •••• 1 

. Spoerry Vrenl (R, ZH), Berichterstatterin: Ihre Kommission 
hat gestem morgen frOh nochmats getagt und beschlossen, 

'In Artikel 16 Absatz 1 Buchstabe abls anstelle der Tennlnolo­
gle «ldentltltspaplere», wie der Ständerat sie zunächst be- • 
schloi;sen hat, den Ausdruck <lDokumente, die es erlauben, 
lhA zu Identifizieren» zu verwenden, Mit dieser neuen Fonnu­
llerung schllessen wir uns dem Nation!llrat an und. warden . 

. . damit die Differenz beseitigen. Es Ist aber festzuhalten, dass 
sich dadurch; Inhaltlich, materiell. nichts ändert. Es geht um 
eine andere Fonnullerung des gleichen Tatbestandes. . 
Wir Schweizer verbinden mit dem Wort «Identitätsausweis» 
einen klar umschriebenen Ausweis. Die Kommission wie 

. auch detNatlonalrat sind sich Jedoch einig, dass dl.e Defini­
tion des ldentltätsauswelses. weiter gefasst Ist. Die abgege­
benen Papiere mOssen ledlgllch mit Oberwiegendar Wahr­
scheinlichkeit die Identifikation der . asyl~uchenden Person 
zulassen. Zu denken Ist beispielsweise an Fahrausweise; 
Wehrpässe und Mllltlrauswelse, Staatsangehörigkeitsurkun­
den oder andere amtliche Papiere mit Foto. Es Ist zu beto­
nen: amtllct,e Papiere; private Papiere reichen nicht. 
Der Begriff «lc!entltätsauswels" . In den . Artikeln 8 (Mitwir­
kungspflicht) und 93 Ab~tz 2 Buchstabe b des Asylgesetzes 
(Bekanntgabe von Personendaten an·D.rlttstaaten und Inter­
nationale Organisationen) sowie In Artikel 22c Ab.satz 2 
Buchstabe.b des geänderten Anag unterliegt der gleichen, 

· weltgefassten Auslegung. Insofern schaffen wir also auch zu 
diesen Artikeln keine Inhaltliche Differenz. Ein zusätzlicher 

. Grund, weshalb sich die Kommission Kir die Unterstützung 
der Formulierung. des Nationalrates entschieden hat, Ist zu­
dem organisatorischer. Natur. Gelingt es uns heuta nicht, 
diese Differenz: zu berel!llgen, so Ist die Verabschiedung die­
ser Vorlage In der Sommersession und damit auch die Drlng­
llchkeltserklärung auf den 1. Juli In zeitlicher Hinsicht In Frage 
gestellt. . . . . . . . 
Da wir uns Inhaltlich der Fonnullerung des1 Nationalrates an­
schllessen können und es ledlgDch um die Verwendung der 
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Terminologie und nicht um eine Abschwächung des Inhaltes 
geht, bitte Ich Sie, der Kommission zu folgen und damit die 
V!ll'Slon des Nationalrates zu unterstützen. 

Schweiz verstehen. Die Änderung der Formulierung hier in 
Artikel 16 Absatz 1 · Buchstabe abls hat den Zweck zu ver~ 
deutlichen, dass r:ilcht·der ldentltätsauswels ll'nschwelzerl­
schen Verständnis der Identitätskarte gemeint Ist, werin wir 

Aeby Plerre (S, FR): La divergence dont II 8$ questlon est hier «ldentltätsauswels». sagen wOrden, sondern dass der 
tout de mAme lmportante. Elle a debouche sur le depOt d'une Begriff weiter gefasst Ist, wie das In den anderen Artikeln 
proposltlon de ma part1 qul ne concerne en prlnclpe que le ebenfalls der Fall Ist. 
texte fran98ls, mais apres avolr ecoutti Mme Spoeny, J'aLdes Insofern, Herr Aeby- darauf möchten wir bestehen'-, ändert. 
doutes. · · sich Inhaltlich und materiell nichts. Es getit um~etne andere 
II exlste i.me notlon tres clalre dans la lol sur l'aslle qul est Formulierung des gleichen TatbesQlndes. Nun haben Sie el­
celle de «pleces d'ldentlte», en allemand •ldentltätsauswel- • nen Antrag gestellt, der ledlgllch den französischen Text be­
se». C'est la notlon 'qu'on utlllsalt dans l'artlcle 16 allnea 1 er · trifft. .Die Sprachgewaltlgen . sind mit. Ihnen einverstanden, 
lettre abls, Malntenant, sulte l une proposltlon Leuba dans ia dass wir, wenn wir In der deutschen Fassung eine andere 
con1mlsslon · du Conseil national, on ne parle plus de «pleces Terminologie verwenden, auch In der französischen Fassung 
d'ldentite», mals de ccpaplers permettant de l'ldentlfle0>; en von ccdocuments» und nicht mehr von ccpaplers» sprechen 
allemand, on va encore beaucoup plus loln dans,l'elarglsse- mOssen. Darin sind die Sprachg13waltlgen mit Ihnen einig. 
ment de la notlon, on parle de ccandere.Dokumente». Ce sont Wir mQssen Sie aber dringend bitten, den Antrag Aeby trotz­
deux notlons differentes qul, par deflnltlon, ne peuvent pas dem abzulehnen und dieses Problem als redaktionelles Pro­
avolr ie mAme contenu. Vous avez dit, Madam& Spoeny, blem der R&daktlonskommlsslon zu Obergeben. Denn wenn 
qu'on change la termlnologle, mals que c'est le mAme con~ wir jetzt hier wegen eines anderen Begriffs, unter dem wir alle 
tenu. Ce n'est pas posslble, dans une lol, de voulolr le mAme das gleiche verstehen, eine Differenz schaffen, dann tritt das 
contenu couvert par deux termlnologles differentes. ein, was Ich vorher gesagt habe: Dann riskieren wir, dass der 
J'al alors contacte M. Leuba. Je lul al demande ce qu'II avatt dringliche Bundesbeschluss nicht. mehr In. dieser Session 
en täte lorsqu'II a depose sa propositlon. II faut dlre qua les verabschiedet werden kann. Das können und wollen Wlrnicht 
proposltlons deposees entre sept heures et hult heures·du verantworten. 
matln dans les seances que nous avons eues durant cette Deswegen,·Herr Aeby, nehmen wir Ihre Anregung auf; sie 
sesslon ne sont pas forcement examlnees chaque fols avec wird wie gesagt von den Sprachzuständlgen als richtig erach­
tout le soln necessalre, mals lcl 98 me paratt fundamental. tet . und · an die ,R&daktlonskommlsslon weitergeleitet. Aber 
Aujourd'hul, on fonctlonne dans la procedt.1re ordhialre avec hier muss Ihr Antrag aus den vorerwähnten GrQnden abge-
la notlon de •pleces d'lder:ittte», .«Identitätsausweise», et on lehnt werden. Wir wollen die Differenzen beseitigen. 
a i..me pl'Jltique qul dlt qu'pn peut aussl admettre le permls de 
conduire, par exemple, alnsi qua certalns .documents offi­
clels, etc. Dans cette procedure acceleree, qul se passe en 
l'espace de 48 heures, M. Leuba a ete tres clalr: o.n veut Atre 
plus large que la pratlque actuelle. Ca me parait evident, sl­
non, II taut garder las termes d'ccldentltätsauswels.e» et de 
•pleces d'ldentlte». Mals ce qu'on veut, ce sontd'«autresdo­
cuments», on ne peut pas les preclser. C'est Justement tout 
le mecanlsrne: II s'aglt de lutter contre las abus; II ne s'aglt. 
· pas de dlre: ccle permls de pflche, oul; le permls de condulre, 
oul; l'acte de nalssance sans photo,· non; l'acte de manage, 
peut-Atre.» Nonl II ne s'aglt pas de faire une liste casulstlque, 
II s'aglt d'ouvrlr la porte ä une pratlque qua la Jurlsprudence 
va: preclser ensulte. · 
Ort peut tres blen ellmlner cette divergence; mals II taut' Atre 
tout a fait consclent -:- et J'espere, Monsieur le Conselller fe­
deral, que vous allez conflnner mon polnt de vue- que sl l'on 
change de notlon, s'il l'on passe d'«ldentltätaauswelse» ä 
ccandere Dokumente», on elarglt la pratlque d'aujourd'hul, de 
manlere Justlflee, pulsqu'on est dans une p~ure d'ur­
gel')Ce. C'est cecl que j'almerals entendre. A ce moment-lä, 
ce qul n'est qu'une correctlon redactlonnelle qu'on n'a pas 
voulu prendre en compte en commlsslon - on ne s'est mArne 
pas·prononce la-dessus, c'est pour 98 que j'al presente une 
proposltlon - devl.ent une dlvergence quant au fond. II s'aglt 
de faire correspondre exactement les textes allemand et fran~ 
981s, et dans le sens voulu par M. Leuba· au Conseil natlorial, 
c'est bei et blen·Ia notlon d'«andere Dokumente», d'«autres 
documenta.» qul est plus large que celle da «pleces d'ldentlt~ · 
. et que la pratlque actuelle de l'Offlce federal des refugl~. 
D'allleurs, II y aura une ordonnance pour concretlser la notlon 
d'«ldehtitätaausweise», de ccpieces d'ldentltti», tout cecl sera 
preclse dans l'ordonnance. II est evl!;tent que dans cette or~ 
donnance, on ne va pas faire Ja liste des ,andere Doku­
mente»: les «andere Dokumente», c'est une marge de ma­
noeuvre pour les autorlttis de contrOle. Et c'est dans ce sens­
ll que cela dolt Atre corriprls, et pas du tout dans le sens qua 
vlent de vous expllquer Mme Spoeny. 

Spoerry Vrenl (R, ZH), Bedchterstatterln: Ich habe es ausge­
mhrt: Der Begriff ccldentltätaauswels» In den Artikeln 8 und 93 
Absatz 2 Buchstabe b des revidierten AsylgesE!tzes sowle,ln· 
Artikel 2ac Absatz 2 Buchstabe b d8f1 geänderten Anag Ist 
Identisch mit dem Begriff, wie wir Ihn verwendet haben, und 
umfasst mehr als .e1n ldentltätapapler, wie . wir es In der . 

Amtliches 8ullelln der Bundesveniammlung 

Delalay Edouard (C, VS): Nous avons largement dlscute de 
cette questlon Ein commlsslon hier matln. Nous sommes 
malntenant dewnt une proposltlon qul a ete adoptee par le 
Conseil national, la propo$ltlon .Leuba qul dlt qu'II peut s'aglr 
pour le requerant de presenter des «d.ocuments de voyage 
ou des paplers permettant de f'ldentlfler». Donc, c'est encore 
une notlon un peu plus large qua .celle qul avalt ete retenue 
par notre Conseil, lors du dernler examen de ce projet. 
Aujourd'hul, on revlent encore avec une proposltlonqul,:sous 
le pretexte de voulolr accorder le texte .allemand et le texte 
fran9&is, va nous empAcher, ou rlsque de nous empAcher de 
mettre sous tolt ce proJet durant cette semalne encore. Or, sl 
nous voulons qu'II entre en,vlgueur au 1er juillet de cette an­
nee, II s'agtt ·. de · termlner l'examen de cet obJet encore 
auJourd'hul et d'eviter une Conference de c:9nclllatlon pour 
une questlon qul est flnalement surtout une questlon de lan~ 
gue. . . , 
Le Conseil national a prls une declslon avec une expllcatlon 
qul me paratt tres clalre en ce qul concerne son Interpreta­
tion. M. Leuba a donne devant le Conseil national une Inter­
pretation ctalre de ce qu'II entendalt par las «documenta de· 
voyage ou des paplers». Je penseque M. Koller,'COnselller 
federal, pourra conflrmer' cette Interpretation. En ce qul con• 
cerne le texte frangals, Je crols qu'effectlvement, II y a une 

· toute petlte divergence de traductlon - Je l'lnterprete comme 
cela - polsque dans le texte allemand on dlt. ccou d'autres do­
cumenta» (•oder andere Dokumente»), et que dans le texte 
fran98ls on dlt «documents de voyage ou des paplers», ce 
qu'on poumut tres .blen tradulre par ~des 1:locuments de 
voyage ou d'autres paplers». Cela peut tres blen Atre dele-. 
gue l la Commlsslon de redactlon, parce que c'est une ques-
tlon mlneure en ce qul concerne·le texte franQ81s. · · 

· Je souhalte' queM. Koller, co.nselller federal, nous 'donne l'ln­
terpretatlon quant au.fond de ce qu'll.entend et de ce·qul a 
ete pen;u au Conseil nE1,tlonal par «des documents de voyage 
ou des paplers» permettant d'ldentlfler un requerant d'aslle. 

Koller Arnold; Bundesrat Bel allem Respekt vor dem Parla­
ment - Ich habE! das schon Im Nationalrat gesagt - handelt 
es sich um eine klare Vollzugsfrage eines Gesetzes; das . 
möchte ich doch festgehalten haben. Es Ist Sache des Voll­
zuges, die gesetzlichen Begriffe «Reisepapiere» und •Iden­
titätsausweise», die sich an vielen Orten 111'1 Gesetz finden, Im 
Rahm·en von AusfOhrungsverordnungen oder von Welsun-
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98.028 

Drlngllche Massnahmen 
Im Asyl-
und Ausländerbereich 
Mesures d'urgence · 
dans le domaine de l'asile 
et des etrangers 

. Drlngl/chkeltsklausel - Clause cfurgence 
Siehe Seite 760 hi81'V0r-Volr page 760 cl-devant 
Beschluss des Nationalrates vom 24. Juni 1988 
Dt!!:lslon du Conseil national du 24 JUln 1998 

Abstimmung -Vote 
Filr Annahme der Drlngllchkeltsklausel 
Dagegen 

Das qua/ff/zierte Mehr Ist erreicht 
La ma/orlt~ quallflH est acqulse 

. An dt(,n Nationalrat -Au Conseil national · 

E 24 Juln 1998 

32 Stimmen 
6 Stimmen 
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, -~tc~.;.. Claiis,/tturgerict, 
SleneSefte.J. ~.:Vali' paQ9 _12119 ckfevant, 
.Bescbhadea Stindetate8 YOm24. Juill199& • 
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'.· Prl~dent: Atider F;.t'"~-~.-d$i:Arifnag der':M;n~rheit . \ 
, F11,~r. ··welche· i'llt .• t>rlogUchkett·•. nleht · gewihrer.,. 01 •. 

·. ~~ Die l)lskµsslorf Ober c:ti.sen Mlnderheltiaiurag Ist , . 
'glt{Qhrt -worden. ·Wfr behandeln d~ Antrag l_m Rahrni,n . 
der ~n ~m~ng Ober die GevllJVUng:der· Drtng-·•·UchkelL •,. · .. \. , .... : · ... ;' . ·., <''' .· .... ·.: 

• llalrientllche Abttllmmung . tlote nominaflt . . . 
(8ef.: 2072) .. : 
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Häggilngen, Fischer-Seengen, Freund, Frey Claude, . Frey 
Walter, Frldertcl, Frltschi, Gedient, Glezendanner, Gros 
Jean-Michel, Grossenbacher, Gusset, .Gysln Hans Rudolf, 
Hasler .Ernst, HeQer\eln, Hegetschweller, Helm, Hass Otto, 
Hass Peter, Hochreutener,· lmhof, Keller Rudolf; Kofmel, 
!(Ohne, Kunz, 4"genberger, Lauper, Leu, Leuba, Loeb, · · 
Loretan Otto, L<)tsoher, Maltre,.Meier Samuel,·Moset, MOller 
Erich, OehrU, Phlllpona, , Raggenbass,, Rande'gger, ··Ruck­
stuhl, Sandoz Suzette, Schenk, Scheurer, SchlOer, Schmid 

· Samuel, Schmied W!llter. Seiler Hanepeter, · Speck, Stamm 
Luzi, Steffen, Stelhegger, Stelnernann, Stelner, .Stucky, Thel­
ier, Tschopp, Tschuppert, Valle~r, Vetterll, Vogel, Weber, 
Weyeneth, Widrig, Wiederkehr, Wlttenwller, Wyss, Zaptl, 

· Zwygart (104) 

Dagegen stimmen~ Re}ettentla clause d'urgence: , 
Aeppll, Aguet; Alder, Banga, B~mann Ruedi, . Baumann 

· Stephanie, Bäumiln, Beguelln, Berberat, Botel, Buhlmann, 
Burgener, Carobbio, Cavam; · Chlffeile, de Dardel, Fankhau­
ser, FAssier,. Fahr ,Jacqueline, Genner, Goll, Gonseth, Gro- , 
bet, Gross Jost, Gysln Rerno, Hael'.lng. Binder, · Hafner 
Ursula, Hämmerle, Herczog, Hollenstein, Hubmann, J~s. 
Jaquet, Jeanpnhre, Jutzet, Keiler·Chnstlne, Leemam, Marti 
Wemer, Maury Pasquler, MOller-Hemmi, Ostermann, Rech­
steiner Paul, Ftechsteiner Rudolf, Rennwald, Roth, Sema­
denl, Strahm,. Sturnp, Teuscher; Thai,ei, ThOr„ Tschäppät, 
Vollmer, von · Allmen; von Feiten, Weber Agnes, Wldmer, 
Zblnden · (58) 

Der Stimme enthalten sich - S'abstlennent: 
Donnann, Schmid OdHo . (2) 

Entschuldigt/abwesend sind - Sont excuses/abs'ents: 
Binder, Buhrer, Caccla, Coiumberg, Ehrler, Fasel, Fehr Lis­
beth, Föhn, Grendelmeier, Gross Andreas,·Gulsan, Günter, 
Lachat, Leuenberger, Maspoll, Maurer, Meier Hans, Meyer 
Theo,. Mühlemann, Nabholz, PeUI, Pldoux, Plnl, Rattl, R.uf, ·. 
Ruffy;, Rychen, Sandoz Marcel, Scharrer JCrg, Simon, Spiel-

. mann, Stamm Judlth, Suter, Vermot,Welgelt, Zlegler (36) 

Das quallftzierte Mehr Ist erreicht 
La ma}orlte quallflee est acqulse 

An den Ständerat-Au Conseil des Etats 

. N 24 Juin ~998 

Bullelln offl'clel cte rA111embl6e M<Wrare 
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98.028. 

Dringliche Massnahmen 
_ Im Asyl- .. 
und Ausländerbereich 
Mesures d'ur9ence · . 
dans le domame de l'asile 
et des etrangers 

Schlussabstimmung - Vote final 
Siehe Seite 1365 hiervor - Volr page 1385 cl,devant 
Beschluss dB$ Ständerates vom 24. Juni 1998 
D6clslon du Conseil des Etats du 24 juln 1898 

Bundesbeschluss Qber drlngllche Massnahmen Im 
' Asyl- und Ausländerberelch 

Arrite federal sur les. mesures· d'urgence dans le do­
l'lfaln~ de l'aslle et des etrangers 

· 1 

Namentliche.Abstimmung 
Vote f'JOmlnatif 
(Ref.: 2237) 

. Für Annahme des Entwurfes stlmm(!1n -Acceptent Je projet: 
Antllle, Aregger, Bangerter; Baumann Alexander, Baumber­
ger, Bezzola, Blrcher, Blaser, Blocher, Bonny, Borer, Botto­
luzzl, Bosshard, Brunner Tonl, Bohrer; Cavadlnl Adrlano; . 

., Christen, Columberg, Comby, Delss, Dettllng, . Dreher, , 
Ducrot, DOnkl, · Dupraz,. Durrer, Eberhard, Egerszegl, Eggly; 
Ehrler, Engelberger, Engler, Eplney, Eymann, Fehr Hans, 
Fehr Lisbeth, Fllllez, Flscher-Hägglingen, Fischer-Seengen, 
Föhn, Freund, Frey Claude, Frey Walter, Frlderlcl, Frltschl, 
Gedient, Glezendanner, Gros Jean-Michel, Grossenbacher, '. 
Gulsan, C3usset: Gysln. Hans Rudolf, Hasler Emst, Heber­
leln, Hegetschweiler, Helm, Hess Otto, Hess Peter, Hochreu• 
tener, lmhof, Keller Rudolf, Kofmel, · Kiihne, Kunz, 
Langenberger, Lauper, Leu, Leuba, Loeb, Loretan Otto, Löt­
seher, Maltre, Maspoll, Maurer, Meier Samuel, Moser, MOller 
Erich, Nat>holz, Oehrll, Pefll, PhUlpona, Pldoux, Rattl; ·Ruck• 
stuhl, Ruf, Ryehen, Sandoz Marcel, Sandoz Suzette, 

.,Schenk, Scheurer, SchlOer, Schmid Samuel, Schmied Wal­
ter, Seiler Hanspeter, Simon, Speck, S~m luzl, Steffen, 
Stelnegger, Stelriemanri, · Stelner, Stucky, Suter; Theller, 
Tschopp, Tschuppert, Vallendar, Vetterll, Vogel, · Weber, 
Welgelt, Weyenetti, Widrig, Wiederkehr, Wlttenwller, Wyss, 
Zapfl, Zwygart · (118) 

. - . -
'' 

Dagsgen stimmen - Rejettent Je projet: _ 
Aeppll, Aguet, Bange, Baumann Ruedl, Baumann Stepha­
nle, Bäumlln, Beguelln, ~erberat, Borel, BOhlmarin, Burge~ 
ner, Carobbfo, Chlffelle, de Dardel, Fankhauser, Fasel; 
Fässler, .Fehr Jacqueline, Genner, Goll, Gonseth, Grobet, 
Gross Andreas, Gysln Remo, Hafner Ursula, Hämmerte, 
Herczog, Hollenstein, t-1ubma.nn, Jaquet, Jutzet, Keller Chri­
stine, Leemann, Martl Wemer, Maury Pasquler, Meier Hans, 
Meyer Theo, MOller-Hemml, Ostermann, Rechstelner Paul, 
Rechstelner Rudolf, Rennwald, Roth, Schmid. Odllo, Sema­
denl, Spielmann, Strahm, Stump, Teuscher, TI:ianel, Thiir, 
.Tschäppät, Vermot, Vollmer, von Allmen, von Feiten, Weber 
AQries, Wldmer, Zblnderi, Zlegler (60) 

Der Stimme enthalten sich - S'abstiennent: 
David, Dormann, lachet, Stamm Judlth (4) 

Eritschuldlgtlabwesend sind -- Sont excuses/absents: 
Alder, Baadei', Binder, Caccla, Cavalll, Grendelmeler, Gross 

·_ Jost, GOnter, Haerlng Binder, Jans, JeanprAtre, MOhlemann, 
Pl_nl, Raggenbass, Randeg9er, R~ Scherrer JOrg (17) 

Präsidium, stimmt nicht - Presldencs, ne vote pas: 
Leuenberger ·(1) 

An .den Ständerat - Au Conseil des Etats 
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Dringliche Massnahmen 
im Asyl- · 
und Ausländerberelch 
Mesures d'urgence 
dans le domalne de l'asile 
et des etrangers 

' Schlussabstimmung- Vote final 
Siehe Seite 760 hlervor - Volr page 760 ci-devant 
Beschluss des Nationalrates vom 26. Juni 1998 
D6clslon du COnsell national du 26 Juln 1998 · 
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Bundesbeschluss Qber drlngllche Massnahmen Im 
Asyl· _und Ausllnderberelch · 
Arrite federal sur les mesures d'urgence dans le do­
malne de l'aslle et des etrangers 

Abstimmung-:- Vote 
FQr Annahme des Entwurfes 
Dagegen 

An den Bundesrat-Au Conseil flJdsral, 

35Stlmmen 
7Stlmmen 

E ·2a Juln 1998 

Bulletin offlciet de r Assemblee f6d6rate 



~ 
. Bu-.desbescbluss .. 

über dringliche M.-nahmen · · 
Im Asyl- und Auslän.derberelcb 
(BMA) ·~ 

vom 26. Juni 1998 

Die Bundesversammlung der Scliweizerischen Eidgenogsenschaft, 
gestUtzt auf Artikel 69"' der Bundesverfassung, · . . ' 
nach Bhisicht in die Botschaft des Bundesrates vom 13. Mai 19981; 

· beschliesst: · ' 1 ' · · · 

1 

Das Asylgesetz ~om ,. Oktober 19792 wird wie folgt geändert: 

Art, 12b Abs. 6 
' Nach Vorliegen eines· vollziehbaren Wegweisung~tscheid.es ist die betroffette 
Person verpflichtet, bei der Beschaffung gtlltiger Reisepapiere mitzuwirken. 

' ' . ' 

Art. 16 Abs. / Bst. a"'; und b 
11 Auf ein Gesuch wini nicht eingetreten.' wenn der Gesuchsteller: · 
a"". den Behörden nicht innerhalb von 48 Stunden nach Einreichung des Gesuchs 
' · Reisepapiere oder andere Dokumente abgibt, die es erlau~n. ihn zu identifizie~ 

ren; diese Bestimmung findet keine Anwendung, ,wenn der Gesuchsteller 
glaubhaft machen kann, dass er dazu aus entschuldbaren Grllnden nicht in der 

, Lage'ist, oder wenn Hinweise auf eine VetfoJ:gung vorliegen, die. sich nicht als 
offensichtlich haltlos erweisen; · ·, 

b. die Behörden ~ber seine Identität Ul~scht und diese Täuschung aufgrund der 
Ergebnisse der erkennungsdiensdichen Behandlung oder .~r Beweismittel , 
feststeht; 

Art. I 6a1,u · .. Nichtei~ten bei missbrlluchJicher Nachreichung e-Gesuchs 
1 Auf das Asylgesuch einer Pe~n. die sich illegal in der Schweiz aufhält, wird nicht 
eingetreten, weM sie off'ensichtlich bezweckt, den d(ohenderi Vollzug einer Weg• 
oder Ausweisung zu vermeiden. · 

2 Ein solcner Zweck ist ZU verinuten. weM däs Gesuch in engqn zeitlichem Zusam­
menhang mit einer Verhaftung. einem Stiafvetfabren. dem Vollzug einer Strafe oder 
dem Erlass~ Wegweisungsvetfilgung eingereicht wird. · 
3 Absatz 1 ist nicht an~ndbar, WCM! 
a. eine frühere Einreichung des Gesuchs· nicht möglich oder nicht zumutbar war; 

oder . . 
b. sich Hinweise auf eine Verfolgung ergeben. 

Art; J6tr Vetfahren vor Nichteintretensentscheiden. 
1 In den Flllen nach Artikel 16 Absatz 1 Buchstaben a und a.,., Absatz 2 und Arti~ 
kel 16a1111 findet eine Anhörung nach den ~In 15 und 15a statt. Dasselbe gilt für · 
Fälle nach A.rtikel 16 Absatz l · Buchstabe d, wenn der Oesuchsteller aus seinem 
Heimat- oder Herkunftsstaat in die Schweiz zurUckg~ebit isL 

f In den übrigen Fällen nach Ärtikel l 6 wird dem Oesuchstellet das rechtliche Gehör 
gewlihrt. 

Art.16a-
Bisheriger Aft.16a 

Art. 17aAbs. 2 
2 Bei Bntschelden nach deh Artikeln 16 Abslllze l und 2 sowie l 6a .... kann der sofor~ 
tige Vollzug angeordnet werden. . 

Übergangsbestimmung, 
PDr die im Zeitpunkt des lnkrafuretens dieses Beschlusses bllngigen Vetfabren gilt 
das bisherige RechL . ' 



II 

Das Bundesgesetz vom 26. März 19313 llber Aufenthalt und Niederlassung der 
Auslllnder wird wie folgt gelindert: 

Art. 13a Bst. c 
Um die Durcbfilhnmg eines Wegweisungsverfahrens sich!ll'ZUSlellen. kann die zu­
ständige kantonale Behörde einen Ausländer, der keine .Aufenthalts- oder Niederlas,. 
sungsbewilligung besitzt,. wlllu:end der. Vorben:itung des Entscheides über seine 
Aufenthaltsberechtigung fUr höchstens drei Monate in Haft nehmen, wenn er: 

• c. · 'ttotz Einreisesperre das Gebiet der Schweiz betritt und nicht sofort weggewie­
sen werden kann; 

Übergangsbestimmung 
. Fllr. die im Zeitpunkt des Inkraftttetens dieses Beschlusses verfllgten, aber noch 
nicht verletzten Einreisesperren gilt das neue Recht. 

m 

Verhältnis zum Asylgesetz vom 26. Juni 199lJ4 und zur Änderung vom 26. Juni 1998' 
des Bundesge~es vom 26. Mlirz 19316 über A'4'enthalt und Niederlassung der • 
Ausllinder 
Wml gegen den vorliegenden Beschluss das Referendum ergriffen und wird er in ei­
ner Volksabstimmung abgelehnt; so gelten die nachstehend aufgeffihrten. Besti• 
mungen als gestrichen: · · 
a. die entsprechenden Bestimmungen des Asylgesetzes v,om 26. Juni 19987: 

1. Artikel 8 Absatz 4 (Mitwirkungspflicht bei der Beschaffung von gllldgen 
Reisepapieren). 

2. Ardkel'32. Absatz 2 Buchstabe a (Nichteintreten bei Nichtabgabe von Rei-
sepapieren oder IdendUllsausweisen), · 

3. Artikel 33 (Nichteintreten bei missbriiuchlicher Nachreichung eines Ge-
. suchs); und ' · · 

b.. die entsprechenden Bestimmungen des. Asylgesetzes ,vom 26. Juni 19988: · 
1. -Artikel 32 Absatz 2 Buchstabe b (Nichteintreten bei Identltltstliuschung); 

in diesem Fall wird der Inhalt von Artikel 16 Absatz I Buchstabe bin der 
. Fassung gemllss Ziffer I des Bundeshe$chlusses vom 2~. Juni 19909 llber 
das Asylverfahren, in I<raft bis zum 31. Dezember 200010, anstelle der ge­

. strichenen Bestimmung von Artikel 32 Absatz 2 Buchstabe b des Asylge­
se~ vom 26. Juni 199811 eingefügt, 

2. Artikel 45 Absatz 2 (Sofortiger Vollzug bei Nichteintretensentscheiden); 
in diesem Fall ·wird>der Inhalt von Artikel 17a' Absatz 2 in der Fassung 
gemllss Ziffer II des Bundesgesetzes vom 18. März 199412 llber Zwangs­
massnahmen im Ausllindenecbt anstelle, der gestrichenen Bestimmung 
von Ardkel 45 Absatz 2 des Asylgesetzes vom 26. Juni 199813 unter An­
passung der Artikelverweise eingefügt; und · 

c, die entsprechende Bestimmung gemllss Änderung vom 26.. Juni 199814 des 
Bundesgesetzes vom 26. März· 193115 llber Aufenthalt und Niederlassung der_ 

Ausländer: Ardkel 13a Buchstabe c (Vorbereitungs- oder AuSSj:haffungshaft 
_bei Einreisesperre): in diesem Fall bleibt Ardkel 13a Buchstabe c in !fer Fas-

1 sung gemllss Ziffer I des Bundesgesetzes vom 18. Mllrz 199416 ilber Zwangs­
inassnahmen im Ausländerrecht weitedlin anwendbar. 

IV 

Schlussbestimmungen 
1 Dieser Be~hluss ist allgemeinverbindiich. 
2 Br wird nach Artikel 89.,., Absatz I der Bundesverfassung als dringlich erklärt und 

· untersteht nach Artikel. 89.,., Absatz 2 der Bundesverfassung dem fakultativen Refe-
rendum. . 
1 Br tritt am 1. Juli 1998 in· Kraft und gilt bis zum Inkrafttreten einer ihn ersetzenden 
Bundesgesetzgebung, längstens aber bis zum 31. ~ber 2000. 
' J?er Bundesrat kann den Beschluss voi:zeidg aufheben. 

r 
\ 



·Amte rettend .· 
sur les mesures d'tirgence 
dans le domaine de l'asile et des etrangers 
(Al\{O) 

du 26 juin 1998. 

L 'Ass~Me jlderale de 1a Confideration sui.w:, 

· vu l' article 6!Jlef de la c:onstitution; 
· vu le message du.Conseil federal ~u 13 mai 1998•. 

a"ite:. 

1 

La loi du S octobre 19792 sur l'asile est modifiee c:omme suit: 

Art.12b, f1e aL 
6 Les penorines qui font l'obj~ ·d'une d&:ision de renvoi exkutoire sont tenues de 
collaborer ä. l'obtention de docum~ts de voyage valables.. 

'Art. 16, JeraL, let. abis etb 

. 111 n •~t pas entre. en. mati~re sur une demande lorsque le requerant 
abls, N'a pas remis· aux autorit6s, dans un d6lai de 48 heures apres le depöt de la 

demande d'asile. ses doc:wnents de voyage ou d'autres doct1111.ents permettant 
de l'ldentifier; Cli!tte disposition n 'est appUcable ni lorsque le requ6rant rend 

· vraisemblable que, pour d~ motifs excusables, U ne peut pas 1e faire, ni s'il 
existe des indices de perskution qui ne sont pas manifestement sans. folide­
ment; 

b. A tromp6 les .autorit6s sur son ·identit6, ce fait t!tant 6tabli sur la base des r6sul-
tats des services d'identification'ou d'autres morens de preuve; • · 

Art. J(jabls Non-entree eamatiere en cas de d6pöt ult6rieuritbusif 
d'une demande d'asile. . . 

111 n'est pas enbi en matiere ,sur la d~ande d'asile c:l'un requ6rant s6journant i116- · 
galement en S1,1isse, presentee dans l'intention manifeste de se sousttaire ä l'ex6-
cution imminente d'une expulsion ou d'u_n renvoi. 

2 Une teile intention .est pr6sumee lorsque le d6pöt de la d~ p~e ou &lit. de;. 
peu une ~rrestation, u~ procedure p6nale. l'execu~p~ ,d'~ .. P,eine. ~u une dec;ision 
derenvo1. · 
3 Le 1 er alin6a n~est pas applicabl~ . . . . 
a. lorsqu'il n'aurait pas 6t6 posslble au requerant de dqx,ser sa demande plllS t6t 

ou qu'on ne peut raisonnablement exiger de lui qu'ill'ait fait ou 
b. qu'il existe des indices.de pers6cution. · 

An. 16ak" ·. Pn>cedure eri cas de decision de non~ntree en mati~re 
1 Dans les cas relevant des articles 16, ter alinea, lettres ~ et abis,.20 all• et l~bls, . 
une audltion a lieu c:onfom;iement aux articles 1s et 15a. n en va de meine dans 1es 
cas relevant de l'article 16, ter alinea, lettre d, lorsque Je requerant est revenu en 
Suisse apres etre retowne dans son Etat d'origine ou de proven~., · 
,2Dans Ies autres·cas 6nonc6s l l'article 16, le ~rant a le.droit d'etre eitt!ßdu. 

. Art. 16tztltt4'B 
Article 16a actµel 

Art. 17a, ~ aL ' . 
21..orsque iles decisions sont.prises en vertu d~·articles,16, ter .et 20 alin~ et 16a~, 
l'ext!c:ution immediate peut etie qrdonn6e. 

, lY ition transltolni fSPOS .· , '. . . ' 
L'anclen drolt .s'applique aux ~ peildantl$ ,au· moment de l'ellfree en Yi-
gueur du pr6sent arret6. · · · · , · 



II 

La loi f6d6raJe .du 26 mars 19313 sur le s6jour et 1'6tabl~ment des 6trang~rs est 
modifi6e comme suit: 

Art. 13a, let. c. 
Afin d'assurer le deroulement d'une proc6dure de renvoi, l'autorit6 cantonale peut 
ordonner la d6tention d'un 6tranger qui ne possMe pas d'atitorisation r6guli~re de 
.s6jour Oll d'.6tablissement p0lll' une dur6e de trois mois au plus, p,ndant la pr6para-
tion de la d6cision sur son droit de s6jour, si cette personne: . . . 
c. Franchit la frontlm . malgr6 l'interdictfon d'entrer en · Suisse' et ne p,ut etre 

renvoy6e lmm6diatement; 

D.is~sltion transitoire 
~ Le nouveau droit s'applique aux iliterdic:tions .d'entrer en :suisse d6cid6es avant 

1 'entr6e e.n vigueur du pr6sent an!t6 rrials ql.ii n 'ont pas encore 6t6 enfreintes.. ' 

lll 

Relation a\tec 1a loi du 26 juin 19984 suf./'asik et avec 1a modiflcation du 26 ju.in 
.1998', de 1a loi fMArale du 26 mo.rs 19316 sur:le sejotir et l'ltablissement des ilran-
gers . 

Si une demande de r6f6rendum est d6pos6e contre le pr6sent an!t6 et que celui-ci est 
tejet6 en,votation populaire, seront consid6rees comme caduques: 
.a. les dispositions correspondantes de Ja loi du 26 juin 19987 sur 1 'asile:. , \ 

1. article 8, 4e alin6a (obli_gation de collaborer fl l'obtention de documertts de 
voyage valables), 

2. article 32, 2e alin6a, lettre a (non-entr6e en ma$re en cas de non-remise 
de documents de voyage ou de p~ d'ldentit6). 

3. atticle 33 (non-entr6e en mati~re en cas de depöt ult6rieur.abuslf d'une 
demand~ d'asile): 

b. les dispositions correspondantes de la loi du 26 juin 19988 sur l 'asile: 
1. article 32, 2e alin6a, lettre b (non-!lntree en matim en cas de tromperie sur . 

1 'identit6): dans ce cas, Ja teneur de l'article 16, l °" alin6a, lettre b, dans la 
vetsion du chiffre I de l'arr!t6 f&t6ral du 22 juin 199()'1 sur la proc6dure 
d'asile, en vigueur jusqu'au 31 d6cembre 200010, sera incorpor6e l la . 
place de la disposition blff6e de l'artic!e 32, 2e alin6a, lettre b, de la loi du 
26 juin 199811 sur l'asile, . · ~. 

2. article 45, 2e alin6a (ex6cution immediate en cas de d6cision de non-entr6e 
en matim): dans ce cas, la teneur de l'article 17a, 2e alin6a, dans la ver­
sion duc;hiffre II de la loi f6d6raJe du 18 mars 199412 sur !es mesures de. 
contrainte en mati~re de droit des 6trangers sera incorpor6e fl la place de 1a ', 
disposition blff6e de l'article 45, 2e alln6a, de la loi du 26 juin 199813 sur 
l'asile apres adaptation des renvois aux articles; 

c. Ia disposltion correspondante de la modification du .26 juin 199814, de Ia loi 
federale du 26 mars 193115 surle s6joµr et 1'6tablissement des 6trangers: article 
13a, lettre c (d6tention de phase pr6paratolre ou en ~ du reföulement ~n ,cas 
c:l'infraction l ime interdiction d'entroo); dans ce cas, l'article 13a, lettre c, dans 
la Version d\J qüffre I de la. lol f6d6Jale du 18 lll8IS;1994!' sur les mesuresde . · 
contrainte en matfm de di:oit des 6trangers, reste applicable. . 

IV 

Disposili()nsfin:ales 
1 Le pr6sent arret6 est de port6e gen6rale; 
211 est.dklar6 urgen~ en vert.u de l'article 89f>ls, 1°" alin6a, de la constitution et e;it 
sujet au r6f6rendll8' facul'8tif.en vertu de rarticle 89bls, :za alinea, de Ja COIIStitution. 
3ß entre en'.vigueurJe 1• juUlet ~998 et a effetjusqu'l l'entr6e en vi~ur d'une · 
16gislation f6c.16raJe le rempla91Jlt. mais au plus tard jusqu'au 31 d6cembre 2000. . 
4 Le Conseil-fed4nil p,ui ~broger le pi6sent arr!t6 avant l'~ ~&,. · 



';( 
Decreto· federale . . 
conceynente misure urgenti.nell'ambito ddl'asllo 
e degli stranieri ·· · · · . · , · 
(OMAS). 

del 26 giugno 1998 

L 'Assemblea federale f!ella Co,ifederazi.one Svizzera, 
visto l'articolo 691er della Costiti.lzione fedei:,ile; . 
tisto ilniessaggio del Consiglio federale.del 13 maggio 19981, 
decreta: 

l 

· Lalegge i;ull'asil<> deJ 5 6ttobre 19792 a.modificata come segue: · 

Art. 12b cpv. d 
6 Se vi e una decisione d;1illontaruune~to.eseguibile lo'straniero ~ obbl.igato a colla­

. · borare all'acquisiziolle' di documenti di viaggio validi. 

Art. 16 cj,v. l lett. afris. e lett. b. 

· 
1 Non si entra nel merito di una domanda se it richiedentel . 
abls. non consegn,a alle autoritl entro 48 ore dall'lnoltro della domanda alcun dQCU­

mento di vhiggio o altri documenti ehe. consentaoo di identlficarlo;. Ia .presente . 
dlsposizione non si aPPlicil se il richiedente poo mostrare in modo credibile di 
essere imposslbilitato per n:iotivi sc1JSabiti o se vi sono indizi dl persecuzione 
ehe non risuttino manifestamente illfondati;. . . . . . . 

, lt. iitganna le autoritl sulla propria identith iale fatto a stabilito äai risultati' del~ 
l'esame dattjloscopico o da altri mexzi di prova; ·. . ·' . .,, . 

Art: 16tJbis. Non entrata nel merito in caso di inoltro ulterjore abusiv<>. 
di una domanda 

l Non si eritra nel merito della domanda d'asilo Hi umi ~i:sona ehe sosgioQiä ilit. 
·gal~ente in Svlzzera se.tale domanda mira mariifestarii~nie ä impedlre l'esecuzione 
imminen~ dl un allontanat'ttento o di un'espulsi~e. · · · 

2 Tale scopo ~ presunto se Ja domanda ~. inoltrata in stretta correlazione cronologica 
coo urt arresto, un procedimento penale, l'esecuzione di una pena o l'emanailone di 

. una decisione di allontanamento. 
3 D capoverso 1 non a applicabile &e: . . 

a. l'inoltro della domanda non ·eJil possibile o rion pPteVa ragionevolmente .essere 
preteso prima; o · · · 

b. sussistono indizi <ti persecuzione. 

Art. 16,Jter Proc:edum prima delle decisioni di non entrata nel merlto 
t Nel · C!JSI di · cuj airarticolo .16 caPl?fflSO 1 lettere a nonch6 abls capoverso 2 e 
all'articolo 16ab15 ba luogo un~audizione giusta gU articoli 15 e 1511. Lo stesso vale 
per i casi di cili aira~colo 16 capovefSO .1. lettera ·tt.. se il ricbiedente ~. rienfrato in 
Svizzera dal Paese d'origine o di provenienza. · . . 
2 Negli altri ~ di cuf all'articolo 16, al ricbiedente a concesso il dlritto d'essere 
sentito. . : · ··. . 

Art.16~ 
, Exart.,I~ 

Art. 17a cpv. 2 . , 
·2 In# dl decisioni secondo glrarticoli 16 capoversi 1 -e 2 nonch6 \6ablspoo essere 
ordina~ l'esecuzione lminediata. 

D~transiloria 
.. Le procedure pendenti aila "9ta d'entrata in vigoie del presente deereto sono rette 

dal dlritto previgcnte. 



. n 
La legge federale del 26 marzo ·19313 concernente. la dimora e il domicilio degli 

. stranieri e modlficata come segue: · · 

Art. 13a leu. c 
. Allo scopo di garantire l'attuazione della procedura .d'allontanamento, la competente 

autorita cantonale pul> far lncarcerare per tre mesi al massimo, durante.Ja prepara-:; 
zione della decisione in merlto al diritto di soggiorno, lo straniero privo di pennesso 
di dimora o di domicilio ehe: 
c. nonostante ildivieto d'entrata accede al terrltorio svizzero e non pul> essere al- . 

lontanato immedlatamente; · 

Disposizi.one transitoria 
1 divieti d'enfrata gitt pronunciati all'e~trata in vigore del pl'C$Cnte decreto, ma non 
ancora lesi, sono retti dal nuovo diritto. · · · · · · . 

III 

Rapporto con la legg~ sull'asiw del 26 giugno 19984 e cm, Ja modifiea del 26 giu- ,, 
gno 19985 delta legge federale dd 26 mano 19316 concernenle la dimora .e ü domj-
cilio degli stranieri · · · 

Le disposizioni eiencate di ~guito decadono, neJ caso in cui sia interposto referen­
dum contro l1 presente decreiQ. e quest'ultimo sia respirito in votazione popolare: · 
a. . Je relative disposizioni della legge suil'asilo del 26 git1gno 199~: . 

1. arti<;olo 8 capovel$0 4 (obbligo di collaborare all'acquisizlone di docu-
menti di viaggio validl), . 

2. articolo 32 capovel$0 2 lettera a (non entrata nel merito In caso di mancata 
consegna di documenti di viaggio o'di legittimazione),, 

3. articolo 33 (non e)ltrata nel merito in caso di inoltro ulteriore abusivo di 
. una domanda), e. 

b. Je.relative ~isposi;i:ioni della legge sull'asiJo·del 26giugno 19988: 
1. , articolo. 32 capoverso 2 lettera b (non entrata nel q1erito in caso d'inganno 

sull'identita); in tal caso il co~tenuto del)'articolo 16 capovel$0 1 lettera b. 
nella vqmione giusta il numero I del decreto federale del 22 giugno 19909 
sulla procedura d'asilo, in vigore sino al 31 dicembre 200010, e inserito in 

. luogo della disJ>9siz,ione cancellata dell,'articolo 32 capovel$0 2 lettera b 
della legge sull 'asilo del 26 giugno 1998111 • ., 

2. articolo 45 capoverso 2 (esecuzlone immediata in caso dldecislcmi dU1on 
entrata nel merlto); in tal caso il contenuto dell'articolo 17a capoverso 2 
nella versione giusta il riumerci II della legge federale del 18 marzo.199412 
concernente misure coercitive in materia di diritto degli stranieri e inserito 
in luogo della disposizione cancellata l:tell'articolo 45 ctapoverso 2 della 
!egge sull'asilo del 26 giugno i99813 con adeguamento dei rinvii agli arti-
c;oli; e · 

.c. la relativa disposizlone giusta Ja modifica del 26 giugno 199~14 della: )egge fe­
derale del 26 marzo 1931 ts concemente la ,dimora e il domialio degli sti:lutieri: 
articolo. 13a lettera c (carcerazione preliminare o in vista di sfratto in caso di 

IV 

divieto d'entrata); in tal caso resta applicabile l'articolo 13a lettera c nella ver­
si~e. giusta il numerp .J della legge ~erale del 18 maJZO i994us CQncemente 
misure coercitive in materia di dirltto degli stranierL. :. . , . .· • 

Disposizioni, finali 

1 D presente decreto e di obbligatorietA generale. • . 
2 E dicbiarato urgente e sottosta a. referendum facoltativo iit ~® dell'articoio 89bls 
capoversi le 2 della Costituzione federale. ,., · · 

, . . ;' ' ', . ' •• '... ' ' • f• 
3 Entra in vigore il 1° luglio 1998 e ha effetto sino all'entrata in vigore di una legi-
slazione federale ehe lo 59Stituisca, ma a1 .piii tardl fino al 31 ~cembre 2000. •: 
4 D Consigllo federale puö'abrogario anii~~ne. 

( 




